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. . Morgen Ansgabe 


j Die Beſchränkung der Notenemiſſion. 
M Die weſentlichſte Neuerung, welche der Bankgeſetzentwurf des 
eichskanzleramts bringt, iſt die Beſchränkung der Notenemiſſion. 
1 r war die Menge der umlaufenden Noten geſetzlich nur unerheb⸗ 
ic beſchräntt. Allerdings beſteht bei den meiſten Banken die Vor⸗ 
Ge, daß ſie den dritten Theil der umlauſenden Noten mit baarem 
elde bedeckt haben müſſen. Ferner it für etwa 25 Banken der 
d chſte Betrag vorgeſchrieben, den fie überhaupt in Noten emittiren 
Dürfen, meiſt die Höhe ihres Stammcapitals. Dagegen eriſtiren etwa 
d anken, für welche die letztere Beſchränkung nicht beſteht. Und unter 
leſen iſt die Preußiſche Bank, deren Geſchäftskreis allein bedeutender 
„als der aller übrigen zuſammen. Dieſe, die Saächſiſche und noch 
ige andere Banken ſind in den Stand geſetzt, der geſteigerten Nach⸗ 
Rage nach Banknoten ſtets zu entſprechen, und haben ihr meiſt mit 
Roßer Bereitwilligkeit entſprochen. 
In Zukunft dürfen an Noten umlaufen: 1) ſoviel, als die 
Mittirenden, Banken in baarem Gelbe in ihrer Kaffe haben; 2) ferner 
noch 100 Millionen Thaler; 3) endlich darüber hinaus noch jeder be⸗ 
lebige Betrag, ſoforn von demſelben eine Steuer von fünf Procent 
bezahlt wird. Dieſe letzteren Beträge an ausgegebenen Noten werden 
daher den Banken nur dann einen Vortheil bringen, wenn der Dis⸗ 
entoſatz auf mehr als fünf Procent geſtiegen iſt. In Zeiten, wo der 
Düsconfoſatz niedriger als fünf Procent ſteht, alſo in gewöhnlichen 
Ubigen Zeiten werden die Banken ſolche Beträge nicht ausgeben, 
den ſich an den unter 1 und 2 aufgeführten Beträgen genügen 
allen. 
Um dieſe Beſtimmung wird ſich der Kampf drehen. Diefe Be: 
fimmung wird auf das eifrigſte bekämpft werden von allen denen, 
9 die aus der Leichtigkeit, zu ſpekulativen Unternehmungen ſich Credit 
if qu verſchaffen, bisher Vortheil gezogen haben und ſollte eben ſo eifrig 


bon allen denen vertheidigt werden, die unter der künſtlichen Ver⸗ 
bheuerung der Preiſe, die eine Folge der übermäßigen Ausdehnung der 
Notenemiſſion war, gelitten haben. 

0 Man ſagt, die bisherige Bankpolitik Deutſchlands habe ſich bewährt; 
f eine radikale Aenderung derſelben würde höchftens dann gerechtfertigt 
N ein, wenn vorher eine gewaltige Kataſtrophe dageweſen wäre, durch 
Melde irgend welche Mängel des beſtehenden Syſtems aufgedeckt 
dbären. Gegenwärtig ſei eine ſolche radikale Aenderung der beſtehenden 
Verhältniſſe völlig ungerechtfertigt. 

Mit Verlaub, wir meinen, die warnende Kafaſtrophe ſei dageweſen. 
Die Urſache der großen Erſchütterung, welche vor Jahr und Tag un⸗ 
eren Geldmarkt und unſer Greditfoftem heimgeſucht hat, ſuchen wir 
bei Leibe nicht ausſchließlich in unſerer bisherigen Bankgeſetz⸗ 
gebung, aber als mitwirkende Urſache nehmen wir dieſelbe in der That 
m Anſpruch. 

Wären die großen Zettelbanken in den Jahren 1871 und 1872 
Jurückhaltender mit der Creditgewährung geweſen, hätten ſie ihre Noten: 
emiſſton nicht auf Ziffern anſchwellen laſſen, die bis dahin unbekannt 
waren, hätten fie der geſteigerten Nachfrage nach Geld rechtzeitig durch 
eine Erhöhung des Zinsfußes begegnet, ftatt ihr durch Bewegung der 
Aotenpreſſe nachzugeben, fo wäre der Stoß erheblich gemildert worden. 
Daß die Preußische Bank in die Affalre Quiſtorp ſo tief verflochten 
wurde, iſt ein unwiderleglicher Beweis dafür, daß Notenbanken mit 
uubeſchränkter Emiſſion nicht die Kraft haben, wo es gilt, Anſprüche 
ſelbſt der unſolideſten Speculation in bewegten Zeiten abzuweiſen. 
Wer Noten anbietet, hält Nachfrage nach Wechſeln. Die Zettel⸗ 
a welche Noten produclren, müſſen dieſelben anbieten, um ihr 


1 privilegium auszunutzen und ſteigern daher die Nachfrage nach Wechſeln. 
1 Die Möglichkeit, Wechſel zu einem mäßigen Discontoſatze anzubringen, 
lommt allerdings dem ſoliden Geſchäft zu Gute, belebt Handel und 
Verkehr, und hat inſoweit einen wünſchenswerthen Erfolg. Gleich⸗ 
geitig wird aber auch die unſolide Thätigkeit, die unberechtigte Specu⸗ 
h lation jo ſehr gefördert, daß ſich ſchwer ſagen läßt, ob die Vortheile 
oder die Nachtheile des Syſtems ‚größer find. 
N Die Vortheile, welche die Zettelbanken aus dem Discontogeſchäft 
ehen, da ſie mit werthloſem Papier Wechſel kaufen können, haben 
die Depofitenbanten und die Privatbanquiers mehr als wünſchenswerth 
Wäre, aus dem Discontogeſchäft herausgedrängt und haben fie in 
gleichem Maße der Effecten⸗Spekulation in die Arme getrieben, in 
velche ſie dann ihre Kundſchaft mit hinein geriſſen haben. Wäre 
N das Uebermaß von Noten nicht vorhanden, ſo würden die Privat⸗ 
banquiers einen Vortheil darin finden, Wechsel zu discontiren und 
n dieſem Behufe Depoſiten von ihren Kunden anzunehmen. Jetzt 
fiehen ſie es vor, denſelben zum Ankauf von Effecten zu rathen und 
ſuchen ihren Gewinn in der Proviſion. Der Antheil, den die Zettel: 
dusgabe an dem wüſten Gründertreiben hat, iſt wahrlich nicht zu 
unterſchätzen. 
Anerkannter Maßen war einer der Hauptgründe, welche für die 
| Einführung der Goldwährung ſprachen, das Beſtreben, die Notenaus⸗ 


abe auf ihr rechtes Maß zurückzuführen. Jetzt iſt die Goldwährung 
1 eingeführt; es gilt nun die Conſequenzen zu ziehen, und dem Golde 
den Platz zu ſichern, aus welchem das ſchwerfällige, unbehilfliche Silber 


durch das Papier verdrängt wurde. 


TTT 
ö \ Breslau, 14. Auguft. 
Es iſt bereits wiederholt das Verhalten des Vaticaus gegenüber den 


breußiſchen Kirchengeſetzen mit dem gegenüber den öſterreichiſchen 
Verglichen worden, welche Parallele immerhin intereſſante Reſultate zu Tage 


gefördert hat. Die öſterreichiſchen Geſetze ſind bekanntlich in mehr als einem 


Meußiſchen mit ſehr beträchtlichen richterlichen Garantien umgeben ſind. Noch 
I) ehr: die Ultramontanen bezeichnen als das Grundübel der preußiſchen 
Di aigeſetzgebung den Umſtand, daß dieſelbe nicht mit dem Papſte vereinbart 
6 i in Oeſterreich iſt aber nicht nur daſſelbe auch nicht geſchehen, ſondern es 
A ſogar das mit der Curie abgeſchloſſene Concordat einſeitig aufgehoben 
h bah den. Der öſterreichiſche Episcopat hat es freilich an einem ſcharfen Pro: 
ute gegen die neue Geſetzgebung nicht fehlen laſſen; er hat es auch neuer: 
25 hier und da mit den Anfängen practiſcher Renitenz verſucht. Aber ſiehe 
N ſofort tritt der päpftliche Nuntius eine Rundreise zu den einzelnen Bischöfen 
0 I. um ſie zur Ruhe zu ermahnen. In demſelben Augenblicke, da der Papſt 

ich ſein Schreiben an den Mainzer Katholikenverein die preußiſchen 


* 


— Johan. — 


e weſentlich ſchärfer als die preußiſchen, und vor Allem iſt ihre Hands 
5 labung faſt ausſchließlich in die Hand der Verwaltung gelegt, während die 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenfirahe Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, ben 15. Aug 1974. 


Katholiken zum Widerſtande gegen die Staatsregierung aufreizt, ſucht er in welcher fie leben, verhindert fie vielleicht, der Regierung die Wünſche, welche 


Oeſterreich einen Conflict der Kirche mit der Staatsgewalt um jeden Preis 
zu verhüten; in demſelben Augenblicke, da in Preußen das Recht des Staa⸗ 
tes, die Grenzen ſeiner Gewalt durch ſeine ſouveräne Geſetzgebung zu be⸗ 
ſtimmen, als eine nie und nimmer zu billigende Forderung verdammt wird, 
entſchließt man ſich in Oeſterreich, daſſelbe ſchweigend zu reſpectiren. Woher 
dieſe Verſchiedenheit der Handlungsweiſe? Die Ultramontanen machen kein 
Hehl daraus, ſondern antworten offen: „Weil Oeſterreich katholiſch iſt und 
Preußen nicht!“ Wohlgemerkt, es handelt es ſich um das weſentlichſte 
Attribut des modernen Staates, um ſeine Souverainetät. Mit dem eben 
erwähnten Geſtändniß der Ultramontanen iſt rundweg erklärt, daß die katho⸗ 
liſche Kirche, wie ſie ſeit dem Vaticanum beſchaffen iſt, dieſes Attribut nur 
„katholiſchen“ Staaten zuerkennen, alſo auch nur mit ſolchen wirklich in 
Frieden leben koͤnne. Die practiſchen Conſequenzen aus dieſem Standpunkte 
ergeben ſich von ſelbſt. 

Am Rhein iſt in jüngſter Zeit wieder ein neuer „Kunſtgriff, die 
Maigeſetze zu umgehen“, in Anwendung gebracht worden. Ein wider⸗ 
geſetzlich angeſtellter Hilfsgeiſtlicher auf dem Weſterwalde trat aus dem Amte 
aus, legte ſich den Charakler eines Privatgeiſtlichen bei und glaubte nun 
ungeſtöͤrt ſchalten und walten zu können. Es iſt das die Verwirklichung 
jenes Zuſtandes, den bekanntlich die „Volksztg.“ als den einzigen Ausweg 
aus dem Wirrſal des Kirchenconfliets anzupreiſen nicht müde wird. Der 
Cultusminiſter hat jedoch in dem Falle des ſchlauen Kaplans dahin ent⸗ 
ſchieden: „durch die bloße Zurückziehung des ihm ſeitens des biſchöflichen 
Ordinariates ertheilten Auftrages wird daher ſeine Stellung nicht in Ein⸗ 
klang mit den geſetzlichen Beſtimmungen geſetzt, und auch der Wunſch der 
Gemeinde, ihn als Privatprieſter zu behalten, kann eine andere Auffaſſung 
nicht begründen.“ Bezeichnend für die Conſequenz oder — für die Ehrlich⸗ 
keit der ultramontanen Interpretation iſt es übrigens, daß ein aus dem 
Amte ausgetretener Geiſtlicher, alſo ein Prieſter ohne biſchöflichen Auftrag, 
in der betreffenden Gemeinde doch als vollberechtigter Seelſorger wirken 
können ſoll, während bei etwaigen von den Gemeinden auf Grund der dies⸗ 
jährigen Maigeſetze gewählten Pfarrern gerade der Mangel des biſchöflichen 
Auftrages als das die abſolute Nichtigkeit derartiger Ernennungen begrün⸗ 
dende Moment bezeichnet wird. 

Ein höchſt ergötzliches Beispiel geiſtlicher Ueberhebung liefert der 
bekannte baieriſche Pfarrer und Abgeordnete Lucas in der clericalen „Donau⸗ 
Zeitung“. Bekanntlich wurde Pfarrer Hauthaler bei dem Kiſſinger Atten⸗ 
tate von einem Manne aus dem Publikum, der ihn für mitbetheiligt hielt, 
ein wenig derb angepackt. „Dies „Verbrechen“ eines „Culturlümmels“, ſagt 
Herr Pfarrer Lucas Hochehrwürden, „iſt weit größer als das an Bismarck 
begangene. Der Prieſter iſt ein Geſalbter des Herrn, was Bismarck nicht 
iſt. Bei den Völkern aller Jahrhunderte und der ganzen Erde war der 
Prieſter heilig, ſogar bei den Menſchenfreſſern; nur bei den Kannibalen un⸗ 
ſerer Cultur iſt er es nicht mehr. Dadurch eben ſpricht ſich dieſe „Cultur“ 
ſelber das Todesurtheil? fie wird von der Erde verſchlungen werden wie 
Korah, Dathan und Abiron, welche den Hohenprieſter Aaron beleidigten. 
Hätte der Bube von Kiſſingen (nämlich der „Culturlümmel“) ſeinen Frevel 
im alten heidniſchen Rom begangen, fo hätte er ſterben müſſen, und in der 
That giebt es für ſein Sacrilegium auch keine angemeſſenere Strafe als den 
Strick. Bis zur Stunde aber warten wir vergebens, daß die baieriſche 
Polizei dieſen Strolch auſſuche, um ihn dem Arme der Gerechtigkeit aus⸗ 
zuliefern.“ 

Daß die italieniſche Regierung in der Orénoque⸗Frage beim Cabinette 
von Verſailles Schritte gethan habe, iſt nach einer römiſchen Correſpondenz 
der „A. A. Z.“ nicht zu bezweifeln, obwohl an der Fabel, Nigra habe gedroht, 
ſeine Päſſe zu fordern, wenn man dem Wunſche ſeiner Regierung nicht 
nachkomme, kein Wort wahr ſei. Auch iſt zuzugeben, daß es dem Herzog 
Decazes daran liegt, zur Abberufung der in dem Hafen von Civitavecchia 
ſtationirenden Fregatte nicht gezwungen zu ſcheinen; daß derſelbe jedoch der 
lächerlichen franzöſiſchen Bravour mit dem „Orénoque“, ſobald er es nur 
immer auf gute Art thun kann, ein Ende machen wird, iſt andererſeits eben 
ſo wahrſcheinlich. Die Gegenwart eines Schiffes in dem gerade gedachten 
Hafen hat, — ſo bemerkt jene Correſpondenz weiter, — Frankreich ſelbſt 
nichts als gefährliche Unannehmlichkeiten eingetragen und der Sache des 
Papſtes ga rnichts genützt. Nur die Heißſporne der katholiſchen Partei, welche 
um jeden Preis, ſelbſt auf die Gefahr eines neuen Sedan hin, den Kreuz⸗ 
zug gegen Rom provociren möchten, haben ein Intereſſe daran, dieſen 
Brander ſo ausgeſetzt zu laſſen. Sr 

Was endlich die Behauptung betrifft, daß Sella die Abberufung des 
„Orénoque“ aus den italieniſchen Gewäſſern zur Bedingung ſeines Eintritts 
in das Miniſterium gemacht habe, jo ſteht dieſer Behauptung nach der ge 
dachten Correſpondenz zwar nichts in dem Verhältniſſe zwiſchen Sella und 
Minghetti entgegen; indeß glaubt die Correſpondenz doch, daß Sella einer 
ſolchen Empfehlung nicht erſt bedarf, um von denen, die es ernſtlich meinen 
mit dem Wunſche, die italieniſchen Finanzen endlich zu ordnen, freudig bewill⸗ 
kommt zu werden; denn wer das Perſonal der gemäßigten Partei kennt, 
weiß daß er der Einzige iſt, dem es wirklich darum zu thun, etwas zu thun, 
und der die Energie beſitzt, die beſtehenden Steuern einzutreiben, anſtatt ſich 
neue von der Kammer botiren zu laſſen — und das iſt ja das eine, was 
noththut in der Lage Italiens.“ 

Ueber die aufſtändiſchen Bewegungen und die in den letzten Tagen noch 
weiter ergriffenen Gegenmaßregeln der Behörden fahren die italieniſchen 
Blätter noch fort zu berichten; dieſelben regiſtriren noch immer neue Ver⸗ 
haftungen, Hausdurchſuchungen und Auflöſungen von geſetzwidrigen Vereinen. 
In der Provinz Florenz ſind durch ein Decret des Präfecten 36 internationaliſtiſch⸗ 
republikaniſche Vereine und ſolche, die den nämlichen Grundſätzen anhängen, 
aufgelöſt worden. Die „Opinione“ mag den Probinzialblättern die Auf⸗ 
löſungsdecrete nicht einmal nachdrucken, weil fie alle einander gleichen. Un⸗ 
terdeſſen beginnt aber auch die republikaniſche Partei ſich in der Preſſe wieder 
zu rühren. Sie greift die Regierung und deren Partei heftig an und ſpart 
auch die übliche Beſchuldigung nicht, die Polizei habe den ganzen Aufſtands⸗ 
verſuch in Scene geſetzt, um die Verhaftungen von Rimini zu rechtfertigen 
und der republikaniſchen Partei einen Schlag zu verſetzen. 5 

In Sicilien wird der Zuſtand der öffentlichen Sicherheit immer kläg⸗ 
licher, ſo daß einige Zeitungen demſelben durch außerordentliche Maßregeln 
abzuhelfen vorſchlagen Die Sicilianer, ſagt die „Italie“, verlangen vor 
allen Dingen und mit allem Rechte Sicherheit ihrer Perſon und ihres Eigen⸗ 
thums. Jedes Mittel, das dieſes ihr gerechtes Verlangen befriedigt und 
nicht gegen die Grundſätze der Vernunft und Menſchlichkeit verſtößt, wird 
ihnen recht ſein und dankbar angenommen werden. Die Einſchüchterung, in 


fie im Herzen tragen, offen auszusprechen, indem fie ſich der Hoffnung hin⸗ 
geben, daß die Regierung ſie errathen und die Initiative zu ihrer Erfüllung 
ergreifen wird. 

Der „A. 3.“ ſchreibt man darüber aus Rom: „Während in der No: 
magna 5000 Lire genügten, um die Campagna von zwei blutdürſtigen Ban⸗ 
diten zu befreien, reichten in Sicilien bisher 100,000 Lire nicht hin, um vier 
Brigantenchefs einzufangen, welche drei Provinzen mit Schrecken erfüllen. 
Es ſteht außer Frage, daß die Regierung auf der Inſel mit den gewöhn⸗ 
lichen Maßregeln nicht ausreicht, und ſie hat ſchwer gefehlt, als ſie, blos um 
eine ſcheinbare Gehäſſigkeit zu vermeiden, von außerordentlichen Vollmachten 
nichts wiſſen wollte, als ihr dieſelben von der Kammer, ſo zu ſagen, ange⸗ 
boten wurden. Alle ehrbaren Leute in Sicilien verlangen jetzt laut, daß der 
außerordentlichen Lage auch durch außerordentliche Maßnahmen abgeholfen 
werde. Vor wenigen Monaten hätte eine geringfügige Erweiterung der Ge⸗ 
walten der politiſchen Behörden genügt, binnen acht Wochen wird es nicht 
mehr ohne den Belagerungszuſtand gehen. Als erſte Ausnahmsmaßregel 
gewärtigt man für demnächſt die Suspenſion der Geſchwornengerichte 
auf Sicilien. 5 

Vom carliſtiſchen Comite in Rom meldet der „Fanfulla“: „Das care 
liſtiſche Comite wirbt noch immer Leute an und ſucht auch junge Aerzte. 
Das Comite verſpricht den letztern 30 roͤmiſche Scudi (Thaler) per Monat 
und die Reiſeſpeſen bis nach Bayonne. Hauptſächlich ſucht es jene jungen 
Leute anzuwerben, welche die vaticaniſche Univerſität beſuchen und keine 
Hoffnung haben, die akademiſchen Grade zu erlangen, um dann zur römi⸗ 
ſchen Univerſität zugelaſſen zu werden. Auch ſchickt das Comite Unterſtützung 


an Geld und Wäſche nach Bayonne, damit die Verwundeten damit betheilt 


werden“. Ferner meldet daſſelbe Blatt: „Wir haben aus Liſſabon Nach⸗ 
tichten, daß die carliſtiſchen Agenten geſucht haben, in Portugal eine 
migueliſtiſche Bewegung in's Leben zu rufen, aber ihre Beſtrebungen find 
gänzlich fehlgeſchlagen. 
regeln ergriffen, beſonders an der Grenze, um jeden ſolchen Verſuch zu 
vereiteln“. 


In Frankreich machen die republikaniſchen Blätter ihrer Wuth gegen 


Bazaine und das Kaiſerreich in den heftigſten Artikeln Luft. Die ultra⸗ 


montanen Organe ſtimmen in dieſen Ton dagegen nicht ein. „Monde“ und 


„Univers“, die Bazaine auch ſchon früher zur Seite ſtanden, behandeln den 
Ex⸗Marſchall faſt auf freundliche Weiſe, woraus man ſchließen will, daß die 


Gerüchte, der Vatican neige neuerdings wieder zu dem Bonapartismus, 
nicht ganz unbegründet find. Die legitimiſtiſchen Blätter ſehen in der Flucht 
Bazaine's natürlich einen Beweis, daß nur der „Roy“ Frankreich wieder 


Die portugieſiſche Regierung hat Vorſichtsmaß⸗ 


auf die Beine helfen kann. Die bonapatiſtiſchen Blätter find behutfam; nur 


der „Gaulois“, der von je her der eifrige Vertheidiger des Marſchalls Bas 
zaine war, verbirgt die Sympathie nicht, welche ihn für denſelben beſeelt. 
Ob die Regierung, wie ihr dies die unabhängigen Blätter anrathen, endlich 
mit Entſchloſſenheit gegen die Bonapartiſten vorgehen wird, läßt ſich noch 
nicht ſagen; es würde ihr aber ſchwer fallen. Der heute freie Bazaine fo 
wie die übrige bonapartiſtiſche Welt iſt, wie eine Pariſer Correſpondenz der 
„K. Z.“ ſehr richtig erinnert, im Beſitz zu vieler Geheimniſſe, als daß es 


ihnen nicht möglich ſein ſollte, den Sturm abzuwenden. 


Was das gegenſeitige Verhältniß der herrſchenden Parteien in Frankreich 
in dieſem Augenblick anlangt, fo iſt daſſelbe in der That mehr als ſonderbar. 


Die „Opinion nationale“ ſchreibt: 
„Eine anſtändige Belohnung wird Demjenigen 


ugeſichert, der einen 
Candidaten ausfindig macht, welcher ſich für einen 5 


ind rleaniſten auszu⸗ 
geben wagt. Bis jetzt find alle Nachforſchungen fruchtlos geblieben, und 
die Organe der Partei ſchicken ſich in das Unvermeidliche, ſie unterjtügen 


den ſeptennaliſtiſchen Candidaten des Calvados, obſchon er ein Bona⸗ 


partiſt iſt.“ 


Der „Ordre“ proteſtirt lebhaft gegen das Empfehlungsſchreiben, welches 


der „Francais“ Herrn Le Provoſt de Launay mitzugeben glaubte, indem 
er ihn einen Septennaliſten nannte. 


legenheit des rechten Centrums. 
folgende Betrachtungen an: 


Die „Union“ ſtellt über dieſe Sachlage 


„Es bietet ſich uns in dieſem Augenblick die ene Erſcheinung⸗ 


daß die jetzigen Machthaber, die Miniſter des Marſchalls Mac Mahon, 
einer Partei angehören, die man im Lande kaum kennt. Das rechte 
Centrum iſt in der National⸗Verſammlung vertreten, das Cabinet gehört 
ihm; wenn es aber Wähler ſuchen müßte, die wie es und mit ihm denken, 
ſo . es ſich umſonſt abmühen. Kaum findet man einige ſpärlich ge⸗ 
ſaͤete Anhänger der „Doctrin“ bie und da in den Städten: das Volk weiß 


nichts von ihnen und die Bourgeoiſie betrachtet fie mit übelmollender Neu 


gier als Stopiſten.“ 


Die „Union“ hat hierin vollkommen Recht, ſagt die „France“ (welche, 3 
beiläufig gejagt, jetzt unter der Direction des Herrn E. de Girardin ſteht)) 


aber die Orleaniſten könnten ſie ihrerſeits fragen, wo im Lande die Anhän⸗ 
ger der Reſtauration der weißen Fahne zu finden ſind? 
In Betreff der ſpaniſchen Frage giebt es für den Augenblick nichts 


wichtigeres, als die Circulardepeſche, welche unterm 6. d. von der deut 


ſchen Reichsregierung an ihre Vertreter im Auslande im Intereſſe der un⸗ 


geſäumten Anerkennung der ſpaniſchen Republik verſendet wurde. 
Das ziemlich umfangreiche Rundschreiben — ſagt die „N. Fr. Pr.“, welche 
durch Berliner Privatmittheilungen ſich in den Stand geſetzt ſieht, nähere 
Daten über den Inhalt deſſelben zu bringen, — führt als Motiv für dieſe 
Anerkennung zunächſt Gründe allgemeiner Menſchlichkeit an. Ein weiteres 


Motiv ſei das Intereſſe für den europäiſchen Frieden, deſſen Bedrohung da⸗ 


durch möglich ſei, daß der von den Carliſten geführte Kampf weitere und 


bedeutſamere Conflicte nach ſich zu ziehen vermöge. Ferner ſei die Aner⸗ 


kennnung der ſpaniſchen Republik und die durch dieſe Anerkennung ent⸗ 


ſtehende moraliſche und faktiſche Wirkung auf die Fortdauer der ſpaniſchen 
Kämpfe im Intereſſe des monarchiſchen Principes wünſchenswerth, 
welches dadurch geſchädigt werde, daß in ſeinem Namen die Greuel⸗ 


thaten der Carliſten begangen werden. Das Rundſchreiben hebt auch hervor, 
daß die deutſche Reichsregierung einen beſonderen und nachdrücklichen Werth: 95 


darauf lege, daß von allen Mächten die Anerkennung der ſpaniſchen Republik 


erfolge, da abgeſehen davon, daß eine faltiihe Intervention in Spanien un⸗ 


möglich und am wenigſten von Deulſchland beabſichtigt ſei, die moraliſche 
Wirkung des von der deutſchen Reichsregierung vorgeſchlagenen Schrittes um 
ſo nachhaltiger ſein wird, je einmüthiger derſelbe unternommen oder je größer 
die Zahl der Mächte ſein wird, welche ſich der von der deutſchen Reichsregie⸗ 


rung gehegten Auffaſſung anſchließen. Im Verlaufe des Rundſchreibens 


wird ausdrücklich des Zwiſchenfalles mit dem Hauptmann Schmidt gedacht, 


Dieſer ſei ein Imperialiſt, nichts 
als ein Imperialiſt, ruft der „Ordre“ und wiederholen im Chorus feine 
bonapartiſtiſchen Glaubensgenoſſen in heimlicher Schadenfreude über die Ver⸗ 


>, 


She 


= 
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in Spanien eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Dieſe Erwäh⸗ 
nung des von den Carliſten verübten Mordes eines deutſchen Reichsange⸗ 
hörigen geſchieht jedoch nicht ohne Hinweis darauf, daß auch ohne dieſen 
Vorfall die ſpaniſchen Ereigniſſe die deutſche Reichsregierung veranlaßt hätten, 
ihre Schritte im Sinne der Anerkennung der jetzigen ſpaniſchen Regierung 
zu thun. 

Eine Abſchrift des Rundſchreibens iſt in den letzten Tagen den Cabinetten 


von Wien, Rom, London und — überreicht worden. 


Deutſchland. 

- = Berlin, 13. Auguſt. [Beſtimmungen über die Ber: 
meſſung der Dampfſchiffe.] Dem Bundesrath iſt eine Reihe 
von Beſtimmungen über die Vermeſſung der Dampfſchiffe für die Fahrt 
durch den Suezkanal zur Annahme unterbreitet worden. Danach kann 
bei denjenigen deutſchen Dampfſchiffen, welche auf Grund der Schiffs⸗ 
vermeſſungsordnung zu vermeſſen ſind, für die Fahrten durch den 
Suezkanal auf Antrag der Rheder oder Schiffsführer eine anderweite 
Ermittelung der Maſchinen⸗, Keſſel⸗ oder Kohlenräume vorgenommen 
werden. Hierbei wird der Raumgehalt der Maſchinen⸗ und Keſſel⸗ 
räume mit Ausſchluß der Kohlenräume nach der Schiffsvermeſſungs⸗ 
ordnung vermeſſen, falls nicht nach derſelben ſchon früher eine Ver⸗ 
meſſung jener Räume ſtattgefunden hat u. ſ. f. Auf Grund dieſer 
Ermittelungen wird von den Revifionsbehörden für die Schiffs vermeſ⸗ 
ſung ein genau ſchematiſirter Meßbrief, wozu Formulare von der kgl. 
Staatsdruckerei zu Berlin zu beziehen ſind, ausgefertigt und dem 
Schiffer ausgehändigt. Der Meßbrief hat ausſchließlich für die Fahrten 
durch den Suezkanal Geltung. Die Gebühren für das Ermittelungs⸗ 

verfahren und für die Ausfertigung des Meßbriefes betragen 5 Pfen⸗ 
nige Reichswährung für jedes Kubikmeter des Geſammtraumgehaltes 
der Maſchinen⸗, Keſſel⸗ oder Kohlenraͤume. Der Inhalt des Meß⸗ 
briefes iſt nach § 26 der Schiffs vermeſſungsordnung in die dort be⸗ 
zeichneten Liſten einzutragen. Alle auf die vorgenommenen Meſſungen 
und Berechnungen bezüglichen Aufzeichnungen ſind in der dort vorge⸗ 
ſchriebenen Weiſe aufzubewahren, im Uebrigen aber die Grundſätze 
und Vorſchriften der Schiffsvermeſſungsordnung auch hierbei anzu⸗ 
wenden. — Der erwähnte Entwurf einer Noth- und Lootſen⸗Signal⸗ 
ordnung für Schiffe auf See und in den Küſtengewäſſern beſtimmt in 
§ 1: Die Vorſchriften des Entwurfes finden Anwendung auf alle 
Schiffe, Fahrzeuge und Boote, welche auf See oder auf den mit der 
See in Zuſammenhang ſtehenden, von Seeſchiffen befahrenen Gewäſ⸗ 
ſern verkehren. § 2 declarirt als Nothſignale Signale, durch welche 
angezeigt wird, daß die ſignaliſirenden Schiffe in Noth und Gefahr 
ſind. Dann werden als Nothſignale bezeichnet bei Tage Kanonenſchüſſe 
oder Signalzeichen aus dem „Internationalen Signalbuch“ ꝛc.; bei 
Nacht Kanonenſchüſſe, weithin ſichtbare Flammen, Raketen oder Leucht⸗ 
kugeln. Nach § 3 ſind dieſe Signale nur bei wirklicher Noth und 
Gefahr anzuwenden. § 4 beſagt: Lootſenſignale im Sinne dieſer 
Vorſchriften ſind Signale, durch welche angedeutet wird, daß auf den 
ſignaliſirenden Schiffen Lootſen verlangt werden. Dann folgt die Be: 
zeichnung der Tag⸗ und Nachtſignale. § 5 ordnet an: Die Lootſen⸗ 
ſignale dürfen auf den Schiffen nur dann zur Anwendung gelangen, 
wenn auf ihnen Lootſen verlangt werden. Auch dürfen auf den 
Schiffen andere, als die bezeichneten Lootſenſignale nicht benutzt werden. 
§ 6 endlich wird den Termin des Inkrafttretens der Noth⸗ und Lootſen⸗ 
ſignalordnung enthalten, der jedoch noch offen gelaſſen iſt. 
Berlin, 13. Auguſt. [Der Reichs vereinsgeſetzentwurf.] 
Die von offictöfer Seite angezeigte Abſicht der Regierung, einen Reichs⸗ 
vereinsgeſetzentwurf zur einheitlichen Regelung des Vereinsweſens in 
Deutſchland ausarbeiten zu laſſen, wird von der liberalen Preſſe an 
ſich nicht günſtig aufgenommen, da der gegenwärtige Zeitpunkt der 
ungünſtigſte für die Herſtellung eines freiheitlichen Vereinsgeſetzes iſt. 
In Rückſicht aber auf die Nothwendigkeit der einheitlichen Regelung 
dieſes Gebietes, welche ſich bei den jüngſten Maßregeln der preußiſchen 
Verwaltungsbehörden gegen die ſocialdemokratiſchen und kathollſchen 
Vereine herausgeſtellt, wird von nationalliberaler Seite die Abſicht der 
Regierung gebilligt, während die fortſchrittlichen Organe ſich entſchieden 
ablehnend verhalten. Einzelne nationalliberale Organe gehen fogar 
in der Billigung des Vorgehens der preußiſchen Regierung ſo weit, 


Nichts zu handeln?“ 

Wer kennt ihn nicht, den Ruf, mit dem die Trödeljuden die 
Straßen unſerer Städte zu durchziehen pflegen? „Nichts zu handeln?“ 
„Stracei, feracci!“ Von früh bis ſpät find fie auf den Beinen, 
und keine Plänkler, die in eine feindliche Stadt eindringen, können 

die Fenſter hüben und drüben aufmerkſamer beobachten, als dieſe 
Handelsleute. Man erſcheint am Fenſter, der Troͤdeljude bleibt ſtehen, 
man nickt mit dem Kopfe, in einem Sprung iſt er oben. Fragt man 
ſich, welche Verwendung für dieſe Maſſen alter Kleider möglich iſt, die der 
Jude jeden Tag bündelweiſe in ſeine Kammer ſchleppt, um ſie in ganzen 
Packwagenladungen auf der Eiſenbahn nach irgend einem ferneren Be: 
ſtimmungsorte abgehen zu laſſen, ſo muß man geradezu ſtaunen, wenn 
man mit der niedrigſten Stufe dieſes Geſchäfts mit abgenutzten Sachen 
bekannt wird. Verroſtete Nägel, zerbrochene Hufeiſen, verſchimmelte 
Knochen, bloße Fetzen ehemaliger ſeidener Tücher, zerzauſte Chignens 
Alles findet in dem unermüdlichen Haufirer feinen Käufer. 

Vor nicht langer Zeit wurde in New⸗York bei einem Clubeſſen 
eine Schüſſel mit Gallerte aufgetragen und ein alter zerriſſener Stiefel 
daneben geſtellt. Was der Stiefel bedeute, blieb nicht lange Geheim! 
niß, denn eines der Mitglieder gab die Erklärung, daß die Gallerte 

mittelſt eines gewiſſen chemiſchen Proceſſes von feinem Cameraden ge⸗ 
macht worden ſei. Wie die Gallerte geſchmeckt habe, wird nicht ge⸗ 
fagt. Sie war wohl ein Schaugericht und ſollte die Anweſenden auf⸗ 
fordern, alte Stiefel und Schuhe nicht wegzuwerfen, ſondern ſie zu 
einer der vielen Umwandlungen aufzubewahren, die der Chemiker mit 
ihnen vornehmen kann. Abfälle aller Art laſſen ſich verwerthen und 
jetzt mehr denn je. Von unnützen Dingen ſollte man nie reden, denn 
unbedingt unnütz iſt nichts auf der Welt. 

Dank der Chemie vollziehen ſich rings um uns die merkwürdigſten 
Verwandlungen. „Die Chemie“, ſagt Lyon Playfair in einer ſeiner 
Vorleſungen, „weiß wie die kluge Hausfrau jeden Brocken zu ver: 
werthen.“ Die Schnitzel des wandernden Keſſelflickers werden mit 
den Spähnen der Pferdehufe aus der Schmiede verwiſcht, wie abge⸗ 
tragenſten Tuchröcke der Armen erfreuen, nachdem man ie wungewan: 


delt und friſch gefärbt hat, das Auge der feinſten Dame. Der Haupt⸗ 3 


beſtandtheil der Dinte, mit der ich eben ſchreibe, war vielleicht einmal 
ein Theil eines abgebrochenen Reifens von einem alten Bierfaſſe. Die 
Knochen todter Thiere liefern ein Hauptelement unſerer Zündhöͤlzchen. 
Der Bodenſatz des Portweins, den der Weintrinker zurückweiſt, wird 
von ihm nächſten Morgens in feinem Seydlibpulver genoſſen. Der 
Straßenabfall und das Spflicht des Kohlengaſes feiern, ſorgfältig 
bearbeitet, in den Riechfläſchchen unſerer Damen ihre Auferſtehung, 
oder werden zum Würzen der Gallerten benützt. 

Ausnützung iſt weiter nichts als eine Nachahmung deſſen, was wir in 


J) Simmonds, Waste Products and Undeveloped Substances. 


Dieſe künſtliche] stell 
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welcher es der deuiſchen Reichsregierung zur Pflicht mache, den Vörgängen zu erklaren, daß der Regierung ein Reichsbekelnsgeſetz, welches das ö 
Vereinigungsrecht in noch engere Feſſeln ſchlägt, als en das] geäußert, bei einem ſeitwärts gelegenen kleinen Häuschen 
preußiſche Vereinsgeſetz vom Jahre 1850 thut, gewährt werden müſſe. machen. Dahin ſei er, der Fürſt, vorausgeritten, habe 
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feiner Landsleute befürchtend, davon abgekommen und habe 0 W 
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ſein 


Dieſe letztere Eventualität braucht einfach gar nicht berückſichtigt oder gebunden und das Zimmer der Bewohner — eines Webers und ſeinet 


vielmehr befürchtet zu werden, weil, wie man wenigſtens in juriſtiſchen[ Frau, welche am Webſtuhle geſeſſen — betreten, um Aufe 
Kreiſen darüber klar ift, unter modernen ſtaatsrechtlichen Anſchauungen | willigung für ſich und die ankommenden Offiziere erſuchend. 
ein Geſetz nicht erdacht werden kann, das den Verwaltungsbehörden] weile ſei auch ſchon Napoleon ins Zimmer eingetreten, 
mehr Selbſtſtändigkeit den Verſammlungen und den Vereinen gegen: | Stuhl ins Freie hinausgetragen und die andern heraus zu 
über gewährt, als das preußiſche Vereinsgeſetz. Die preußiſchen Polizei: | gebeten. Der Weber erkannte den Kaiſer ſogleich. Hier alſo 
behörden haben gegen oärtig das Recht, Verſammlungen nach eigenem] der Fürſt, ſeit jener letzten Verabſchiedung zum erſten male 
Ermeſſen aufzulöſen, ferner haben fie das Recht, Vereine für einen Napoleon zuſammen getroffen. 


nthaltsbe⸗ 
Mittler⸗ 
habe einen 
bringen 
ji er 
wieder mit 


Die erſte Frage, welche er an denſelben 


beſtimmten Zeitraum ebenfalls nach eigenem Ermeſſen zu ſchließen. gerichte: ob man nunmehr Frieden ſchließen könne? habe Napoleon 


Es müßte denn von der preußiſchen Regierung beabſichtigt fein, ein] mit einer Hinweiſung auf die Regierung in Paris beantwortet. 


Dann 


Geſetz einzubringen, nach welchem den Verwaltungsbehörden die alleinige | ſei, während eine Ordonnanz in das Hauptquartier abgegangen I 
Entſcheidung über die Exiſtenz von Vereinen, die ſich mit öffentlichen in der Unterhaltung zwiſchen ihnen wieder eine peinliche Paufe hr 
Angelegenheiten befaſſen, zuſtehen foll und dieſelbe den Gerichtöhöfen| treten, bis endlich die Sprache wieder auf das Wetter ae 
gänzlich entzogen wird. Ein folder Antrag wird von ber preußifchen |feil — Das Weitere ift zur Genüge bekannt; die Zuſammenkunft „ft 
Regierung nicht eingebracht werden, weil derſelbe ſtaatsrechtliche Grund: Königs Wilhelm, jetzigen deutſchen Kaifers, mit Napolen fand e 
ſätze vorausſetzt, die wohl in Rußland, nicht aber in Deutſchland |ftatt, nachdem die Verhandlungen definitiv abgeſchloſſen waren. 


exiſtiren. 


wie das preußiſche ſei. 


In der That aber liegt auch nicht die geringſte Nothwen⸗ eine Umſtand verdient noch Beachtung: Napoleon hat bei dieſer letze 
digkeit vor, ein Reichs vereinsgeſetz zu entwerfen, das noch reactionärer[ ren Begegnung nicht, wie vielfach bildlich dargeſtellt, dem Kön 
Während der jüngſten polizeilichen Maßregeln ſeinen Degen überreicht — der Degen iſt vielmehr ſchon vorher 


dem 


gegen die katholiſchen und ſocialdemokratiſchen Vereine hat ſich in praxi] Könige überbracht worden, welcher ihm aus Hoͤflichkeitsrückſichten wien 
beſonders durch die ſimulirte Ueberſiedelung des Allgemeinen deutſchen an Napoleon zurückſandte. Die ſämmtlichen bei dem Feſtmahle pe 
Arbeitervereind nach Bremen das Bedürfniß zu einer. einheitlichen | weſenden Herren find den Erzählungen des Fürften aufmerkſam 9 


Regelung des Vereinsweſens in ganz Deutſchland herausgeſtellt, Feines: | folgt, und mein Gewährsmann — einer derſelben ein bairiſ 
wegs aber haben ſich die den Verwaltungsbehörden geſetzlich zuftehenden | Cavallerieoffizier — verſichert mir deren treuen Wiedergabe. Erwa 


Befugniſſe als unzureichend erwieſen. 


[Fürſt Bismarck.] Aus Kiſſingen vom 11. Auguſt wird dem auf den Fürſten während ſeiner Fahrt von Ulm nach Auge 
„Leipziger Tageblatt“ geſchrieben: Der Fürſt nimmt heute Nachmittag erhielt, bei feiner kurz darauf erfolgenden Begegnung mit König L 


3 Uhr ſein letztes Bad — wie bisher — im einzigen Marmorbaſſin 
der koͤniglichen Saline und wird vorausſichtlich in einigen Tagen 


Kiſſingen verlaſſen. Sein Ausſehen iſt ein recht geſundes und den] wurde, 
Arm trägt er ſchon ſeit mehreren Tagen nicht mehr in der Binde, |’ 


wenn auch die Hand noch verbunden iſt. Bei dem am 6. Auguſt 


zur Erinnerung an die Schlacht von Wörth im kleinen Saale des ben vom 8. d. mit, daß er eine Berichtigung an die Redaction, 
Kurhauſes abgehaltenen Diner, zu welchem außer einer Anzahl preu: „ Prov.⸗Corr.“ eingeſandt habe, 
ßiſcher und bairiſcher Offiziere, Polizeipräſident v. Madai, Graf von Freilaſſung zu erzwingen. 
Pappenheim und Dr. Sotier — im Ganzen 17 Perſonen — geladen hier 


waren, iſt zwar kein Toaſt ausgebracht worden — Fürſt Bismarck 
hatte von dieſer Vorausbedingung ſein Erſcheinen abhangig gemacht 


— allein die Stimmung war im Allgemeinen eine ſehr heitere, und |theilungen über die mach 
der Fürſt — den Speiſen und Getränken fleißig zuſprechend — unter: tuellen Urhebers des Mordanfalls“ von Kiſſingen, berichtigen ſich dur 


hielt die Geſellſchaft im beſonderen von ſeiner Begegnung mit 
Napoleon nach der Schlacht bei Sedan. Er zog eine Parallele 
zwiſchen dieſer und jenem Tage, an welchem er vor der Abreiſe 


wie er, der Fürſt, angeſichts des dictatoriſchen Auftretens Napoleon's, 
ſchon damals über kurz oder lang eine Kataſtrophe befürchtet habe 
und wie auch Napoleon damals einen Bruch in den Beziehungen vor⸗ 
ausgeſehen haben müſſe, denn nach den üblichen Reden über die Reiſe 


ſei in der Unterhaltung eine peinliche Unterbrechung eingetreten, bis] hauptung der „Nat.⸗Ztg.“, daß ich mich erſt nach mehrmaligem Zuruf 


man die Sprache auf das Wichtigſte aller Gebiete — auf das Wetter 
gebracht habe. Anders habe es an jenem Tage ausgeſehen, als die 
Uebergabe von Sedan angekündigt worden war! Auf der Landſtraße 


allein dem geſchlagenen franzöfiihen Kaiſer entgegen reitend, habe er] der Wagen um einige Klafter weiter gefahren war. — Veritas 


. zum dacht nicht 1 begründet“. — Soweit die in derſelben Nummer der uu 
letzten male mit Napoleon in St. Cloud zuſammengetroffen war — Corr.“ enthaltene c 


hnt 
m Attentat 
burg 
udwig 
aber keinerlei Erwähnung von dem Vorfalle machte, bis während iq | 
Tafel dem König Ludwig ſelbſt die telegraphiſche Nachricht überbracht 
nach deren Durchleſen der Letztere in die Worte ausbrach? 
Gott ſei Dank, daß es kein Baier war!“ 1 
[Pfarrotear Hauthaler!] theilte der „Germ.“ in einem Sr, 
um die verweigerte Mitthellung ſein 
Wir laſſen den Wortlaut der Berichtigun 
folgen: 
| 


ſei hier noch, daß Kaiſer Wilhelm die Depeſche vo 


„Auf Grund des $ 11 des Preßgeſetzes für das deutſche Reich por, 
7. Mai 1874 erſuche ich die Redaction der „Prov.⸗Corr.“ um die Aufnahme, 
folgender Berichtigung: Die in Nr. 28 der „Prov.⸗Corr.“ enthaltenen lle; 
e Mitſchuld des Unterzeichneten als zun 4 
bisher meines Wiſſens in der „Prov.⸗Corr.“ nicht erwähnte Thatſache, he j 
ich bereits am 17. Juli d. J. laut Beſcheinigung des Unterſuchungsrichger 
Strößenreuther aus der Haft entlaſſen worden bin, „nachdem ſich der 


N) 
! } el 
ehauptung, daß die That „(allem Anſcheine nach) um 
N \ e eier chriſtlichen Confeſſion“ erzeugt fei, ſich 0 
meine Perſon bezieht, trete 8 derſelben mit der Erklärung entgegen, daß, 12 
den ꝛc. Kullmann in keiner Weiſe beeinflußt habe und ihn auch nicht been 

da konnte, da ich mit demſelben niemals irgend welchen Verkehr och 
abe. — Die in derfelben Nummer der „Prov.⸗Corr.“ reproducirte her | 


dem Einfluſſe von 


auemte, dem Wagen des Fürſten Bismarck aus dem Wege zu gehen, 
unrichtig. Ich habe ſo ſchnell, als mein Alter und meine Conſtitution ih 
geſtatteten, mich beeilt, dem Wagen Platz zu machen; der Schuß fiel 155 


„während dieſer Zeit“ oder „in dieſem Augenblick“, ſoudern erſt, nac im 


mehrere daher kommende Bauern vergeblich nach einer eleganten Gqui: adversarlis debetur“ 


page mit hohen franzoͤſiſchen Offizieren gefragt, bis er endlich von fern 
eine einfache Kaleſche entlang fahren ſah, unter deren Inſaſſen er ſehr 
bald Napoleon erkannte. Herangekommen, hätten der Kaiſer und ſeine 


Begleiter die Käppis gelüftet. Er, der Fürſt, im Begriff, die Be⸗ 0 | ! 
grüßungen zu erwidern, ſei mit feiner Hand bei dem aus der Bruſt⸗ der einer für die ganze Lebenszeit geſchloſſenen Verbindung in den 


taſche hervorragenden Revolvergriffe vorbeigeſtreift — in dieſem Momente 
wäre Napoleon kreideweiß geworden. Als derſelbe dann gefragt habe, 
wo er abſteigen könne, ſei er, der Fürft, ſelbſt in Verlegenheit geweſen 


N. L. C. [Der Vorſtand der Erfurter Kreisſynode] hat huet, 
ein ſehr verſtändiges und tolerantes Ausſchreiben über die Civilehe erlaſſae 0 
In demſelben wird dem Staate voll und ganz das Recht zugeſtanden, inen 
ültige Ehe 3 Alsdann beißt es weiter: „Es würde nun ung, 
angel an kirchlichem Sinne und eine Geringſchätzung des kirchlichen Kochel 


fällen des Lebens nie fehlen kann und darf, verrathen, wenn die lirch 170 

Trauung nach 1 des Zwanges ven Seiten des Staates ai Me 

gun würde. Es ergeht daher an unſere Glaubensgenoſſeu die ase 2 
U 


itte und Ermahnung, die gute von unſeren Vätern ererbte Sitte bew 


und habe nicht anders als zu dem kleinen Schloͤßchen rathen können, die kirchliche Trauung beibehalten und in jedem Falle nachſuchen zu wollen, h 


an welchem er vor dem Zuſammentreffen vorüber geritten ſei. Nach 
dieſer Richtung habe Napoleon dem Kutſcher befohlen zu fahren, — 


nach wenigen Minuten ſei er jedoch, wahrſcheinlich Inſulten feitens | ſeitigt ſein. 


der Chemie der Natur beobachten. Die Thiere ſterben und ihre Ver] Gabeln und Zahnbürsten. Auch zieht man Leim aus ihnen an 
weſungsſtoffe werden von den Pflanzen zu neuen Formen organiſchen] Sind die Knochen zu ſolchen Zwecken nicht brauchbar, fo ſchickt irh 
Lebens umgewandelt. Dieſe Pflanzen gewähren uns einen großen] ſie in die Mühle und verwandelt fie in Knochenmehl. 70 


Theil unſerer Nahrung. 


Die tägliche Erfahrung lehrt, daß eine ungeheure Maſſe von] wirthe kaufen es in großen Mengen, um ihre Felder damit zu 


Stoffen als nutzlos weggeworfen werden, die man erhalten und zum 
allgemeinen Nutzen verwenden ſollte. Ein Beiſpiel bietet uns das 
Papier. Welche ungeheure Verſchwendung betreiben wir mit Briefen, 
Umſchlägen, Flugſchriften, Circularen und dergleichen. Koͤrbevoll wer⸗ 
den dieſe Sachen verbrannt oder auf den Kehrichthaufen geworfen. 
„Was wird“, fragt Simmonds, „aus den Couverts der drei Millionen 
Briefe, die unſere Poſt täglich befördert? Sie ſollten alle aufbewahrt 
werden, denn der Centner ift zwei bis drei Schillinge werth.“ Mit 
Lumpen, die ein weit beſſerer Artikel ſind, nimmt man ſich mehr 
Mühe, und doch gehen noch immer ſechs Zehntel unbenützt verloren. 
In London kennt Jedermann die Laden, wo Lumpen gekauft werden, 
aber viele gehen im Straßenſchmutz verloren. Vor einigen Jahren 
bildete der Ausſchuß der Londoner Armenſchulen aus Knaben derſelben 
eine Brigade von Lumpenſammlern und verſah fie mit Körben. Der 
Verſuch hatte einen unerwarteten Erfolg. Papier, Lumpen, Knochen, 
Fett, alte Teppiche, Metalle, Stricke, Hute wurden in Familien ge⸗ 
ſammelt, die froh waren, daß man ihnen dieſe Sachen abholte. In 
neun Monaten hatten dieſe Knaben zweiundachzig Tonnen 
Stoffe und außerdem fünfzigtauſend Flaſchen geſammelt. 
war ein Sack mit einer Million gebrauchter Briefmarken, 
leidenſchaftlicher Liebhaber geſammelt und aufbewahrt hatte. 


Es ware ſehr zu wünſchen, wenn dieſe Sprache überall Nachahmung fun 
alsdann würden fo bedauernswerthe Mißverſtändniſſe über das Weſen 
Civilehe, wie ſie z. B. in Oſtpreußen zu Tage getreten ſind, bald genug 


Daſſelbe nd” 
mit hundert bis hundertzehn Pfund für die Tonne bezahlt. Die eue 


fruchten. Die Einfuhr dieſes vortrefflichen Düngemittels aus fe f 
Ländern nach England iſt ungeheuer. Man erzählt von Schlach den 
dern, die geplündert wurden, um die Knochen der gefallenen Soldan. 
nutzbar zu machen. Die alten Kirchhöfe Egyptens geben ſeit länge“ 
Zeit ihre Todten wieder heraus. Ein Correſpondent der „T 
ſchrieb neulich aus Alexandrien: „Als ich in Sakhara war, 
neun Kameele von den Mumiengräbern zum Fluſſe ſchreiten, 
mit Netzen, in denen Centner von Knochen lagen. Auf mein 
gen wurde mir geantwortet, daß die Ladungen nach Alexan uge 
gingen, um dort eingeſchifft und den engliſchen Knochenmühlen Uf 
ſchickt zu werden. Wie man mir fagt, liefern fie, namentlich 11 
Rüben, einen ausgezeichneten Dünger. Der Handel geht lebhaft alte 
wird ſchon ſeit Jahren betrieben. Es iſt ein ſeltſames Ding, da n . 
Egypter nach dreitauſend Jahren zu Dünger werden, um Pflanzen? 
nähren, mit denen man Schafe mäſtet.“ 


Nichts wird fo vollſtändig verbraucht, wie alte Kleidet. * 
andel mit abgenutzten wollenen Stoffen iſt an vielen Punkte mit 


uf 
md 


Löſt man es mit Dampf und gewiſſen Säuren auf, fo laſſen ſich[Meſſen und Jahrmärkten in großen Mengen verkauft werd begriffen 


Druckwalzen für Kattundruckereien daraus machen. Nützlicher ift, daß Handel mit alten Damenkleidern iſt in ſtarker Zunahme pußſahen 


am 
die ein ausgebreitete Gesche den 


ten 
abgenuß 
häufig von 


ee Aal Ra ET Er 
‘ vo 1 H 


ür die nächſe Reichstagsſeſſtong Von fort: 
icher Seite wird für die Budgetberathung in der nächſten Reichs⸗ 


ö auch politiſch opportun wäre, iſt doch eine andere Frage. 
| dunn fen, 12. Auguſt. 
0 dull erfährt, bereiſt gegenwärtig ein (jedenfalld der liberalen Partei 
nig boriger) polniſcher Geiſtlicher die Provinz Poſen zu dem Zwecke, 
HE nur die niedere Geiſtlichkeit, ſondern auch hervorragendere Guts⸗ 


ö Br: und andere Laien für eine Kundgebung zu gewinnen, welche 


dat 


Wi war am vergangenen Montag hier in Pofen. 0 
x Thatſache und der ſchon ſeit längerer Zeit von liberalen polniſchen 


N 


ir Köln gerichteten Eilaſſes vom 12. Zuli 1843 den Grundſatz and eſprochen 
beben, daß zwar gegen die aus 5 Gemeinde gewählten Schulvorſteber 


Leipzig, 12. Auguſt. [Ueber einen Vorfall auf dem Leipzi⸗ 


; ob ſie[ ger Bahnhofe in Dresden], der den in Leipzig ſtudirenden Erbgroß⸗ 


herzog von Oldenburg betrifft, wird dem Leipziger Tageblatte, 


[Zur Umkehr.] Der „Oſtſeeztg.“ ſchreibt | gegenüber den entſtellten Berichten in den dresdener Blättern, von 
Wie ein hieſiges polniſches Blatt angeblich aus „authentiſcher“] Augenzeugen folgende Schilderung mitgetheilt: 


Am Montag Abend kamen mehrere Herren nach dem genannten Babn⸗ 
hofe und traten in die Reſtauration deſſelben ein. Einer der Herren ließ ſich 
etwas Butterbrot reichen und zahlte dafür mit einer größern Münze, lehnte 
ſich auch, da der Kellner nicht ſofort wechſelte, an das Buffet. Der Abgang 
des Zuges ſtand nahe bevor, der Fremde mahnte den Kellner an die Rück⸗ 


ugangsweg aus den kirchenpolitiſchen Wirren fein ſoll. Derſelbe zablung des zu viel erhaltenen Geldes, wurde aber von dieſem unhoͤflich ans 


ſo viel bekannt, bereits die Kreiſe Wongrowitz und Koſten bejucht| gefahren und namentlich vom Buffet weggewieſen. Der Fremde ſah ſich nicht 
So wenig auch veranlaßt, einer ſolchen Weiſung Folge zu leiſten; darauf 


gu rief der Kellner 
ing nun ohne weiteres mit mehr als anzüglichen 
emden los. Letzterer verbat ſich ſolches wiederholt 


den Wirth, und dieſer 
Redensarten gegen den 


tern dringend empfohlene Zweck der mitgetheilten Rundreiſe be- und gab dem aufgeregten Gegner die Verſicherung, er werde ihm, wenn er 


zweifelt werden kann, fo läßt ſich doch bei dem herrſchenden Terroris⸗ nicht 


mus der numeriſch ſtärkeren ultramontanen Partei von derſelben nur 
geringer Erfolg erwarten. Dem liberalen Wochenblatt 


Viarus“ wird aus dem Decanat Gniewkowo, von deſſen 15 Geiſt⸗] thätliche Angriffe aller A 


Jameige, eine Ohrfeige verabreichen müſſen. Der Wirth fuhr ungeſtört 
fort, ſchwer beleidigende Worte auszuſtoßen, und erhielt nun wirklich die an⸗ 
gedrohte Ohrfeige. Sofort erhoben der Wirth und das anweſende Publikum 
ein Geſchrei gegen den einen wehrloſen Mann, der ſich nur mit Mühe gegen 
rt zu ſchützen vermochte und dem erſt ein hinzuge⸗ 


chen nur 4 die Zuſtimmungsadreſſe an das Gneſener Domcapitel] kommener Offizier Bahn durch die Menge brach. Endlich erſchienen Polizei⸗ 


mmierzeichnet haben, in Bezug auf die Stimmung der dortigen Geiſt⸗ 


; üihen Folgendes berichtet: „Die letzten gegen die renitenten Prieſter 


beamte, welche den Verfolgten gegen die Menge in Schutz nahmen, während der 
Wirth durch den Bahnhofsinſpector zum Verlaſſen des Warteſaales veranlaßt 
wurde. Der Fremde, der ſich den Beamten gegenüber einfach als einen 


Gelblelen Regierungsmaßregeln haben große Senſation unter der] Offizier bezeichnet und durchaus keine bevorrechtete Behandlung in Anſpruch 


lichkeit hervorgerufen. 
M che zur Mäßigung mahnen, und beſonders ſuchen die an Jahren 
lünen und an Erfahrungen reicheren Geiſtlichen die jüngere und 
löblütigere Generation von Ueberſtürzung zurückzuhalten, indem ſie 


Immer häufiger werden Stimmen laut, genommen hatte, wies ſich ſpater als der 


egenmwärtig bier ſtudirende Erb: 
Conde don Oldenburg aus. Derſelbe dat ſofort ſelbſt an zuſtändiger 
Stelle Anzeige über den ir, gemacht. Aus der ganzen Darſtellung 
gebt hervor, daß der ſo ſchwer Beleidigte und Verfolgte ein ſolches Auftreten 
des Wirthes ſowohl wie des anweſenden Publikums durchaus nicht provo⸗ 


überzeugt find, daß die Regierung nicht fo leicht nachgeben wird, |cirt hat. 


geil der von ihr geführte Kampf ein Principienkampf iſt. Viele 


Wir fügen noch hinzu, daß eine Unterſuchung über den Vorgang, 


belulche wirken deshalb auch für die Verbreitung des (antiultramon⸗] und zwar auf Veranlaſſung des Prinzen ſelbſt, bereits eingeleitet und 


nnen) „Wiarus“ und hindern die Verbreitung desſelben. 


Die gegen: in vollem Gange iſt, bis zu deren Beendigung man gut thun wird, mit 


Vertigen unglücklichen Verhältniſſe werden unſere Geſellſchaft zum ſeinem Urtheile zurückzuhalten. 


g eren Verderben führen, wenn ſie ihre Blicke auf Rom gerichtet 
Vat und nicht ſelbſt auf ihre Rettung bedacht iſt.“ 
Te Cleve, 6. Auguft. 
Schauſpiele eines ultramontanen Damenproceffes] iſt be⸗ 
8 dat in den öffentlichen Blättern die Rede geweſen. 
4 dingt noch einige Mittheilungen über die Sache ſelbſt. Als Verfaſſer 
er demonſtrativen Devotions⸗Adreſſe an den Biſchof zu Münſter galt 


8 eine Ehefrau beſorgt; Subſcriptionsbogen (ohne den Text der Adreſſe) 
nd auch den Schülerinnen in der bieſigen katholiſchen Toͤchterſchule 
N ftiteng ihrer Lehrerinnen vorgelegt und in dem Glauben prompt un⸗ 


den Papſt bezw. den Biſchof eine Communion opfern.“ Wirft diefe 
15 Vahnerweckung nicht ein helles Licht auf den ultramontanen Miß⸗ 
1 brauch des Allerheiligſten? Alſo die Feier des heiligen Abendmahls 
y Et mehr die Verſöhnung des fündigen Herzens mit dem für die 
Bert, welches Gott verpflichtet, den Communicirenden einen Gefallen 
du erweiſen, eine Bitte zu erfüllen. Immer nackter und gräßlicher 


Die „N. A. 3. Vierter Feſttag. Ueber den 


liger der hieſige Landgerichtsrath Potthof; er beſtreitet dies indeß und] bergerſee, an deſſen lieblichem Geſtade in 
fleht ſo die Autorſchaft dahin. Die Colportirung der Adreſſe hat aber] Herrn Eduard v. Hallberger gehörigen Hain als Feſtplatz auserſehen war. 


nden geſtorbenen Heiland, ſondern ein beneficium, ein gutes] Bahn. Von a 


Würzburg, 10. Auguſt. [Verbot.] Die geſtern zu Neuſtadt 
a. M. beabſichtigte Katholiken⸗Verſammlung wurde durch einen Erlaß 


[Von dem auch uns bevorſtehenden des k. Bezirksamtes Marktheidenfeld verboten. 


München, 12. Auguſt. 1 9 7 85 deutſches Sängerbundesfeſt.] 
erlauf des ſchönen Feſtes berichtet man den 
„Fr. C“: Das Sängerbundesfeſt, in allen Theilen bisher glücklich und ſchön 
verlaufen, ſollte mit dem vierten und letzten Feſttage ebenſo gelungen ſchließen. 
Das Programm beſtimmte für dieſen 1.10 einen Ausflug an den Starn⸗ 
utzing ein großer, zur Villa des 


Von 5 Uhr Morgens an ging ſtündlich ein Extrazug nach Starnberg; das 
Gedränge am Bahnbofe zu München war in Folge der überaus ſtarken Bes 
theiligung ungeheuer, die Ertrazüge bildeten unabſehbare Wagencolonnen, 
die an der Bahn liegenden Stationsgebäude waren beflaggt. Am Bahnhofe 


beschrieben, daß die Unterſchreibenden hierdurch nur erklärten, „für] zu Starnberg empfingen rauſchende Muſik⸗ und Böllerſalven die Sänger. 
ielt 


euerwehrmänner en die Ordnung aufrecht. Ganz Starnberg und alle 
am See liegenden Ortſchaften, wie die einzelnen Villen prangten im Feſt⸗ 
ſchmucke, die Dampfer waren mit Guirlanden und prächtigen Fahnen geziert. 
Der größte Theil der Sänger benützte die Dampfſchiffe zur Ueberfabrt nach 
Tutzing oder ion Rundfahrt auf dem See und nur ein kleiner Theil die 
en am Ufer gelegenen Villen würden die Gäſte durch Winken 

mit Tüchern und Böllerkhüffen begrüßt. Tutzing felbft war überreich mit 
deutſchen und baieriſchen Flaggen geziert, ſogar die Gelände des Seedammes 
waren mit Kränzen umwunden. Jeder Bahnzug und jedes Dampfſchiff wurde 


Eu dae Elend der religionsloſen Kirchenpartei hervor; aber auch das bei der Ankunft mit Freudenſchüſſen empfangen, am Babnbofe fiete Mufit 


ſeigt nur immer höher. 
Diüſſeldorf, 10. Auguſt. [Schulvorſteher.] Die „Düſſeld. 
d theilt folgenden Erlaß der Königlichen Regierung vom 31. Zuli 
108 3. mit: 

0 „Da wir wiederholt der Anſicht begegnet ſind, daß Schulvorſteher, welche 
* 10) als untüchtig erwieſen oder fih an regierungsfeindlichen Agitationen 
Lu Vereinen betheiligen, erſt na 5 

d ellung entfernt werden könnten, jo machen wir darauf aufmerkſam, daß 
die Herrn Minifter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten 
und des Innern bereits mittels gemeinſamen an die Königliche 

1 


unen über die Möglichkeit folder Erlebniſſe im 19. Jahrhundert um weißgekleidete Mädchen überreichten den Gäſten liebliche 


egierung I und: 


t 1 umenſträuße. 
m Eingang zum Feſtplatz war ein großer Triumpbbogen errichtet, die 

Bäume des Parkes trugen an ihren unteren Zweigen goldbeflitterte Roſen 
in den verſchiedenſten Farben. Einzelne größere Bäume waren mit Drape⸗ 
De in 2 deutſchen und baleriſcen Farben geſchmückt und trugen Feſt⸗ 
prüche, wie: 

Wo manch Feſt begehn die Sänger mit. Gefieder, 

Unter der Bäume Schatten laßt Euch nieder: 


Der große See, das friſche Maß, 
Mahnt, wackere Sängerſeele, Dich an's Faß. 


ch Ablauf ihrer Wahlperiode aus ihrer | und: 


Wie lange wollene Kleider auch aus einer Hand in die andere] heit gebührt, werden wegen ihres Fleiſches und ihres Fells gejagt. 


gehen mögen, zuletzt kommt die Zeit, daß fie nicht mehr getragen wer⸗[Bei der Belagerung von Paris waren Ratten eine Marktwaare für 
den können, und dann geht eine gänzliche Umwälzung mit ihnen vor.] die Tafel. Man geſtattet ihnen, den Niederlagen gefallener Pferde 


1 Die Knöpfe werden abgeſchnitten, das Futter losgetrennt und das] nächtliche Beſuche abzuſtatten und die Knochen abzunagen. 
Uebrigbleibende von Maſchinen in „Teufelsſtaub“ verwandelt. Dies] bis drei Monate findet eine große Rattenjagd ſtatt. 


& der erſte Schritt zu einer Auferſtehung alter Kleider. Der Rock, 


das 


Alle zwei 
Das Jagdrecht wird von den Behörden verpachtet und die Pächter 


Beinkleid wird durch die Zahnräder der Maſchine in den Zuftand | machen ein gutes Geſchäft. Die Liebhaber behaupten, daß eine junge 


bocckerer Faſern verſetzt, die man mit friſcher Wolle vermiſcht, kämmt, fette Ratte, gut zubereitet, ein wohlſchmeckendes Gericht ſei. 


Dinnt und zu Tuch verwebt. Dieſe Shoddy⸗Stoffe find ein Triumph 
der modernen Induſtrie: aus alten Kleidern, die man früher auf den 

Kehrichthaufen warf, werden wieder Sonntagsröcke. Die Sache ſieht 
die ein Betrug aus, aber wir dürfen gegen die Shoddyſtoffe nicht 
uu hart ſein. Es giebt für den Bedarf der Welt nicht neue Wolle 
genug, und da die Nachfrage nach wollenen Kleidern immerfort zu⸗ 
h nimmt, ſo darf man nichts dagegen ſagen, daß die elaſtiſchen Faſern 
Alter Kleider zu einem neuen, dem Auge wohlgefälligen und den 
5 Korper ſchützenden Artikel verarbeitet werden. 


N N Mehr als einmal kann Wolle in Shoddy nicht verwandelt werden. 
1 ſt der Shoddy⸗Stoff abgetragen, jo hat die Wolle ihre Schuldigkeit 
IM; x an und muß nunmehr in ihre urſprünglichen Elemente zurückkehren. 
I ra) zu ſprechen, fie muß zum Dünger herabſinken und gewiſſe 
Jlanzenarten ernähren. Im füdlihen Frankreich und im nördlichen 
Malien benützt man alte wollene Lumpen als Dünger für Olivenbäume 
und ſchreibt ihnen große Wirkungen zu. In England ſchätzt man fie 

dis Dünger für Hopfen. 
1 8 Von allen Dingen der Welt ſcheint keines nutzloſer zu ſein, als 
. eifenlauge. Simmonds hat darüber andere Anſichten. Er ſagt uns, 
EN Seifenlauge ein Reizmittel für den Boden ſei, deſſen wohlthätige 
on kung ſich nicht leicht überſchätzen laſſe. Als Dünger verwendet, 
N Cher ſie erſtaunliche Reſultate. Die Franzoſen, die als praktiſche 
y = emiker ihres Gleichen ſuchen, willen das zu benützen. Die Seine 
5 aus Privathäuſern und Waſchanſtalten Maſſen von ſchwimmen⸗ 
Seife, die lange Zeit verloren gingen. Hier ließe ſich ein Ver⸗ 
eden erwerben. Eine unternehmende Firma, von der Autorität des 
y ing, Indem man die Seifenabfälle des Fluſſes und das Spülicht 
En öffentlichen Gebäuden vereinigte und die Chemie und den Dampf 
ilfe nahm, gewann man fo viel, daß man fährlich Maſt für 


Went d Schweine und außerdem eine halbe Million Pfund Seife 
"ae Da wir von Paris ſprechen, fo dürfen wir der Ratten nicht ver- 
‘ kiefer Keller, Schleußen und Schlachthäuſer find mit dieſem Unge⸗ 
done dicht bevölkert. Man mag noch fo viele tödten, nie wird man 
Rat hnen frei. In ganz Frankreich ſoll es über zwei Milliarden 
ien geben. Die Pariſer, denen der Preis der größten Unverſchämt⸗ 


4 
* 


afecten unterſtützt, führte ein Syſtem des Abſchäumens der Seine 200 erreichen düͤrſte. 


Es würde uns der Raum fehlen, auch nur den fünfzigſten Theil 
der Dinge anzuführen, die für unnütz gelten und recht gut verwerthet 
werden können. Einen Punkt, den Simmonds beſonders hervorhebt, 
wollen wir noch berühren, obgleich es ſich dabei nicht um die Nutz⸗ 
barmachung eines ſonſt werthloſen Stoffes handelt. Die Nachfrage 
nach Butter überſteigt das Angebot dieſes Artikels ſo bedeutend, daß 
die Herſtellung künſtlicher Butter in London und wohl auch in Deutſch⸗ 
land ſtark betrieben wird. Die Sache iſt von großer Bedeutung und 
kann ein Segen für die Menſchheit werden, wenn man ehrlich dabei 
zu Werke geht. Der Kaufmann ſollte ſeine Butter nicht für ein Er⸗ 
zeugniß aus Kuhmilch ausgeben, ſondern ſie mit ihrem richtigen 
Namen als reines und unverfälſchtes auſtraliſches Schöpsfett bezeichnen. 


Breslau, 10. Auguſt. [Aus dem botaniſchen Garten.] Die nach⸗ 
folgenden Mittheilungen gewohnter Art bitte ich zugleich als Nachträge zu dem 
im ch d. J. herausgegebenen Führer durch den botaniſchen Garten 
anzuſehen. 5 a ; oe 

Als hervorragend bezeichne ich die Flora der japaneſiſch⸗chineſi⸗ 
ſchen Lilien, links vom Haupteingange des Gartens, nicht blos bota⸗ 
niſchen, ſondern auch allen anderen Garten & empfehlen, ausgezeichnet durch 
Schönheit der Form, Farbe und Geruch. Sie blühen von Juni bis Anfang 
September in nachſtehender Folge: Lilium Thunbergianum, venustum, 
concolor, pulchellum, . umbellatum, isabellinaum, Brownii, 
Takesima, longiflorum, tenuifolium, chalcedonicum, Szovitsianum, die 
ſchwer zu übertreffenden, noch blühenden superbum, auratum, die maje⸗ 
ſtätiſche Rieſeulilie, welche dieſesmal die Höhe von 9 Fuß erreichte, lancae- 
folium, viele in zahlreichen Varietäten. Sie alle haben ſich bis jetzt als aus: 
dauernd im Freien erwieſen. i f 

Die Agave Göppertiana iſt verblüht, dagegen treten ſoeben 2 andere a 
ir die Herbſtflora find die unſeren Gärten bisher 
noch ganz fehlenden prächtigen Colchicum- oder Zeitloſen⸗Arten zu erwarten, 
welche im September und October blühen, aber erſt im nächſten Frühjahr Blat⸗ 
ter und Früchte bringen (daher die Bezeichnung der figürliche Redensarten 
liebenden älteren Botaniker ülins ante patrem*). Auch eine andere Eigen⸗ 
thümlichkeit dieſer Zwiebelgewächſe, daß fie Anfang Auguſt herausgenommen 
und trocken hingelegt ohne alle weitere Culturmittel wie etwa Erde oder 
Waſſer ihre ſchönen Blüthen aden uit entwickeln, d. h. in der That eine 
bequeme Zimmerzierde ohne Gleichen bilden, ward bisher von unſeren Han⸗ 
delsgärtnern überſehen, obſchon ſie mehr als Tauſend andere Berückſichtigung 


) Auch unſere Promenaden ſind damit verſehen worden. Auf dem 
ne am Ausgange der Albrechtsſtraße werden ſie zum Vorſchein 
ommen. 


ven, Desylirium acrotriche in Blüthe, deren Stengel wohl 10 — 12 


ee ET THE 


Von Waldesduft umweht, den Ber en nah, 
5 Wem's bier gefällt, bleib’ unverdroſſen da a 
Verſchiedene Bier⸗ und Cafeſchenken waren eingerichtet und mehrere 
Cigarren⸗, Käſe⸗ und Geldwechslerbuden aufgeſtellt. Das ganze Arrangement 
1 — Seitens der Sänger einſtimmige volle Anerkennung. Das Hofbräuhaus⸗ 
ier war vorzüglich und wurde f e Tee ſo daß Dampfer⸗ und Bahn⸗ 


ch] trains Bier aus der Umgegend herbeiführen mußten. — Unter den anweſen⸗ 


den Gäſten waren die Frau Herzogin Max mit Cavalieren und Hofdamen, 
der Cultusminiſter Dr. v. Lutz und der Juſtizminiſter Dr. v. Fäuſtle zu be⸗ 
merken. Als um halb 4 Uhr Nachmittags endlich der Ausſchuß des deutſchen 
Sängerbundes und die Delegirien eingetroffen und mit Muſik und Fahnen auf 
den Feſtplatz eingezogen waren, 1 zunächſt der königl. Landrichter von 
Starnberg, Herr von Schab, als Vorſtand des Localausſ 1 55 die Feſtgaͤſte 
mit folgenden Worten: „Als Vorſtand des Local⸗Comite's Starnberg 115 
ich die Sänger des 2. deutſchen Bundesfeſtes willkommen. Die Ufer⸗ 
bewohner des Würmſees hatten ſtets gaſtfreundliche Sympathieen für jede 
Vereinigung folder, die ſich an unſerem traulichen Seegeſtade zum Genuß 
fröhlicher Stunden niederlaſſen; dieſe Sympathieen aber ſteigern ſich am 
heutigen Tage gegenüber einer ſolch hochanſehnlichen Verſammlung, wie fie 
heute dahier eingezogen, durch welche wohl alle civiliſirten Staaten und 
ſämmtlichen Stände vertreten ſind; aber noch freudiger drücken wir Ihnen 
die Hand zum Gruße, da es die Sänger ſind, die wir heute empfangen. 
Der Geſang iſt es, ver die Menſchen begeiſtert und zuſammenhält, — er 
hebt das Herz der Andächtigen empor zum Himmel, — er ſtählt den Muth 
im Kampfe, er gießt Luft aus im trauten Freundeskreiſe; derſGeſang von den 
Lippen der Mutter beruhigt den Menſchen, wenn er noch als ſchlummernde 
Knospe in ihren Armen ruht, — er 2 dem als abgefallene Frucht zu 
Grabe e ein ſchmerzerfülltes Geleite. Der . es, der ſchon 
im frühen Mittelalter Weiſen erdachte, die noch heute der Liebling von uns 
ſind; er iſt es, der die Sitten rein erhält, der die Gemüther veredelt. Die 


Ehrfurcht vor feinem Alter kann nur überboten werden durch die Bewunde⸗ 


rung, die wir feinem geiſtigen Wirken ſchulden. Der Geſang iſt der unent⸗ 
bebrlichſte, der theuerſte Seelenfreund des begeiſterungsfähigen Menſchen. 
Die Künſtler des Geſanges zu vereinigen und zu feiern, iſt die Aufgabe des 
Feſtes, das wir in dieſen Tagen begehen und das Sie auch hierher geführt 
bat. Es iſt dieſes Sängerfeſt das zweite, das Sie überhaupt bereinigt, das 
erſte ſeit dem Beſtehen des deutſchen Reiches, deſſen Wiedergeburt wir jo 
lange erſehnten. Erſtanden iſt es auf Anregung des erhabenen Monarchen, 
unter deſſen Scepter wir hier ftehen, der jene politiſche That vollführte, die 
es möglich machte im deutſchen Reiche ein Sängerfeſt zu begehen und der 
gleichzeitig der bochbegeiſterte Förderer und Pfleger der ſchönen Künſte, ins⸗ 
eſondere unſerer Sän Pe iſt und deshalb bringe ich Sr. Majeſtät uns 
ſerem allergnädigſten König Ludwig Il. von Baiern an dieſen Seeufern, die 
allerhöchſt derſelbe gleich ſeinen erhabenen Vorfahren ſo ſehr lieh gewonnen 
hat, ein dreifaches Hoch!“ Das Hoch wurde mit einſtimmigem Beifall auf⸗ 
genommen. Hierauf brachte Herr Arras aus Dresden ein Hoch auf die 
anweſenden Sänger aus Amerika, die als Pioniere deutſcher Cultur das 
deutſche Lied bis über den Ocean binübertragen, aus, und erweckte dadurch 
großen Jubel. Noch größere Begeiſterung rief Herr Meiſter aus Prag 
fee folgende Anſprache hervor: „Als wir bei dem letzten Sängerbundes⸗ 
eſte in 
wenigen Jahren Ereigniſſe an uns herantreten würden, die unſere kühnſten 
Erwartungen übertreffen ſollten. Herbe Schickſalsſchläge mußten überwunden 
und große Opfer gebracht werden, aber der Erfolg verſöhnte uns mit Allem. 
Das neu erſtandene deutſche Reich war dieſes Opfer werth. Auch für uns 
Deutſchöſterreicher hat eine neue Zeit begonnen. Losgetrennt vom Deutſchen 
Reiche ſtehen wir nun auf eigenen Füßen, aber feſt und unerſchütterlich wol⸗ 
len wir unſern deutſchen Standtpunkt wahren. Speciell wir Deutſch⸗Böhmen 
baben bei den eigenartigen Verhältniſſen unſeres Landes einen doppeltſchweren 
Standpunkt, aber wir haben es uns zur Aufgabe gemacht, treu einzuſtehen 
für unſer gutes Recht, deutſche Art und deutſche Sitte hochzuhalten. Trotz 
dieſem Ringen und Kämpfen ſind wir ſtets mit dem regſten Intereſſe der 
freiheitlichen Entwickelung Deutſchlands gefolgt, und ohne Groll wenden wir 
pn unſere Blicke zu dem geeinten deutſchen Reiche. Als in jenen heißen 

agen von 70—71 die Entſcheidung auf des Schwertes Spitze ſchwebte, 
nahmen auch wir den innigſten Antheil. Unſere beſten Wünſche folgten 


Euch bis auf das Schlachtfeld und mit feſtlichem Jubel wurde jede neue 2 


Siegesnachricht begrüßt. Auch wir Deutſchöſterreicher haben ſeit jenen 


Tagen 
in friedlichem Kampfe manchen Sieg errungen, wofür die Ereigniſſe der leg 1 


resden vereint zuſammenwirkten ahnten wir wohl nicht, daß binnen 


ten Jahre redend Zeugniß geben. Dank den freiheitlichen Beſtrebungen 


unſerer Regierung und unſeres Volkes ſtehen wir heute neugekräftigt 
da und können voll Vertrauen in die Zukunft iſchauen. So wie wir 
in unwandelbarer Treue zu Kaiſer und Reich ſtehen, ſo werden wir doch 
niemals vergeſſen, welches Namens wir ſind und unſere deutſche Nationali⸗ 
tät hochhalten. Und ſo kommen wir auch heute als freie deutſche Sanges⸗ 
brüder Euch entgegen und bieten Euch Herz und Hand zum engſten Freund⸗ 
ſchaftsbunde. Dieſem Freundſchaftsbunde aller deutſcher Sänger bringe ich 
aus voller Bruſt ein Hoch!“ Man macht ſich nur ſchwer einen Brit von 
dem Jubel, welche dieſe Worte hervorriefen; lange noch hallte das 

dem Redner durch den Park nach und viele Sänger umarmten denſelben. 
Herr Mackow aus Straßburg (Uckermark) bat in humoriſtiſcher Rede die 


deutſchen Mütter und Frauen, ihre Söhne gleich den Spartanerinnen nur 
jungen kräftigen 


für das Vaterland zu erziehen; er brachte ein Hoch dem 
bellſingenden Dentl 

Steigerung fähi 
des Newyorker 


chland. Wenn die allgememe Feſtſtimmung noch eine 


verdienten. Ich werde Gelegenheit nehmen, dieſes merkwürdige, auch für Bo⸗ 


taniker zu Verſuchen überaus wichtige Verhalten zur allgemeinen Anſchauung 


zu bringen. 


Die Gattungen der Schlauchblattpflanzen find nun ſämmtlich vor⸗ 


handen, Sarracenia der Südſtaaten Nordamerikas, 4 Arten, die letztentdeckte 


californiſche Darlingtonia, 4 Nepenther des tropiſchen Aſiens, unter ihnen 


auch N. destillatoria und Raflesiana, welche ſämmtlich nur Schläuche tragen. 


Der neuholländiſche Cephalotus mit Schläuchen und gewöhnlichen Blättern ’ 


war, fo rief dieſe eine kurze Anrede des Vicepräſidenten 
iederkranzes, Herrn Dr. Th. E. Heidenſer (Director des 


ravo 


und Noronta aus Gujana, ſowie die einheimiſchen Aldrovanda und Utri- 


cularia, 

Eine der merkwürdigſten und hödjt ſeltenen Pflanzen der Erde, die Git⸗ 
terpflanze aus Madagaskar, Ouviranda fenestralis, deren Blätter nur aus 
dem höchſt zierlichen ſpitzenertigen Gefäßgewebe ohne Pareuchym beſtehen, 
auch angelangt, und ſteht ihr Gedeihen zu erwarten. 

Die Sumpf und Waſſerpflanzenanlage, welche auch zugleich eine 
Anſchauung der eigentlich nur kaum näher bekannten Torf⸗ und Moorbil⸗ 
dung gewähren ſoll, — meinen doch noch Viele im Wahnglauben an die 
Exiſt enz eines eigenen Torf erzeugenden Gewächſes dergleichen 


trotz Fehlen aller Vorbedingungen wieder vermitteln zu 


koͤnnen und richten ſich im An⸗ und Verkaufe von Gütern da⸗ 
nach — iſt leider wegen Mangel au einer Waſſerleitung, die wir erſt im 
nächſten Jahre erhalten werden, noch nicht vollendet, zunächſt find nur 
. Pflanzen vorhanden. Dagegen iſt die Einrichtung des 
in dieſem 


eſſe, die jedoch die Aufſtellung im Freien nicht ertragen. 
Er iſt von Eiſen und 

und gewährt einſchließlich der Etageren einen zu Aufſtellungen 

Flächenraum von 206 Quadratſuß. In der Mitte erhebt ſich wi 


antarcticum,. in Längs⸗ und Querſchnitten 
Neuholland, Cyatheen aus Venezuela), unterhalb auf den Etageren unfere 
wohl nicht weiter vorhandene Sammlung von Inſchriften in Bäumen 
verſchiedener Art profanen und frommen Inhaltes, deren Verhältniſſe bis 
in die neuere Zeit nur wenig gekannt waren und daher oft als ſogenannte 


Wunder angeſtaunt zu Gegenſtänden a spe Verehrung erwählt 
1 5 


wurden: Jede Verletzung der Holzſubſtanz der Bäume, wie durch 


uſchriften und Zeichen, verwächſt nicht, ſondern bleibt erhalten, die nächſten 


ich bildenden Holzſchichten ſchließen fie allmälig ein und fo findet man ſie 
zuletzt freilich zu nicht geringer Ueberraſchung im Innern unter oft Hunderten 
von Holzlagen. 


War der Einſchnitt zufällig eine Jahrzahl, ſo ſieht man, daß die Zahl 3 


der darüber liegenden Holzkreiſe der Zahl der Jahre entspricht, welche ſeit 
der Inciſton verfloſſen find, folglich alljährlih ein folder Holzring entſteht. 
Die größte der bekannten Inſchriften, die mit einem Kreuz, Buchſtaben und 


Jahreszahl 1811, ſtammt aus der Gegend von Mittelwalde. Unter 53 Jahres⸗ 
ringen wurde ſie 1864 entdeckt. Es hatte ſich alſo in jedem Jahr ein 
Holzring gebildet. Fremde Körper, welche in den Bereich des Holz⸗ 


ſtammes gelangen, werden auch überwallt oder überwachſen, wie die 
ebenfalls vorliegenden eingewachſenen Knochen, Steine und Ketten zeigen. 


Wenn die Einſchließung oder Ueberwallung der verletzten Theile zu ſpat 1 
erfolgt, wie namentlich beim Stehenbleiben von Aſtſtummeln, tritt Zerſetzung 


und Fäulniß des Stammes ein, daher die vielen 
und 
im Innern, alſo auch auf Unbrauchbarkeit des Holzes zu gewiſſen Zwecken ſchließen 


öcher in unſern Cultur⸗ 


1 


7 


* 


Frühjahr erbauten Glas pavillon s beendet, der beſtimm 
iſt zur Aufnahme von Gegenſtänden von allgemeinerem literariſchem Inter⸗ 


i Glas errichtet, auf einem hervorragenden Platze 
nicht weit von der Linns⸗Büſte, achteckig, 10 Fuß hoch, 14 bis 18 Fuß breit 
Neuen 0 
5 Ä g . ramide, 

oberhalb bis an die Glasdecke mit 10 bis 12 hohen Farnſtämmen, (Balantium 
Alsophila australis aus 


aldbäumen die ſtets auf mehr oder weniger vorgeſchrittene Zerſtörung 
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5 laſſen, wie z. B. bei Eichen. Wir wiſſen ſehr wo 


deulſch⸗amerikaniſchen Inſtituts) aus Newyork bevor. I Heidenſer über: 
brachte den Gruß der deutſchen Sänger aus den Vere ten Staaten, er⸗ 
wähnte, daß das deutſche Lied dort mehr gepflegt werde, als man wohl in 
Deutihland ahne, und daß es drüben die Dummheit und das Pankeethum 
zu bekämpfen habe. Als Redner mit dem Wunſche ſchloß, daß auch unſere 
Brüder in Oeſterreich bald unter der deutſchen Flagge vereinigt werden möch⸗ 
ten, verbrauſte ein wahrer Sturm des Beifalls durch den Hain. Dr. Heiden⸗ 
ſer wurde, als er von der Rednerbühne herabſtieg, umarmt und von den 
Wiener Sängern in die Mitte genommen. Ein Aus ſchuß⸗Mitglied des 
ſchweizeriſchen Sängerbundes aus Zürich betonte, daß auch die 
Schweiz das deutſche Lied, deutſche Cultur und deutſchen Sinn erhalte und 
pflege; ſein Hoch galt dem Volke, das den Sprößling Helvetiens, den Rhein, 
ſo tapfer vertheidigte. Natürlich feblte es auch dieſem Schweizer Sänger an 
Beifall nicht. Ein Redner aus Sachſen dankte der Feuerwehr und Tur⸗ 
nerſchaft Münchens für ihre vortrefflichen Dienſtleiſtungen. Die Reihe der 
Reden ſchloß mit einem vom k. Landrichter v. Schab auf den Beſitzer des 
Feſtplatzes Herrn v. Hallberger ausgebrachten Toaſt und mit einem kurzen, 
vom Außſchußmitgliede Rechtskonzipienten Meindl aus München geſproche⸗ 
nen Abſchiedsgruße an die deutſchen Sänger. Der Abend verfloß ſodann 
unter Muſik und Geſang auf die heiterſte Weiſe. Gruppen von Sängern 
lagerten am Abhange des Seeufers, die Triller und en g der luſtigen 
Tyroler erklangen weit hinaus über ſden See, auf deſſen Fläche zahlreiche 
beflaggte Kähne und Segler ſchwammen. Die Tyroler ernteten mit den 
Wiener Sängern für ihre Lieder den größten Beifall und waren beſtändig 
umringt. Mit einbrechender Dunkelheit wurde der Park mit bengaliſchem 
Feuer erhellt — die Beleuchtung bot einen feenhaften Anblick. — Da mit 
jeder Stunde wieder Extrazüge nach München zurückkehrten, fo entleerte ſich 
gegen 11 Uhr allmählich der Feſtplatz. Die meiſten Villen am See und alle 
ebäude an der Bahn waren während der Dauer der Heimfahrt beleuchtet. 
. So ſchloß das II. deutſche Sängerbundesfeſt und der letzte Tag deſſelben 
reihte ſich den vorhergehenden würdig an. Den am Starnberger See ver⸗ 
brachten Feſt⸗Abend werden die Theilnehmer deſſelben ſicherlich nicht zu ihren 
letzten Genüſſen zählen. h 
Italien. 


Nom, 9. Auguſt. [Zur Verhaftung der Republikaner in 
Rimini] ſchreibt man der „A. A. Z.“: „Opinione“ und die übrigen 
miniſteriellen Blätter wußten zuerſt nicht was für ein Geſicht fie zu 
der Complotgeſchichte machen ſollten; um ſo gewiſſer ſind ſie nun über 
ihre Haltung, nachdem die Delinquenten von Villa Ruffi in die poli⸗ 
tiſchen Gefängniſſe der Rocca di Spoleto traurigen Angedenkens ab- 
geführt worden. Der Schritt erregte jenes Erſtaunen, von welchem 
unerwartete und plötzliche Sicherheitsmaßregeln begleitet ſind. Man⸗ 
cher freilich ſchüttelt den Kopf dazu, wie der Miniſter des Innern 
eines freien Landes auf Verdacht hin eine derartige Procedur belieben 
könne. Aber Herr Cantelli ſoll doch heute die Fäden einer weiten 
Verſchwörung in Händen haben, die in den größern Städten der 
Romagna längſt ihre Stationen abgeſetzt hatte, wenn ſonſt die Be⸗ 
richte der miniſteriellen Blätter wahr ſind. Die Regierung legt be⸗ 
ſondern Werth auf die am letzten Donnerſtag erfolgte Verhaftung des 
Advocaten A. Coſta von Imola, eines der einflußreichſten Führer der 
Internationale, wider den ſeit Jahresfriſt ein Haftmandat vorlag. 
Als Delegat der italieniſchen Conföderation der Internationale nahm 
er an dem Genfer Congreß Theil und war faſt immer für die Zwecke 
feiner Partei auf Reifen. Die bei ihm gefundenen Papiere ſollen für 
genauere Auskunft über die Pläne der geheimen Geſellſchaften von 
ungewöhnlichem Intereſſe ſein; die Verhaftung geſchah in Bologna; 
ſein Begleiter Alceſte Facciolt von Bologna fand Gelegenheit zu ent⸗ 
kommen, beide waren mit Revolvern bewaffnet. Auf einer nahen 
Eiſenbahnſtation wurde auch Silvagni von Forli feſtgenommen, ein 
bekannter Agitator der Internationale, der ſich mit Coſta beſprechen 
wollte. Auch die bei ihm gefundenen Papiere ſollen von Wichtigkeit 
fein. Eine Hausdurchſuchung beim Advocaten R. Roſſt in Bologna 
ließ verdächtige Correſpondenzen vorfinden. Dagegen habe die Polizei 
in der Wohnung Ferrari's in Parma nichts vorgefunden, was zu einer 
Anklage tauge. 
[Für eine prompte Expedition der laufenden Finanz⸗ 
geſchäfte] mußte das Zurückbleiben der Generaldirection des Schatzes 
in Florenz zu einem nicht kleinen Hinderniß werden. In der Depu⸗ 
tirtenfammer find ab und zu Klagen darüber geführt worden, doch 
Herr Sella nach ihm und auch Minghetti wieſen immer wieder auf 
den noch im Bau begriffenen Pallaſt des Finanzminiſteriums, in wel⸗ 
chem die Direction untergebracht werden ſollte, zu ihrer Entſchuldigung 
hin. Da nicht abzuſehen iſt, wann dort der letzte Hammerſchlag fallen 
wird, ſo hat man ſich entſchloſſen, das Directorium aus Florenz unter 
jeder Bedingung noch in dieſem Monat herkommen zu laſſen. Beſſer 
wäre es geweſen, wenn man dieſen Entſchluß früher gefaßt hätte: 


Baumcultur Hieb und Schnitt nicht RAN laſſen, aber 
auch eben fo fiber, daß dies nur au oft und ganz rückſichtslos 
in Folge alten Herkommens und nfenninie der damit ber: 
knüpften Nachtheile geſchieht und oft zum Heil unſerer Baum⸗ 
welt unterlaſſen werden kann. an betrachte ſich das klägliche 
Ausſehen fo vieler auf dieſe Weile mißhandelter Obſt⸗ und Walobäume und 
wird es nicht für überflüſſig halten, daß unſer der öffentlichen Belehrung 
beſonders gewidmete Pavillon auch eine ganze Reihenfolge ſolcher Beiſpiele 
vor Augen führt, insbeſondere von den bisher ganz unbeachtet gehlie benen, 
aber in dieſem Falle ganz vorzuͤglich wichtigen Kungsſchnitten, Noch ſchlimmer 
als mit den Aeſten verfährt man nur zu oft mit den für die Pflanzen jo wichtigen 
Pfahlwurzeln, überhaupt mit dem geſammten Wurzelſyſtem: Die erſteren 
werden ohne Weiteres ſchon in früheſter Jugend abgeſchnitten, bei Obſtbäumen 
und ſogar bei den Eichen ohne Beachtung ihrer hohen Bedeutung, inſofern 
fe von der Natur beſtimmt find, der Pflanze ſicheren Halt, Feuch 


l, daß ſich in der 


euchtigkeit und 
ahrung aus den dieſer ſonſt nicht augänglichen tieferen Schichten und Schuß vor 
e ! dos zu gewähren. Mit den übrigen Wurzelfafern wird nun 
bei de Wat wen mſetzen oder Verſchulen in der Regel auf die rückſichts⸗ 
loſeſte Weile verfahren. fo daß man, was das große Publikum ganz um: 
glaublich finden dürfte, aber nichts deſtoweniger vollkommen begründet iſt, 
in Wahrheit ſagen kann, daß von den Billionen und abermals 
Billionen von Bäumen, die zu irgend einem Zwecke verpflanzt 
werden, nur ſehr wenigen vergönnt ift, ihre Exiſtenz mit dem 
ihnen von der Natur verliehenen Wurzelſyſtem ferner zu be: 
gründen. 

Unzählige gehen in Folge dieſes Verfahrens zu Grunde und wenn die 
Ueberlebenden immerhin ſich noch als nützlich erweiſen, ſo kann ſich doch 
wohl Niemand der Ueberzeugung entſchlagen, daß ſie cultivirt auf einem von 
der Natur ſelbſt, unſrer unvergleichlichen Lehrerin, vorgezeichneten Wege, nicht 
blos gewinnreichere Erträge liefern, ſondern auch ein höheres Alter als bisher 
erreichen würden. Genau bezeichnete Beläge zu dieſen Behauptungen wie 
von Obſtbäumen, Eichen, den ſtets mißhandelten Linden, den wahren Prügel⸗ 
knaben der Cultivatoren, finden ſich vor, wie auch zahlreiche ſich darauf 
beziehende Photographien, alles Originale zu den in unſerem Führer anf 
be Seite genannten Werken, in welchen dieſe Verhältniſſe noch aus: 

rlicher beſprochen und nachgewieſen wurden, als dies bier geſchehen konnte. 
Für noch ö omente liefern 
unſere Aufſtellungen Beläge der ausgeſuchteſten Art, wie von Verwach⸗ 
jungen der Bäume, von den Knollen⸗ und von den der Technik jo wichtigen 
Maſerbildungen in großen polirten Platten von allen zur Verwendung 

kommenden in⸗ und ausländiſchen Baumarten, ferner eine ziemlich vollſtändige 
Sammlung der in der Kunſttechnik benutzten Hölzer des Handels, Ueber⸗ 
wallung von Fichten und Tannenſtümpfen leinem merkwürdigen Proceß, bei 
welchem die lebenden Bäume die Rolle von Ammen übernehmen, inſofern 
fie die mit ihnen durch Wurzelperwachſung verbundenen abgehauenen Stümpfe 
mit neuen Holzlagen überziehen), und endlich auch die Illuſtration des 
1 7 bei dem ſogenannten Veredeln der Bäume, dem ein großer 
Theil einer Etagere gewidmet iſt. Ich habe ihn in einer ſoeben erſchie⸗ 
nenen Schrift über Vorgänge beim Veredeln der Bäume näher be⸗ 


tief eindringendem 


viele andere für das Leben der Baumwelt wichtige 


ſchrieben. Die ſchon mit bloßen Augen wahrnehmbare, von uns als Demar⸗ 


lationslinie bezeichnete Grenze der Verwachſung des 
Edelzweiges erläutert die Natur dieſes auch noch wenig gewürdigten, in feiner 
practiſchen Bedeutung für uns fo unberechenbar nützlichen Vegetationsproceſſes. 


Mutterſtammes und 


als mannigfaltig muß ich noch den anderweitigen Inhalt unſers Pavillons 


. 


dann würde auch der Verdacht, man brauche die Difanz Florenz und 


Rom für gewiſſe unſichtbare Finanzoperationen, weniger Glauben ge: g 


funden haben. 
Frankreich. 
* Paris, 12. Auguſt. [Ueber die Finanzzuſtände Frank⸗ 
reichs] bringt die „Revue des Deux Mondes“ aus der Feder des 
bekannten M. Chevalier einen Aufſatz, der zwar keine neuen Auf⸗ 
ſchlüſſe oder Enthüllungen über dieſes intereſſante Thema giebt, aber 
als überſichtliche Zuſammenſtellung und Würdigung bereits bekann⸗ 
ter Thatſachen ſehr dankenswerth iſt. Wir entnehmen demſelben 
Folgendes. 
Eingangs des Artikels heißt es: 
„In wenigen Worten und 2 8 5 laſſen ſich die c in den 
Laſten der Steuerzahler zuſammenfaſſen, welche aus der Kriegserklärung von 
1870 und der republikaniſchen Dictatur vom 4. September reſultiren. 
Kataſtrophe der Jahre 1870—1871 koſtete dem Staate 9288 Millionen, 
von denen 8268 durch Anleihen beſchafft wurden (davon gab die franzöſiſche 
Bank 1530 her); der Reſt floß aus verſchiedenen Quellen, namentlich aus 
Steuerzuſchlägen. Zu den oben erwähnten 9288 Millionen kommt das ſo⸗ 
genannte Liquidationsconto, d. b. das außergewöhnliche Budget; dieſes be⸗ 
trägt circa 1500 Millionen, die ſucceſſive zur Ausgabe gelangen und von 
denen die Hälfte beſchafft iſt; rechnet man die unvermeidlichen Nachträge 
hinzu, ſo verbleibt ein zu deckender Reſt von mindeſtens einer Milliarde. 
Vor der verhängnißvollen Kataſtrophe belief ſich das Budget auf 1800 
Millionen. Jetzt und wohl auf ewige Zeiten wird es ſich auf mindeſtens 
2500 bis 2600 Millionen beziffern (für 1875: 2582 Millionen) und wird 
wohl noch ſteigen. Dazu kommt, daß der Patient der nolens volens 72 bis 
800 Millionen mehr aus ſeiner Taſche 1 80 muß, ein Land iſt, welches 
nicht nur zwei ſehr gewerbreiche und wohlhabende Provinzen verloren, ſon⸗ 


ie 


dern auch durch einen erbitterten Krieg erſchöpft iſt, in welchem es viel Ka⸗ 
pital verbrauchte und alſo feine Prodüctivkraft vermindert hat....“ 
Im weiteren Verlaufe werden dann die zur Deckung der rieſigen Mehr⸗ 
ausgaben notirten, reſp. vorgeſchlagenen ueuen Steuern geprüft. Einige, 
wie die Taxe auf Wagen und Pferde, auf Billards, der Zuſchlag auf den 
Tabak, ſind reine Luxusſteuern und daher wenig einträglich. Sie bringen 
höchſtens 60 Millionen ein. Statt der von mehreren Seiten empfohlenen 
e welche das Deficit gedeckt hätte, wurde eine ganze Reihe 
kleinerer Abgaben beliebt, die den Ausfall nicht ganz gedeckt haben. Zuerſt 
die Taxe auf die Dividenden der Actiengeſellſchaften und die Zinſen der 
Prioritäten, die etwa 36 Millionen einbringt. Dann die weit productivere 
uſchlagsſteuer auf Getränke, bei welcher aber der Voranſchlag von 152 
Millionen nicht erreicht wurde. Ebenſo überbürdet wurden Zucker (Mehr⸗ 
ertrag 64 Millionen), Kaffee Thee, Cacao, die u. dergl. (Mehrertrag 
67 Mill.). Das Pflanzenöl, das Petroleum, das Salzfleiſch brachten 9 Mil⸗ 
lionen ein. Dieſe Steuern wurden meift ſehr übel aufgenommen und iſt 
deren Eintreibung daher eine ſehr koſtſpielige und unſichere. 
Ferner wurden gemiffe Induſtriezweige direct oder indirect monopoliſirt. 
Dahin gehören die Seifen⸗ und Stearinfabrication und die Streichhölzer, die 
zuſammen etwa 42 Millionen einbringen. Der Verfaſſer ſpricht ſich gegen 
dieſe Wiederaufnahme der Monopole und der Ueberwachung der Induſtrie 
in der ſchärfſten Weiſe aus. 
Einen bedeutenderen Ertrag liefern die neuen Abgaben für den kauf⸗ 
männiſchen Verkehr. Dahin gehören! die erhöhte Stempelſteuer, welche früher 
ſchon eine übermäßige war und sang dem Werth des Objects gleichkam, dann 
die Steuer auf Quittungen, die M. Chevalier für eine gerechte hält (ſie bringt 
hi Sa, l Wechſel und die Checks. Der Ertrag dieſer Taxen beläuft 
ich au ill. 
er Verfaſſer verurtheilt hingegen die Erhöhung der Gewerbeſteuer, welche 
43 betragt und in Paris namentlich zu heftigen Klagen Anlaß gab. Dieſe 
bgabe bringt etwa 169 Mill. 
Eine andere Steuercategorie laſtet auf dem Verkehr ſelbſt, auf Poſt, 
n und Eiſenbahnen. Der Eilgut⸗ und Paſſagierverkebr auf der 
Eiſenbahn wurde mit einer Steuer belegt, die ſich wenig fühlbar macht, wäh⸗ 
rend die in extremis votirte Abgabe auf den Frachtgutverkehr, auf den Ertrag 
der Güter⸗Verfrachtung bereits ſehr nachtheilig einwirkt. Noch ſchwerer 
laſtet das neue, rein fiskaliſche Steuerſyſtem auf dem Briefporto, welches 
17 Kar in England und Deutſchland feſtgeſetzte eine beſchämende Höhe er⸗ 
reicht hat. 
Der Aufſatz ſchließt mit Vorſchlägen zur Hebung des Verkehrs und Ent⸗ 
feſſelung der Capitalskraft, welche allein das Land in den Stand ſetzen dürften, 
die neuen unerhörten Laſten zu tragen, zu deren Inslebenführung die vorwie⸗ 
gend mit politiſchen Intereſſen beſchäftigte Leitung des Landes indeß ſchwerlich 
ſobald im Stande ſein wird. 


[Zur Flucht Bazaine's.] Den Verdächtigungen, welche aus 
Anlaß der Flucht Bazaine's unmittelbar gegen den Marſchall Mac 
Mahon gerichtet werden, muß es dienen, daß das einige Tage zuvor 
ausgegebene Heft der Rochefort'ſchen „Laterne“ den Beziehungen 
Bazaine's und Mac Mahons einen Artikel gewidmet hat. Rochefort 
knüpft darin an die Unterredung an, welche die Marſchallin Bazaine 
vor einiger Zeit mit Mac Mahon gehabt hat, und ſagt: 


bezeichnen, wie verſchiedene Palmen, Bambus, Pandanusſtämme, jetzt 
ſeltene mehrhundertjährige Taxus in Quer⸗ und Längsſchnitten, eine ganze 
Sammlung des berühmten Inſtrumentenholzes aus dem Böhmerwa 
aus der Fabrik von Bienert, des Gründers dieſer Induſtrie (Re⸗ 
ſonanzböden, Claviaturhölzer, ſechs Klaftern lange zur Fabrikation von Zünd⸗ 
bölzern beſtimmte Holzfäden ꝛc.), nebſt Abbildung der Vegetationsverhält⸗ 
niſſe dieſes in Europa als einzig noch vorhandenen Urwaldes; Präparate 
zur Illustration der Aſtbildung unſeret Nadelhölzer, bandförmige Zweige, 
eine ganze Reihenfolge zur Erläuterung der Froſtwirkung auf unſere Bäume, 
unter ihnen die ſonderbare einem eiſernen Kreuz vergleichbare Figur in einem 
Ahorn bon Lampersdorf u. v. a. 

Die Zahl der unter Glas und Rahmen aufgeſtellten Photographien beträgt 
70, die außer den bereits erwähnten Gegenſtänden auch Vegetations⸗ 
ruppen und einzelne hervorragenden Gewächſe unſeres Gartens darſtellen. 

in größeres Gemälde zeigt eine tropiſche Paudaneenlandſchaft. Bei dem 
ſo ſehr beſchränkten Raume des Inneren iſt Alles ſo aufgeſtellt, daß man 
bei einem Rundgange ſich auch von Außen von dem hier beſchriebenen Sn: 
halte eine Anſicht zu verſchaffen vermag. Die Namen der gütigen Geber 
ſind ſtets beigefügt, unter ihnen begegnet man dem Namen des Herrn von 
Thielau überall. \ 

Die zur Illuſtration der Steinkohlenformation dienende pa: 
läontologiſche Partie hat außerordentliche Vermehrung erfahren, die ich 
nach geſchehenem Arrangement beſonders beſprechen werde. Sie enthält über 20 
größere Stämme. Die den foſſilen analogen Formen der Gegenwart befinden 
ſich jetzt in der Nähe derſelben. — Göppert. 


+ [Ein ſeltſames Duell] fand dieſer Tage in der Nähe von 
Str. zwiſchen einem Landwirth, den wir X. nennen wollen, ungariſch⸗ 
ruſſiſcher Nationalität und einem k. k. öſterreichiſchen Ober⸗Lieutenant 
a. D., ſerbiſcher Abſtammung ſtatt — etwa Namens Z. Vor 6 Jahren 
reiſte der Landmann, welcher in Preußen ſeit Jahren anſäßig iſt, zum 
Beſuch nach Oeſterreich und traf in einem Concertgarten zu Troppau 
mit dem ihm ſchon von früher bekannten Lieutenant Z. zuſammen. 
In eine Unterhaltung im Beiſein einiger Damen, Verwandten des 
Landwirths, verwickelt, welche ſich meiſt auf den Krieg von 1866 aus⸗ 
dehnte, that dieſer Aeußerungen, welche unſer Landwirth gut zu wider⸗ 
legen verſtand, indem er taktfeſt zur deutſchen Nation hielt. Da der 
Lieutenant ſich ſtets beſiegt ſah, wurde er darüber ſo aufgebracht, daß 
er X. und die Damen ziemlich ſtark beleidigte. — Dieſer gab dem 
Lieutenant dafür einen derben Verweis, worauf dieſer ihn zum Piſtolen⸗ 
duell bei fünfmaliger Kugelwechslung forderte und zwar, wenn es ihm 
beliebt in der Zeitdauer von 6 Jahren; der Landwirth willigte ein. 
Der erſte Gang fand bald darauf in der Nähe von Mähr.⸗Oſtrau 
ſtatt, wobei X. vor dem Schuß ſagte: „Ich werde ruhig ſtehen, aber 
nach Ihnen ſchieße ich nicht! Ich wähle mir den erſten Baum, welcher 
von Ihnen rechts ſteht“; und in der That traf er auch genau den⸗ 
ſelben. — 3. dagegen zielte gut, die Kugel ſtreifte jedoch nur die 
Krempe von dem Hute des Landwirths. Da wurde von weiterem 
Schießen Abſtand genommen, und — K. beſtimmte zur zweiten Stel⸗ 
lung einen Garten zu Krakau ein Jahr ſpäter. — Beide Duellanten 
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Dieſelbe kann nicht den Inhalt gehabt haben, welchen ihr die Journale 


805 


ertheidiger Bazaine's iſt in gewiſſe Geheimniſſe eingemeibt, e 
Soldaten“ vernichten 95 
Eines dieſer Gebeimniſſe beſteht darin, das Mac Mahon bei Sedan e 


glatt und unverſebrt, wie die eines jungen Mädchens. 
Kenntniß dieſer Thatſachen hat Lachaud durchgeſetzt, daß Mac 
wider den Marſchall erkannte Todesſtrafe in zwanzigjähriges 
verwandelte. Zugleich aber bat jener verſprechen müllen, den dig 
thunlichſt bald zu begnadigen, und ſein Zögern mit dieſer Begna 1 
war es, was ihm den Beſuch der Marſchallin zuzog. ls er au 
noch zögerte, verließ ihn die Dame keineswegs niedergeſchlagen, 
drohend. 1 Fran⸗ 
So ſchrieb Rochefort am 2. Auguſt. Uebrigens ſcherzen die dt alk 
zoſen bereits darüber, daß Bazaine fein Ausfall aus St. Margun 

beſſer gelungen ſei, als der aus Metz. den 
Der „N. Fr. Pr.“ ſchreibt man über die Flucht Bazaine's unter 


Geſtrigen Folgendes: 1 
eſtrigen Folgende gut wie a 


16 
in den vorgangigen Umſtänden und wahrſcheinlich auch in deren Boten f N 


wege zu 

\ h i 

azaine, die trotz des Una! diem da 
je Männer, 


wirken wußte. Nur der Herzog von Magenta blieb, Dank dem Ernſte 
Charakters und der tadelloſen Sittenſtrenge, unbeugſam gegen die 
der reizenden Madame Bazaine. Sie konnte bei ihm nichts erreich 
es gelang ihr nicht, die Umwandlung der Haft ihres Gemahls in i 
merwährende Verbannung zu erwirken. Dieſe Gunſt wurde ihr verwe 
aber nicht, wie die franzöſiſchen Journale behaupten, in beſtimmter u 
Der Marſchall⸗Präſident der Republik fol, wie man mir mittbeilt, Sie | 
wörtlich geſagt haben: „Warten Sie, bis meine conſtitutionellen Ma erden 
organiſirt ſein werden. Bis jetzt fühle ich mich noch zu ſchwach; Sie 1 | 
nicht lange zu warten haben, die conſtitutionellen Geſetze werden obalb 
werden. Meine Botſchaft hat ihre Wirkung geübt. Kommen Sie, 
das Votum erfolgt iſt, und ich werde Ihnen dann zugeſtehen, was i ki ' 
beute noch nicht gewähren kann“ Der Marſchall machte 5 offenbar n 
die Kammer und deren Dispoſitionen bezüglich feiner Perſon J 
welche die ſchlaue Mexicanerin wahrſ einc nicht theilen konnte. 110 N 
Bazaine ſoll ſogar Herrn und Frau Rouher, die fie beim Fortgehen ge tas | 
hat, geſagt haben, daß fie die Hoffnungen und Verſprechungen des 
oberhauptes nicht für bagre — . genommen habe. ihrer 
ie dem auch fei, Madame Bazaine konnte, als ſie Rouher von Arie 
Begegnung mit Mac Mahon berichtete, das Wort ausſprechen, daß f 
Bonapartiſten jeit dieſem Morgen gegen Jedermann wiederholen: „ n per 
onaten wird Mac Mahon ſich mehr mit feiner eigenen als mi 
Rettung meines Mannes zu beſchäftigen haben.“ Was Madame Bad i 0 
zur Familte Rouher geſagt, hörte ich mit Varianten auf dem Boule chen 
einem Kiosk ausſprechen: „Geben Sie mir das Journal“, ſagte ein sahen 
Bourgedis zu einer Verkäuferin, „das mir nicht allein von der del 
Bazaine's erzählt, ſondern mich auch über den Tag unterrichtet, an if 
Mac Mahon ſelber ſich aus Verſallles flüchten wird“ Dieſe Bemerkung 
jedenfalls charakteriſtiſch. Im Volke identificirt man derzeit ſchon Ban 
den Verbrecher gegen das Vaterland, mit den politiſchen Fehlern! 


e, 
Es geſchah in Folge des Votums, mit welchem die vereinigte ache 
einhellig mit der Regierung handelnd, die Discuſſion der conftitufte mitt 
Geſetze vertagte, daß die Familie Bazaine mit dem bonaqpartiſtiſchen Ele 
von Paris den Fluchtplan des Gefangenen auf der Inſel Sainte, Marg 
vereinbarte. Es iſt den Bonapartiſten gelungen, eine große Anzah piel⸗ 
Beamten und Militärs mit Geld zu gewinnen. Einige davon waren ine 
leicht Bonapartiften aus Neigung und halfen gratis mit. Es wäre W 
abſolut unmöglich geweſen, aus der rer auf der Inſel Sainte ſnah⸗ 
guerite zu entweichen und einen Küſtenſtrich zu paſſtren, an dem if 
rend franzöſiſche Kriegsſchiffe kreuzen, hätte nicht ein Einverſtändnn pat. 
Perſonen beſtanden, denen die Bewachung des Gefangenen anvertraut Tin 
Als geſtern die Nachricht von der Flucht im Ministerium des ROLE 
lief, war auch General Chabaud-Latour, einer der Richter, der das 0 
2 7 über Bazaine votirt hatte, wie vernichtet. Sofort gingen 155 | 
nach allen Richtungen ab, um genaue Erkundigungen einzuholen 
ganze Sache geheim zu halten. m Abende langten Details ein; 
zur Kenntniß der Miniſter kamen, beeilte ſich der Siegelbewahrer Ta 
der während mebrerer Tage den Bonapartiſten ſagen ließ, daß die nano? 
des Aufrufs⸗Comite's fallen gelaſſen worden und 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


befanden ſich zur beſtimmten Zeit am Platz. — X. zielte und 1 
„Ich handle großmüthig und will nur auf Ihren Czako, anftat 

Sie ſelbſt ſchießen“, die Kugel ging dicht über den Kopf ea 9on 
ag N 
Lieltene “ 


gen 


ahon's. 


ſuchung der Affaire 


weg, berührte ziemlich das Haar deſſelben und der Czako 
zwei Löchern durchbohrt, am Boden. Während nun der 
den Schuß gegen K. richtete, fiel ein Blumentopf (von dem di (her | 
legenen Blumenhaus) in die Schußlinie, die Kugel zerſchoß denſe die 
dagegen blieb unſer Landwirth unverſehrt ſtehen! Jetzt wo ie 
Secundanten eine Verſöhnung bewerkſtelligen, wogegen ſich 
bitterte Lieutenant hartnäckig ſträubte. Im Jahre 1870 würden 
Wien abermals zwei Kugeln von jedem der Herren gewechſelt , guben 
ohne jedweden Schaden. Hier ſoll nun der Offizier ſich gerecht, 
haben: Ich werde Herrn X. jetzt nicht früher zur letzten Kugel — 
lung fordern, bis ich die Ueberzeugung habe, daß er verlobt (offer 
Bald darauf wurde er vom Militärdienſt für immer nta 
begab ſich nach Italien und lange wurde nichts hörbar von ihm zen! 
vor einigen Tagen ſich beide Herren auf einem Bahnhofe begeg en, 
Da nun K. Bräutigam iſt und in kürzeſter Zeit zu heirathen gate et 
und der ehemalige Offizier dies in Erfahrung gebracht hatte, gratulltg, 
demſelben hoͤhniſch und bemerkte: „Ich komme wohl noch zur rechte wenn 
denn ehe Sie eine junge Wittwe binterlaſſen ſollten, iſts Beet, le! 
ich die hinterbliebene Braut heirathe!“ — X. war darüber 20 jeder 
feug, wann's Herrn 3. beliebte, zu ſchießen. Dieſer meinte: u 4. 
Stunde und die Braut kann die Secundantin repräſentiren. An 
wählte den Ort und die Zeit zur letzten Kugelwechslung. Pla- 
10. Auguft c. waren Gegner und Secundanten früh 3 Uhr Ger ver 
Letztere wollten mit aller Gewalt eine Verſoͤhnung exe en ale? 
gebens. — Z. beſtand darauf, Kugeln zu wechjein. Nachde en nich. 
vorbereitet war, fagte X. gelaſſen: „Ihr Leben mag ich Ihnen heut 
nehmen, ſo ſehr Sie auch nach dem meinigen trachten; 55 

aber fallen, ſo will ich Ihnen einen Denkzettel geben, 03 8 h 
t verschieden, 
f den rechten 
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Verlobten dem kommenden Glück der Ehe entgegen ſeh 


ne mag ſtolz a ihren Kiel Gatten fein, — 
einen erbittertſten Feind handelte. en- 
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rtſetzung.) 
bi an das Journal „Republique francaiſe“ 
gachſolgende monumentale Note zu richten: . 

urnale berichten, daß die Unterſuchung über die Affaire des 


nc mehr die Rede ſein Aer 


N Yurkartbrere 
“Ei frufs⸗Comites beendigt ſeien, daß die einſchlägigen Acten von dem 


egelbewahrer übernommen und der Miniſterrath darüber berathen habe. 
R 15 Untersuchung dauert fort, das Werk der Juſtiz wird ſeinen regelmäßigen 
erlauf nehmen“. 
fh zen, mit dem Bonapartiſten⸗Complot betraute Unterſuchungsrichter bat 
alſ gefägt oder iſt beurlaubt worden wie ein anderer Deputirter. Wer kann 
1D wi en, wo die Unterſuchung weitergeführt wird. 3 
yacı halb 10 Uhr Abends wußte 150 Niemand in Paris von der Flucht 
in nes. Grit um 10 Uhr wurde ein vages Gerücht über dieſes Ereigniß 
HT Umlauf geſetzt. Um Mitternacht brachte der „Moniteur Uniperſel“ in 
jtiner Ausgabe für den Morgenverfauf die Nachricht, doch mit allen mög: 
da Reſerden verclauſulirt. Seltſam iſt, daß die Regierung zur Stunde, 
1 — dies ſchreibhe, noch derart verblüfft iſt, daß Niemand von den Vor⸗ 
allen auf der Juſel Sainte⸗Marguerite eine Information hat, und daß fie 
bei Privat⸗Telegramme in Beſchlag nimmt, die Details über das Ereigniß 
engen könnten. Die Details, die ich Ihnen mittheile, ſtammen von einer 
erſon, die ſich in dem nämlichen Coupe: mit dem Oberſten Villette, 
haltet djutanten Bazaine's, befand, der bekanntlich in Marſaille ber: 
wurde. 
der Nie ich bereits bemerkt babe, datirt das Complot zur Entweichung ſeit 
Abſtimmung über die Vertagung der conſtitutionellen Geſetze. Am Tage 
dad dieſem Beſchluſſe iſt Madame Bazaine zu ihrem Gatten zurückgekehrt, 
ſich in Folge ſeines angeblich deb en Geſundheitszuſtandes einer 
Kloſſſen Freiheit erfreute. Am Sonntag hatte der Marſchall einen großen 
Weil des Abends auf der Terraſſe ſeines Hauſes in Geſellſchaft des Oberſten 
wulette zugebracht. Gegen zehn Uhr kehrten Beide in ihre Zimmer zurück 
ud wurden nicht mehr geſehen. Man weiß bereits heute, daß Madame Bazaine 
A Sonntag nach dem Diner eine Barke gemiethet hat, um mit einem ihrer 
Jutrandten eine Spazierfahrt auf offener See zu machen. Bei einbrechender 
hi cht bemerkte man in der Entfernung ein Schiff. Der Ex⸗Marſchall unter: 
elt ſich, um jeden Verdacht zu vermeiden, einen großen heil des Abends 
ai dem Gefängniß⸗Director und verließ dann nur ſein Zimmer, um die 
arke zu beſteigen, welche ihn nach dem harrenden Schiffe brachte. Die 
N t wurde erit am Montag Morgens bemerkt und officiell conftatirt. 
ul Staatsanwalt Graſſe begab ſich ſogleich nach Cannes, um den Sachver⸗ 
lt aufzunehmen. Er erfuhr: bier. daß Oberſt Villette dem Flüchtling nicht 
folgt war, ſondern auf dem Wege nach Paris ſei. Auf ſeine telegraphiſche 
More wurde der ehemalige Adjutant Bazaine's auf dem Bahnhofe von 
arſeille verhaftet und im Fort Saint Nicolas internirt. 
er Die Regierung verwahrt ſich vergebens gegen die Mitſchuld an dem Ge⸗ 
ngen der Entweichung Bazaine's, das Publikum klagt ſie deswegen doch 
derſelben an. Wenn nun auch die Regierung wirklich unſchuldig wäre, jo 
genügt die Thatſache, daß ſie nicht nur einen politiſchen Fehler nach dem 
anderen begeht, ſondern ſich auch bon den Bonapartiſten zum Beſten halten 
la t, um ſie des letzten Reſtes von Credit und Anſehen zu berauben. 
Ein Wahlſchreiben.] „Siecle“ veröffentlicht einen Brief von 
N bel Margaine, Deputirten der Marne, an ſeine Wähler, worin 
eißt: 
„Der Herr Marſchall Mac Mahon kann ſeine Staatsgewalt nur mit 
eimer republikaniſchen Conſtitution ausüben. Es hieße ihm einen Schimpf 
tun, wollte man annehmen, er, der Präſident der Republik, könnte ein⸗ 
faligen, irgend einer anderen Regierung als der Republik nach Ablauf der 
beben Jahre ſeiner Staatsgewalt als Fußſchemel zu dienen. Man wird 
beonapartiſtiſche Präfecten in das Centrum, Legitimiſten nach Süden, Ber: 
altungs⸗Autoritäten jeder Farbe nach aller Richtung ſenden können; es iſt 
j wer, während ſechs Jahre mit einer Tenublifanifden Etiquette und anti⸗ 
depublikaniſchen Autoritäten zu leben. In jedem Falle werden die Wähler 
as letzte Wort ſprechen. Wenn dieſelben daran denken, daß die Verände⸗ 
fung der Regierung das Unbekannte iſt und daß wenigſtens 50 Millionen 
lährlicher Steuern unſerem Budget zuzufügen find, darunter die Cipilliſte 
und die Bewachung des Souverains einbegriffen, ſo werden ſie denjenigen 


Ür Vertrauen bewahren, die ohne Schwäche und ohne Beſchwerdung ihres 


ewiſſens die Conſtituirung der Republik im Auge haben. Die National⸗ 
bderſammlung wird früher oder ſpäter zum 7 Caſimir Perjer zurück⸗ 
tren. In beiden Fällen 
ird dieſe Republik, die de facto beſteht, die auf unſeren Münzen, auf un: 
ſeren öffentlichen Monumenten, an der Spitze unſerer Civilacten verzeichnet 
„in deren Namen die Urtheile gefällt werden, in unſere Sitten übergehen 
und definitiv, trotz aller Derjenigen conſtituirt werden, welche von einer 
Monarchie träumen, die das Land nicht will.“ 
Das letzte Wort aber hat die — Zukunft, und dieſe kennt weder 
Herr Margaine noch der Marſchall⸗Präſident ſelbſt. 
[Der General v. Wimpffen] hat ſan das Journal „Le Pays“ 


5 einen Brief gerichtet, worin er gewiſſe Behauptungen betreffs ſeines 


Verhaltens in der Schlacht und bei der Capitulation von Sedan, 
welche das genannte Blatt in ſeiner Nummer vom 8. Auguſt aufge⸗ 


ſeellt, widerlegt. 


Der General bezeichnet die Angabe, als fei er inmitten der Action in 
Sedan eingetroffen, als „eine freiwillige Traveſtie der Wahrheit“, da er am 
0. Auguſt bei der Armee geweſen ſei und an der dee e von 
Beaumont nach Sedan theilgenommen habe. Er hätte damals geglaubt und 
Haube noch, daß der Marſch auf Mezieres die Armee nicht retten konnte. 
um Abend des 31. um 5 Uhr habe er dem Marſchall gemeldet, daß 80,000 
Mann den Uebergang über die Mags bei Don⸗Mesnil und Donchery be⸗ 
werlſtelligten, und habe nach ſeiner Rückkehr in die Stadt NER Sl: feine 
nemiffion geſchickt. Die vom 1. September 7 Uhr Abends datirte Antwort 
10 Kaiſers lautete nach Mittheilung Wimpffens wie folgt: „General! Sie 
oͤnnen Ibre Entlaſſung nicht nehmen, während es ſich noch darum handelt, 
le Armee durch eine ehrenvolle Capitulation zu retten. Sie haben während 
des ganzen Tages Ihre Pflicht gethan, thun Sie fie ferner und erweiſen 
Ole ſo dem Lande einen Dienſt. Der König von Preußen hat den Waffen⸗ 
Mültand angenommen und ich erwarte ſeine Vorſchläge. Glauben Sie an 
Meine Freundſchaft. — Napoleon.“ In Folge dieſes Briefes und der hin: 
ndefommenen mündlichen Aufforderung des Kaiſers, erklärt der General, 
abe er nachgegeben und ſich ins Hauptquartier des Königs von Preußen 
verfügt, um die Capitulation abzuſchließen. Das an den Chefredakteur des 
(chaps“ gerichtete Schreiben endet mit den Worten: „Es giebt ungemein 
ſtige Zeugen für jene Geſchichtſchreiber, die ſeit drei Jahren Alles zu fäl⸗ 
ſcen und zu emiftellen bemüht ſind; aber möge Ihr Mitarbeiter es mir 
nicht verübeln, ich werde jedesmal reden, wenn die Sorge um meine Ehre 
id die Achtung vor der Wahrheit es mir zur Pflicht machen Geneh⸗ 
igen Sie ꝛc.“ x 
Paris, 12. Auguſt. [Ueber die Flucht Bazaine's] bringt 
bonapartiſtiſche „Gaulois“ folgenden Bericht: . 
5 „Bekanntlich wurde Bazaine 4 75 ſeiner Verurtheilung nach der Inſel 
te. Marguerite gebracht. Einige Anſtalten waren getroffen worden, um 
' Gar Marſchall den Aufenthalt erträglich zu machen. Man hatte eine kleine 
Mimiſon in das Fort gelegt, welche indeß unter die Leitung eines Herrn 
. eines geborenen Corſen, geſtellt wurde. Der Oberſt Villette hatte 
Marſchall nach Ste. Marguerite begleitet, und ſeine Frau und Kinder 
en ebenfalls die Erlaubniß erhalten, ſeine Geſangenſchaft zu kheilen. So 
9 der Winter dauerte, war der Aufenthalt im Fort erträglich; aber die 
Ey e Hitze machte daſſelbe unbewohnbar. Der Marſchall hatte als Prome⸗ 
ade nur die Terraſſe, welche den ganzen Tag über der Sonne ausgeſetzt 
ar. Er konnte keinen Schritt außerhalb des Forts thun; er war genöthigt, 
lle Familie aus Dee ungeſunden Orte m entfernen und mit dem Oberſten 
10 ette allein zu bleiben. Im Laufe des Monats Juli begab ſich die Mars 
v allin mit ihren Kindern zum Präsidenten der Republik, um von dieſem zu 
Maan en, daß die Haft des Marſchalls in Verbannung umgewandelt werde. 
tig abon war unerbittlich; man hat Grund anzunehmen, daß das Project 
11 ucht durch dieſe Weigerung hervorgerufen wurde. Der Gefangene nahm 
felß irſcke, mit denen man ſeine Koffer zuſammengebunden hatte und berfertigte 
it ein Ton daraus. Er ließ das Tau durch ein Loch der Mauer die 
790 hinab, durch welches die Waſſer ihren Abfluß hatten, und glitt an 
Di au die 30 Meter hinab, welche die Teraſſe von dem Meere trennen. 
ſich Sache war mit den größten Gefahren verbunden; der Marſchall konnte 
die den Schädel an den ſpitzen Felſen zerſchellen, das Tau lonnte zerreißen, 
we traft ihm ſchwinden (das Tau war von Blut gefärbt) oder eine Schild⸗ 
befand konnte ihn auch erblicken und auf ihn feuern. Am Fuße des Forts 
kr ich eine Barke mit einem fremden Seemanne, die ihn nach einer 
brachte, die direct von Genua angekommen war und auf welcher ſich 
ne befand. Es ſcheint, daß die Lage des Forts ſelbſt die Flucht 


begünſtigte; es liegt ſo, daß die Stelle, er Marſchall ſich herunterließ, 
egen Ueberwachung der Schildwachen geſchützt iſt. Man fand auf dieſen 
teilen Felſen auch nicht den kleiuſten Platz, um eine Schildwache aufſtellen 
zu können. Man kann daher annehmen, daß die vom offiziellen Blatt an⸗ 
gekündigte Unterſuchung weder den Director des Forts, Herrn Marchi, noch 
den dienſtthuenden Ofſicier blosſtellen wird. Endlich glauben wir, ſagen zu 
können, daß das Entkommen hauptſächlich das Werk der Marſchallin iſt, 
welche ſeit vier Jahren eine Entſchloſſenheit, einen Muth, eine Intelligenz, 
ee aha) bewieſen, von welchen die Geſchichte wenige Beispiele 
arbietet.“ 
So die Erzählung des „Gaulois“, die offenbar dazu beſtimmt iſt, 
den Verdacht von den Mitſchuldigen abzulenken, welche der Marſchall 
haben kann und haben muß. Die Benutzung eines Seiles wird von 
anderer Seite in Abrede geſtellt. Ueber die Audienz, welche die 
Marſchallin Bazaine bei dem Marſchall Mae Mahon hatte, meldet der 
„Figaro“ wie folgt: 5 b 
„Es ſcheint, daß der Plan zur Flucht Bazaine's ſchon ſeit ſechs Wochen 
vorbereitet war und man zu deſſen Ausführung nur die Zuſtimmung des 
Ex⸗Marſchalls abwartete. Derſelbe weigerte ſich hartnäckig, ſeine Freiheit 
auf dieſe Weiſe zu erlangen. Es war wahrſcheinlich deshalb, daß die Mar⸗ 
ſchallin ſich entſchloß, einen perſönlichen Schritt beim Marſchall Mac Mahon 
zu thun. Sie begab ſich in der That nach der Präſidentſchaft, um die Um⸗ 
wandlung der 20 jährigen Gefängnißſtrafe in eine Verbannungsſtrafe zu er: 
langen. Der Präfivent mußte das Geſuch abſchlagen. „Ich habe alſo nichts 
von der Regierung noch von Ihnen zu erwarten?“ fügte die Marſchallin 
hinzu. Der Präſident machte eine verneinende Bewegung, worauf die Mar⸗ 
ſchallin ausrief! „Wohlan! Gott wird das Uebrige thun!“ Der Mißerfolg 
des Schrittes der Marſchallin beſtimmte nun Bazaine, den Bitten ſeiner 
e und der Tag und die Stunde für die Flucht wurde 
[4 in 
Der junge Mann, welcher eine Hauptrolle bei dem Fluchtverſuch 
ſpielte, heißt nicht Roulla, ſondern de Rull (Antonio Alvarez), Er 
iſt ein 20 Jahre alter Mexicaner, welcher mite der Familie Bazaine 
verwandt iſt. Derſelbe beſitzt einen ſehr entſchloſſenen Charakter, und 
ihm ſoll man es hauptſächlich vetdanken, daß der Fluchtverſuch gelang. 
Der älteſte Sohn Bazaine's ſoll in das Geheimniß eingeweiht geweſen 
ſein. — „Pays“ meint, es wäre für die Regierung ein Glück, daß 
Marſchall Bazaine das Weite geſucht, denn ſie befand ſich in einer 
ſchwierigen Lage; war Bazaine wirklich des Verraths ſchuldig, ſo mußte 
man ihn erſchießen, oder, hatte man nur einen geringen Zweifel, ihn 
frei laſſen. Die Gefangenſchaft war eine Erſchwerung der Strafe. 
Dieſe Flucht nimmt der Regierung oder einer anderen die Verlegen⸗ 
heit, entweder ihn zu bewachen oder ihn zu begnadigen. 
elgien. 5 
Brüſſel, 10. Auguſt. [Vom Congreſſe. — Clericale 
Sonntagsfeier.] Der „Nord“, der ganz ſtolz darauf iſt, als 
offlziöſes ruſſiſches Organ des kriegsrechtlichen Congreſſes figuriren zu 
können, dementirt alle Nachrichten, welche er nicht gebracht hat. Das 
iſt, ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“, ſeine echt ruſſiſche Art und Weiſe, 
über die Conferenz⸗Arbeiten Bericht zu erſtatten. Die Folge wird 
lehren, inwiefern dieſe Ableugnungs⸗Methode gerechtfertigt war. Ich 
fahre nichtsdeſtoweniger unbeirrt fort, Ihnen das Wenige mitzutheilen, 
was mir aus guter Quelle zugeht. Trotzdem die „Agence Havas⸗ 
Reuter“ das Gegentheil anzuzeigen für gut befunden hatte, fand heute 
keine Plenarſitzung des Congreſſes ſtatt, wohl aber tagte der Ausſchuß 
ſeine vollen drei Stunden. In der letzten Sitzung war man am 
Artikel XXXI. des ruſſiſchen Vorprojectes ſtehen geblieben. — Die 
Clericalen wollen jetzt mit Gewalt die Sonntagsfeier zur Geltung 
bringen. Sie haben zu dieſem Zwecke eine beſondere, durch Zweig⸗ 
Vereine über das ganze Land verbreitete Aſſoclation ins Leben gerru⸗ 
fen, deren Mitglieder einen monatlichen Beitrag von einigen Centimes 
bezahlen, die ſich aber dazu verpflichten, nur dort arbeiten zu laſſen 
und dort zu kaufen, wo man verſpricht, die Sonntagsruhe zu achten 
und zu feiern. Es wäre wohl überflüſſig hinzuzufügen, daß dies nur 
eine Schlinge mehr iſt, welche man über das Haupt der gläubigen 
Belgier werfen will, um ſie deſto ſicherer unter Bedrohung ihrer In⸗ 
tereſſen ins elericale Netz zu locken. 


Osmaniſches Neich. 

Bukareſt, 8. Auguſt. [Diplomatiſches.] Das „Journ. de 
Bucareſt“ bringt heute den Wortlaut der Anrede, mit welcher ſich der 
rumäniſche Agent Herr Sturdza bei dem Fürſten von Montenegro 
einführte: } 

1 werde alle Anſtrengung machen, um die hohe Miſſion zu erfüllen, 
die Bande der koſtbaren Freundſchaft zwiſchen den beiden Souveränen noch 
feſter zu knüpfen, welche ſich mit jo viel Selbſtverleugnung bemühen, ihre 
Völker zu regeneriren. Wenn ich fo glücklich bin, von Em: Hoheit in meiner 
neuen Stellung unterſtützt zu werden, und wenn die Miſſion, welche mir 
von meinem Souberain anvertraut iſt, von Erfolg gekrönt wird, ſo werden 
die guten Beziehungen, welche bisher zwiſchen Rumänien und Montenegro 
berrſchten, auch in den Ma (Articles). des internationalen Rechtes 
Ausdrud finden: Das heldenmüthige Volk von Montenegro, welches durch 
Baer Kampf für das heilige Kreuz und die Freiheit mit ſeinen 
Waffen ſeine Unabhängigkeit zu bewahren wußte, erregt das Staunen der 
eiviliſirten Welt, und ih t den Rumänen um ſo größere Sympathie ein, als 
beide Völker Söhne derſelben Vergangenheit, und berufen find, mit der Hoff: 
nung auf die Zukunft ihren alten Ruhm zu erneuern. Ich bin ſtolz, bei 
einem Souverain beglaubigt zu ſein, welcher an die Spitze eines der helden⸗ 
müthigſten und ritterlichſten Völker geſtellt iſt.“ J 

Fürſt Nikita beantwortete dieſe Anrede in franzöſiſcher Sprache 
wie folgt: 

„Mein Herr! Ich bin erfreut, daß mein Bruder, Se. Hoheit der Fürſt 
Karl von Rumänien, einen Repräſentanten an meinen Hof We hat. Ich 
bin überzeugt, daß durch dieſen Act die freundſchaftlichen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen mir und meinem Bruder, Sr. Hoheit dem Fürſten Karl, noch verſtärkt 
werden, zum Vortheil der Bruderländer Rumänſen und Montenegro. Es 
iſt mir beſonders angenehm, daß die Wahl Sr. Hoheit des Fürſten für dieſe 
wichtige Miſſion auf eine ſo hervorragende Perſönlichkeit gefallen, deren 
Name mit der alten und glänzenden Geſchichte Rumäniens ſo eng verbunden 
iſt, und welche eine Bürgſchaft der wechſelſeitigen Freundſchaftsbeziehungen 
zwiſchen den beiden Ländern ſein wird.“ 


Lumen nn e . mm nn .. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 14. Auguſt. [Tagesbericht.] 

* (Zur Sedanfeier.] Das königl. Conſiſtortum ordnet nun 
ein⸗ für allemal an, daß „mit der Frage wegen der kirchlichen Feier 
des bezeichneten Tages (2. September) und der Art derſelben der Ge⸗ 
meindekirchenrath jeder Parochie zu befaſſen iſt. Zugleich genehmigen 
wir, daß in allen Fällen, in denen der Gemeindekirchenrath ſich für 
eine kirchliche Gedenkfeier der glorreichen Erfolge des Krieges von 
1870 — 71 und insbeſondere des Tages von Sedan ausſpricht, ein 
entſprechender Gottesdienſt von den Herren Geiſtlichen abgehalten 
wird.“ 

*. [Bacanzen. 
fro, benen & 
Bezirk (bisher Kaufmann a! sah) g 
torium der ſtädtiſchen Gaswerke (bisher Ofenbaumeiſter Müller, Kaufmann 
R. Sturm, Kaufmann Joachimſon, Kaufmann Boch); 3) ein Mitglied 
der Armendirection und ein Mitglied der Legat⸗Commiſſton (bisher für beide 
Aemter Particulier Carſtaedt — verzieht von Breslau). — Vorſchläge 
aus dem Schooße der Bürgerſchaft find an die Wahl⸗ und Verfaſſungscom⸗ 
miſſion der Stadtverordneten zu richten. x 

9 [Freireligiöbſe Gemeinde.] In der geſtern ſtattgefundenen Ge⸗ 


In nächſter Zeit werden für nachſtehend bezeichnete 
ahlen vollzogen werden: 1) Vorſteher im Drei⸗Berge⸗ 
2) vier Mitglieder für das Cura⸗ 


meindeverſammlung z 
an, daß am nächſten 0 6 \ 
nover einen Vortrag halten und die Gemeinde, da Herr Re ng Fa 


ontag Abend Prediger A. Reichenbach aus Han⸗ 
Sonntag eintrifft, bereits Sonntag Abend Gelegenheit haben werde, ſich um 
den befreundeten Sprecher zu verſammeln. (Der Ort der projectirten Zu⸗ 
ſammenkunft iſt je nach der Witterung das Caſino, oder der Garten der 
Liſſaer Bierbrauerei an der Promenade.) Den Schluß der Tagesordnung 
bildete Berathung und Feſtſetzung der Ordnung des Religionsunterrichts für 


die Kinder der Gemeindemitglieder, dem ſich übrigens auch bei Erlegung 


eines geringen Beitrags zur Gemeindekaſſe, Kinder nicht zur Gemeinde ge⸗ 
höriger Eltern anſchließen können. 0 N 
meindemitgliedern ein regeres Bewußtſein ihrer Zugehörigkeit zur Gemeinde 
geweckt und wach erhalten werden. Grundlage der betr. Statuten iſt die 
Ordnung des Religions⸗Unterrichts in der Magdeburger „freien Religions⸗ 
geſellſchaft“ und ſoll jedem Mitgliede der Gemeinde ein Exemplar des zu beſor⸗ 
genden Abdrucks zugeſtellt und außerdem jedem Kinde, das in den Unterricht 
eintritt, ein ſolches verabfolgt werden. 2 

„* [Bericht über die Verhandlungen der Section für Obſt⸗ 
und Gartenbau im Jahre 1873 von Kaufmann und Stadtrath E. H. 
Müller, zeitigem Secretär der Section.] Ein recht intereſſantes Heft, welches 
für den Freund des Obſt⸗ und Gartenbaues viel a enthält. — 
Die Section hielt im Jahre 1873 acht Sitzungen, deren Protokolle mitgetheilt 
worden. Auch in dieſem Jahre hat der Secretär der rei 
geſehenen Gartenbau⸗Geſellſchaften — und unter dieſen abermals mit einer 


außerdeutſchen — Verbindungen bezüglich des Schriften⸗Austauſches ange⸗ f 
1 


knüpft. In rationeller Bewirthſcha 
baumſchul⸗ und Verſuchs⸗Gartens wird nach 


U 
Mugler erfolgte Ahſatz der Baumſchul⸗Producte war befriedigend, hätte 
aber einen größeren Umfang erreicht, wäre derſelbe nicht immer noch durch 
die dem Jahre 1872 vorangegangenen beiden vernichtenden Winter erlittenen 
herben Verluſte beeinträchtigt geweſen. Durch den Provinzial⸗Landtag ſind 
der Section 300 Thaler zugewendet worden, Eines jo nothwendigen Gärt⸗ 


tung des pomologiſchen und reſp. Obſt⸗ 
dem dafür aufgeſtellten 


nerhauſes mit den erforderlichen Wirthſchafts⸗Räumen muß die Section 


immer no 


entbehren. Der Bau würde ungefähr 5000 Thlr. koſten. Wollen 
ſich nicht 


artenfreunde mit Unterſtützungen hierzu finden? — — Den ſehr 


955 Der Vorſitende, Herr Eiſenbahnſecretär Rimpler 


Es fol durch dieſe Ordnung in dem Ge⸗ 


ane mit allem Eifer und größter Sorgfalt fortgefahren. Der zumeiſt an 


ection mit drei an⸗ 


lehrreichen „Vorträgen“ folgen „ſtatiſtiſche Notizen“, denen wir Folgendes 


entnehmen. An 121 Mitglieder wurden 1388 Portionen Gemüſe⸗ und 1728 


zum Verſuchs: Anbau jaußgeneden Die Koſten beliefen ſich hierfür auf 61 
Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. Leider beachtet man die ſo natürliche Bitte um Berichte 


über die Reſultate dieſer Verſuche noch ſehr wenig. Es wurden im vorigen 


chen; Beerenobſt, 
0 1430 Stück; Zierpflanzen 306 Stück Rosa hybrida. Es blieb 

nde 
obſt 3520 Edelſtämmchen; Beerenobſt excl. Erdbeeren, Wein Rosa pomifera 
3390 Pflanzen und Rebſtöcke; Obſtwildlinge circa 53000 Stück, Ziebäume 
und Sträucher 1970 Stück. 8 


** [Eiſenbahn⸗Unglück.] Seitens des Directoriums der Frei⸗ 


burger Bahn erhalten wir folgendes Telegramm: „Der heut früh 6% 
Uhr von Breslau nach Glogau abgelaſſene Zug iſt bei der Einfahrt in 


den Bahnhof Steinau entgleiſt. Die Entgleiſung erfolgte auf der 


dort befindlichen engliſchen Weiche. Durch den umgeſtürzten Packwagen 
wurde leider der Zugführer getödtet und zwei Beamte anſchei⸗ 
nend leicht verletzt. Paſſagiere find nicht beſchädigt. 

ſtandene Betriebs⸗Störung wird bis Mittag beſeitigt werden.“ 


Hierzu erhalten wir von unſerem Referenten folgende Notiz: 


„Der Zugführer Mießler, welcher heute Vormittag 8½ Uhr bei der 
Einfahrt in den Bahnhof zu Steinau a./D. beim Entgleiſen eines 


Packwagens verunglückt und augenblicklichen Tod durch Erquetſchung 
erlitten hat, war einer der tüchtigſten und zuverläſſigſten Beamten, der 


ſchon ſeit einer Reihe von Jahren bei der Freiburger Eiſenbahn in 
Dienſten ſtand. Der Verſtorbene hinterläßt eine Frau mit 7 Kindern, 
von denen 2 noch klein find und die Schule noch nicht beſuchen. Im 


Laufe des heutigen Nachmittags iſt die Leiche des Verunglückten mit 


dem Güterzuge hier angelangt.“ 


b [Bolontaire bei der ſtädtiſchen Feuerwehr.] Seit Kurzem 


find, bei unjerer Feuerwehr mehrere junge Leute, ihres Gewerbes Maurer: 
meiſter, als Volontaire eingetreten, um ſich im Feuerwehrdienſt praktiſch aus⸗ 
zubilden. Dieſelben beabſichtigen ſich ſpäterhin in Provinzialſtädten zu 
9 5 und in ihrer neuen Heimath freiwillige Feuerwehren in's 
zu rufen. 


+ [Beim 5. Provinzial⸗Schützenfeſtl hatte der Vorſtand der hieſi? 
gen Gilde neben dem Bundesſchießen auch ein Freiſchießen veranſtaltet, ann 


welchem ſich die Bundes⸗Schützen betheiligen konnten, und welches geſtern 
erſt ſeine Endſchaft erreichte. 
5610 Schuß abgegeben. | 
Thaler betrugen, und wovon 125 Thlr. oder 16% pCt. für Koſten abgezogen 
wurden, erfolgte die Prämiürung der beſten Schützen. Bei der geſtern Ybend 
nach Beendigung des 
techniker Schorſch aus 
und 62 Thlr. 9 Sgr.; der zweitbeſte Schütze Feilenhauer Sirowatky jun. aus 


e e ſtattgehabten aan 


Breslau 55 Thlr. 25 Sgr., und der drittbeſte Schütze Bäckermeiſter Kühn + 
Liegnitz — die beide ganz 


aus Breslau und Mechanikus Härtel II. aus 
gleich geſchoſſen hatten — jeder 47 Thlr. 20 Sgr. — In ganzen wurden 
30 Schützen prämiirt, und diejenigen Schützen, welche nur „einen Centimeter“ 
entfernt von Mittelpunkt geſchoſſen hatten, erhielten ſchon keine Prämie mehr, 
ein Beweis, wie gut geſchoſſen worden iſt. — 
Liegnitz, der außer dem beſten Schuß noch n . 


ſehr gute Treffer gethan 
atte, erhielt im Ganzen 118 Thaler, nächſtdem 1 


echanikus Härtel 


daher andererſeits die zuletzt Genannten den Geldbeträgen nach die drei 
beſten Schützen bei dieſem Freiſchießen geweſen. 


—p. [Volks⸗ und Arbeiter⸗Verſammlung.] Die Führer des 
„Allgemeinen deutſchen Arbeitervereins“ (Haſenclever) treiben ungeſtört und 
mit n n Kräften in Breslau ihr agitatoriſches Geſchäft fort. Der 


Rel al Agitator des „Allgemeinen deutſchen Arbeitervereins“, K. P. 
einderß, i 
„große“ Volksverſammlung in den Wintergarten ausgeſchrieben. 
Tagesordnung dieſer Verſammlung ſteht 10 „das Versprechen des Königs 
von Preußen“, Ref. G. Klein aus Elberfeld. Derſelbe ſcheint auf längere 
Zeit als Agitator in Breslau ſein Standquartier genommen zu naar er 
zweite Punkt der Tagesordnung lautet: „Der letzte Mittwoch Abend in des 
Stockgaſſe“, Referent K. P. Reinders. Als e 
ſammlung ſteht auf den an den Straßenecken beſindlichen Placaten, 
M. Fritſche aus Berlin anweſend fein wird. — Zu Montag, den 17. A 
Abends 8 Uhr, hat Herr Reinders eine allgemeine Arbeiterberſammlung 
in das Lokal des Herrn Scholz, Wehnerſtraßen⸗ und Kleine Groſchengaſſen⸗ 


7 gelange. 
+ 

ſtraße wird nur noch 8 7 hierorts zur Schau ausgeſtellt ſein, und ſollte 
daher Jedermann noch die Gelegenheit benutzen, ſich dieſe Sammlung ſeltener 
Thiere anzuſehen. Unſeres Wiſſens iſt niemals in Breslau ein Rhinoceros 
gezeigt worden, und dieſes 
Eintrittspreis erlegen. 
Ehiere, wie 


ie große Anzahl noch anderer ſebenswerther 


Portionen Blumenſamen, erſtere in 146 Sorten, letztere in 166 Sorten 


Jahre aus der Obſtbaumſchule zumeiſt an Mügliever der Section käuflich 
abgegeben: an Kernobſt 1520 Edelſtämmchen, an Steinobſt 2083 Edelſtamm⸗ 
Wein und Rosa pomifera 2137 Pflanzen und Rebſtöcke; 


December ein Beſtand: von Kernobſt 12,930 Edelſtämmchen; von Stein⸗ 


Die ent⸗ 99 


Leben 
Bei dieſem Frei⸗ oder Wettſchießen wurden 
Aus den Schieß⸗Einlagen, die im Ganzen 748 


ö erhielt Zahn⸗ 
iegnitz als der beſte Schütze eine ſilberne Medaille 


Zahntechniker Schorſch aus 1 


aus 
Liegnitz 80 Thaler, und Kaufmann Keßler aus Breslau 65 Thaler, und ſind 


hat zu Sonntag, den 16. Auguſt, Vormittags 11 U 11 00 * 
uf der 


Anmerkung zu dieſer Ver⸗ 


ah, | 


Die Menagerie] des Herrn Kallenberg auf der Neuen Graupen⸗ 4 


emplar allein verlohnt der Mühe, den geringen 


u 
Gleaffe, Gnu, Jaguar, Panther, Löwen, Tiger, Leoparden, 


8 


e  TER 
it, Zora 1 e werben Jeden Sale bind die Schönheit HB | StoberRonanber 33 Ob Srbembir-dutanber ze Br. ie Ob. 
x Poli ine een 5 2 25 Aan 2 — Spiritus Fig e t— Bor, Künd — 
Ci 17 Ib e e oer Sötefichen Action : Oefeliat 1195 29 57 277 — 4 bez. Be: N ee) bez. 7 G. October 
wude dor einigen Tagen aus mals Schmidt beſchafügter Shlöfjergejele | 3% ber, , Ob. Nobem April. Heal 64 Mari GW. 1 


Januar 20% bez. u. G. 
Wien, 12. Aug. [Der i 


5 f gen aus der Arbeit entlaſſen, bei welcher Gelegenheit 
2 . 9 Ar. „ eruktes Formular wit der Lohnberechnung ein: 
kuckſtändige Lohn an? „ung hin ibm alsdann im Comptoir ber Fabrik der 
Wegradirung eine gezahlt wird. Der unredliche Geſelle veränderte durch 
8 6 far Nummer auf dieſem Lobnberechnungszettel, in Solge deſſen, 
ag nicht gleich wahr genommen, dem Betrüger ein Thaler zu 

zahlt wurde. Nunmehr aber iſt der Betrug entdeckt, und gegen 
gele! offenen Fälſcher die Unterſuchung wegen Documentenfälſchung ein⸗ 
det worden. — Einem auf der Neuen Graupenſtraße wohnhaften Litho⸗ 
Hraphen wurden geſtern aus einem verſchloſſenen Raume 1 ck weiße und 
4 21 Schock braun⸗ und weißkarrirte Leinewand und eine Menge Glas⸗ und 
Peorzellangeſchirr im Werthe vom 35 Thalern geſtohlen. — Auf dem Wege 


N 


vom Tauenzienplatze wach der Tauenzienſtraße Nr. 76 find geſtern einem 


er nationale Saatenmarkt in Wien.] 
Der äußere Erfolg des von einer internationalen Commiſſion einberufene a 
zweiten Saatenmarktes in Wien iſt ein nach jeder Richtung glänzender zu 
nennen, den ſelbſt nicht die früher ſo bedeutenden Saatenmärkte in Körden, 
Leipzig, Dijon und ebenſo wenig der Peſter Markt zu erreichen vermochten. 
Dem urafihtigen Walten des Referenten Leinkauf, der mit beſonderem 
Eifer Ach des internationalen Marktes annahm, und die bereitwilligſte Un: 
terſtützung der Commiſſions⸗Mitglieder haben dem Unternehmen, das ſich 
nun in Wien eingebürgert hat, eine Bedeutung verſchafft, die weit über die 
Grenzen der Reſidenz und des Reiches hinaus erkannt und empfunden wird. 
Die Vorlage von Ernteberichten, als deren Verfaſſer die accreditirteften Fir⸗ 


8 


men der betreffenden Länder genannt ſind, die Vorlage von Anträgen rein 


RNittergutsbeſitzer 2 Ringe und zwar ein goldener Siegelring mit grünem]! : ; a i i 
hr Stein, und = golde ner Reifring mit Brillant, von ſehr len Werthe A a e ee ea ee fe 
5 Buben 0 Bahrthe 5 Teal = Lüben . 40 Br des Intereſſes genug, jo daß die Commiſſion des günſtigen Erfolges ſicher 
Ar en A de ste nach dem Theaterplatze eine goldene Damenuhr mit ſein konnte. Nicht minder hat die Bereitwilligteit, mit welcher der Nieder⸗ 
kleinen Diaman zen aller Wahrſcheinlichkeit nach geſtoblen worden, öſterreichiſche Gewerbeverein eine höchst intereſſante, den practiſchen Bedürf⸗ 
N 4958 i öſterreichiſche Ge verein höchſ ſſante, practiſch rf 
(Amtliche Berichtigung,] Der Correſpondenznachricht „B. (Em Arzt: | niſſen der Gaſte entſprechende Ausſtellung arrangirte, weſentlich zum Gelin⸗ 
liches Atteſt)“ ia Nr. 375 dieſer Zeitung gegenüber wird bemerkt: 1) daß gen des Unternehmens beigetragen. Wie ſehr dies der Fall iſt, beweiſt wohl 


C boleraleichen, der beſtehenden ſanitätspolizeilichen Ordnung gemäß, allemal 
ſofort, auch gegen den Willen der Angehörigen, in das Leichenhaus des be⸗ 
treffenden Kir chhofes geſchaffi werden; — 2) daß alle infizirten Gegenſtände, 
wie Betten rad Kleidungsſtücke ꝛc., derſelben Ordnung gemäß, allemal fo 
fort verbrannt werden, und daß dafür jedesmal vollſtändige Ent⸗ 
ſchädigung geleiſtet wird und geleiſtet worden iſt. 

Breslau, den 14. Auguſt 1874. ante 

8 ö Der königliche Polizei⸗Präſident. 
; Frhr. b. Uslar⸗Gleichen. 


. Waldenburg, 14. Auguſt. [Zur Schulaufſicht.] Wie man aus 
Jccherer Quelle erfährt, ſo iſt dem katholiſchen Kreis⸗Schuleninſpector Pfarrer 
Ritter in Altwaſſer die Inſpection über die katholiſchen Schulen des Kreiſes 
abgenommen und dem königlichen Superintendenten Penzholz in Gottes⸗ 
N berg übertragen worden. Heute findet die Uebergabe der Acten an Letzteren ſtatt. 


0 VF. Gleiwitz, 13. Auguſt. [Vorſchußverein.] In der geſtrigen Ge⸗ 
neralverſammlung des Gleiwitzer Vorſchußvereins (eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft), welche der Vorſitzende deſſelben, Herr Apotheker Stadtrath Beinert, 
lleitete, wurde von dem Kaſſirer, Herrn Kaufmann Joſef Edler, der Ge: 
15 te und Kaſſenbericht über das erfte und zweite Quartal 1874 erſtattet. 
Wir beſchränken uns darauf, eine Ueberſicht über den Kaſſenbericht des zwei⸗ 
ten Quartals zu geben. Am 1. April betrug die Summe der außenſtehen⸗ 
den Vorſchüſſe 95,037 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf.; neue Vorſchüſſe wurden in Höhe 
von 99,494 Thlr. 25 Sgr. gewahrt, zuſammen alfo 194,532 Thlr. 3 Sgr. 
6 Pf. Darauf wurden 91,845 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. zurückgezahlt, jo daß am 
I. Juli an außenſtehenden Vorſchüſſen 102,686 Tilt. 25 Sgr. verblieben. 
Deer Reſervefond beträgt gegenwärtig 1733 Thlr. 19 Sgr., das Guthaben der 
Mitglieder 27,405 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf. Die Spareinlagen betrugen am 
I. April 64,813 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf.; an neuen Einlagen wurden aufge⸗ 
nommen 32,315 Thlr. 11 Sgr. 1 Pf., ume alſo 97,128 Thlr. 14 Sgr. 
7 Pf., wovon 27,565 Thlr. — Sgr. 2 Pf. zurückgezahlt wurden, jo daß am 
BR 1. Juli noch verblieben 69,563 Thlr. 14 Sgr. 5 2 Die Summe der Depo⸗ 
ſiten beträgt 1821 Thlr. 6 Sgr. 11 Pf., die der aufgenommenen Capitalien 
3000 Thlr., das Inventar repräſentirt einen Werth von 298 Thlr. 2 Sgr. 
Die Einnahme während des zweiten Quartals beträgt 148,660 Thlr. 19 Sgr. 
3 Pf., die Ausgabe 148,620 Thlr. 10 Sgr. 5 Dr es verblieb alſo am 
I. Juli ein Kaſſenbeſtand von 40 Thlr. 8 Sgr. 10 Pf. Activa und Paſſiva 
5 bilaneiren mit 104,846 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf., das Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto 
5 beträgt 3144 Thlr. — Sgr. 7 Pf. — Am 1. Januar d. J. zählte der Ver: 
ein 725 Mitglieder, hierzu traten im erſten Quartal 45, im zweiten Quartal 

38, zuſammen alſo 83 neue Mitglieder. Er hat auch im letzten Halbjahre 


am beſten die Zahl der Theilnebmer, die ſich gegen Mittag bis auf 2900 
geſteigert hat, ſo daß die gedruckten 2500 Eintrittskarten bereits vor Beginn 
der Verſammlung vergriffen waren und die ſpäter Ankommenden mit einfa⸗ 
chen Anweiſungen paſſiren mußten. Dieſem unerwartet großen Andrange 
mag es zuzuſchreiben ſein, daß ſich die getroffenen Arrangements als nicht 
völlig ausreichend erwieſen. Die erſorderliche Ruhe, um den Vorträgen fol⸗ 
gen zu können, konnte nicht bergeitellt werden, den Bertretern der Preſſe 
war kaum ein Raum gegönnt, um die Vorgänge ohne Störung der andrän⸗ 
genden Maſſen verzeichnen zu können, und was auf der Tribüne vorging, 
war nur für den kleinſten Theil der Anweſenden zu unterſcheiden. Leider 
können wir uns nicht der Hoffnung bingeben, daß die geſchäftlichen Ergeb⸗ 
niſſe des Saatenmarktes dem äußeren Erfolge deſſelben vollkommen entſpre⸗ 
chen werden. Nach wie vor ſtehen ſich die inländiſchen Beſitzer von Getreide 
und die ausländiſchen Reflectanten ſchroff gegenüber, und wenn gleich die 
andauernde Geſchäftsloſigkeit eine gewiſſe Entmuthigung und Nachgiebigkeit 
auf Seite der Verkäufer hervorgerufen hat, ſo hat ſich doch noch nicht jener 
Ausgleich in den Preisſätzen vollzogen, der allein unſeren Producten den 
Weg über die Landesgrenzen bahnen könnte. Weizen und Roggen, unſere 
wichtigſten Bodenproducte, finden vom Auslande nicht die ‚geringfte Beach⸗ 
tung, weil alle anderen producirenden Länder die ſchönſten Qualitäten be⸗ 
deutend billiger offeriren. Nur Gerſte hat ſich in Folge des ſeit einer Woche 
eingetretenen Preisrückganges von 50 Krz. einen günſtigeren Markt gelest, 
fon, und in dieſem Artikel dürfte ſich auch morgen ein namhaftes Geſchäft 
entwickeln. In dieſer Verzögerung des Geſchäftes der neuen Campagne liegt 
für die Production und den Handel Oeſterreich⸗Ungarns die imminenteſte 
Gefahr, von der Verſorgung der bedürftigen Länder mit Getreide gänzlich 
ausgeſchloſſen zu werden; denn während in früheren guten Erntejahren das 
Gros der Ueberproduction bis Ende October bereits außer Landes geſchafft 
war und im Auguſt die Verſendungs⸗Stationen mit Getreide bereits über⸗ 
ſüllt waren, iſt bis heute kaum Ein Laſtzug mit Weizen und Roggen über 
die Grenze gekommen. Soll das öſterreichiſche Product erſt — 55 wenn 
Rußland, Frankreich und Italien, ja ſelbſt Baiern in die volle Action getre⸗ 
ten ſind, zür Concurrenz getrieben werden, dann werden die Schwierigkeiten 
unendlich gewachſen ſein, und ein völliger Umſchwung in der Preistendenz 
wird ſich vollzieben muͤſſen 

Außer den bereits gemeldeten Abſchlüſſen wurden im Lauſe des heutigen 
Tages weiter begeben: 5000 Metzen mähriſche 75.—76pfd. & 5 4. 25 ab 
Ungariſch⸗Hradiſch für Leipzig; ſlovakiſche, 6500 Metzen 72 — 73pfd. a J 
3. 50 bis 3. 6 N N 7 


l. 

0 ab Neuhäuſel; Raaber, 2500 Metzen 73pfd. & Fl. 3. 70, 

2000 Metzen 71 — 7 2pfd. & Fl. 3. 25, 1000 Metzen 70--72pfo. & Fl. 3. 15 
ab Raab; 2000 Metzen Wieſelburger 72pfd. à Fl. 3. 50 ab Weſtbahn. — 


leine Verluſte gehabt und die Kaſſenreviſion hat ergeben, daß die Kaſſen⸗ Malzkeime, 2000 Ctnr. à Fl. 2. 90 ab Brünn. Hafer, 600 Ctnr. per Sep: 
7 führung eine durchaus correete geweſen iſt. tember & Fl. 4. 95 ab Ebenſurth. Raps, galiziſcher 500 Degen N 9.25 
ab Tarnopol. (N. Fr. Pr.) 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 14. Auguſt. [Von der Börfe) Die Geſchäftsſtille 
hatte ſich heute zu einer faſt totalen Geſchäftsloſigkeit geſteigert und redu⸗ 
= cirten ſich die Umſätze ſelbſt in den leitenden Papieren auf ein Minimum. 
Die Courſe ſind meiſt nominell. Die Stimmung, ſoweit von einer ſolchen 
die Rede ſein konnte, war matt und befeſtigte ſich erſt gegen Schluß nach 
Eintreffen günftiger Berliner Courſe. Creditactien 1467 — 4 bez., Lombar⸗ 
den 84% bez. Schleſ. Bankverein 110% bez., Oberſchleſiſche Eiſenbahn 169 
bez. u. Br., Laurahütte 140—139% bez., Schleſ. Immobilien 63% bez. u. Br. 


Breslau, 14. Auguſt. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
a Roggen (pr. 1000 Kilogr.) flau, gek. 3000 Ctr., pr. Auguſt 99 84527 
Tblr. bezahlt u. Br., September⸗October 53% Thlr. bezahlt u. Gd., October: 

. 8 155 Thlr. bezahlt, November⸗December 52 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 

ark Br. 

* Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Auguſt 80 Thlr. Br. 

5 Gerſie (pr. 1000 Kilogr.) pr. Auguft 64 15 Br. 

Hafer (pr. 1000 K Ctr., pr. Auguſt 57% Thlr. bezahlt und 


ae dahin ges 
omite's für die 


ieferung flott verkauft, dagegen ſind Weizen und 2 
r. 


usſteller begleitet iſt, da alle Gegenſtände verkauft und oft in wan facher 
ufe: 


fl. 5,70 Oeden url, 
Centner Sypfd. fl. 


1 Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) matter, gek. — Liter, loco 26% Thlr. 


bezahlt u. Gd., 27 Thlr. Br., pr. Auguſt 26% Thlr. Gd., Auguſt⸗September fl. 8,75 ab Podwoloczyska. 

Kr 254 Thlr. Gd., September⸗October 23% Thlr. bezahlt, October⸗November Korn. et 2000 Metzen 80pfd. fl. 4,90, Nyirer 3000 Metzen 
21 7 Thlr. Br. Nopember⸗December 21% Thlr. bezahlt, März⸗April 63,5 | Sopfd. fl. 4,85 Wien, 1200 -Metzen Nyirer Sopfd. fl. 4,45 Peſt, flovakiſches 
Mark bezahlt, April⸗Mai — — N Metzen S0pfd. 


Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 X) 24 Wlr. 13 Sgr. 9 Bf. bez. 


und. Gb, 24 Thlr. 22 Sgr. — Pf. Br 
Zink ruhig, aber feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


„ 
Berlin, 12. Auguſt. [Centralbank für Genoſſenſchaften.] Die 
Liquidatoren der Centralbank 5 Genoſſenſchaften 115 2 Aan Juli 
eine genaue Bilanz aufgeſtellt, um ſolche den Reviſoren zur Prüfung vorzu⸗ 
llegen und ſich von ihnen die Decharge für ihre Directionszeit ertheilen zu 
925 K en. Die Bilanz weiſt außer dem intacten Actien⸗Capital von 3,000,000 
1 lr. einen Ueberſchuß don 125,000 Thlr. auf nach Abzug fämmtlicher Un: 
17 koſten und Berechnung der bertragsmäßig zu zahlenden Gehälter, Steuern ꝛc. 
incl. der Liquidationsgebühren. Von den Activen find nur noch zu liquidiren 
400,000, Thaler auf Grundſtück⸗Conto; 250,000 Thlr. Debitores gegen hypo⸗ 
lelariſche Unterlagen und 150,000 Thlr. noch laufende Kundſt altswe ſel, 
während der Reſt in Privatdisconten zur Ausſchüttung bereit liegt. Es 
durfte hoch gerechnet ſein, wenn obige 125,000 Thlr. noch zur Deckung etwaiger 
Ausfälle verwandt würden, immerhin dürften den Actionären heute aber 
ſchon die Actien pari geſichert fein. . 


N: 3. 65 ab Wien, 2000 Metzen zu fl. 6. 30 ab Prag per 112 


Schweinefett 300 15 St. George per Auguſt⸗September 63 Reichsmark 
ab a 5 Faß per Auguſt⸗September, amerikanisches fl. 43% ab Belt. 
aps 2000 Meten, Kohl f. 10% 11 ab Kanizſa; 7000 Metzen polniſch, 
ochprima fl. 12% ab Wien; 1500 Metzen zu fl. 9½ per 150 Pfund ab 
arnopol; 600 Metzen ungariſcher fl. 114 ab Staatsbahn Wien. 
Rüböl 2500 Ctr. per Herbſt zu fl. 19% —19%. 


* ö — — — Maſchinenöl entſauert 250 Etr. zu fl. 20% ab 957 5 
A Boten, 13. Auguft. [Börſenbericht bon Lewin Berwin Söhne] Kleie, grobe, 6000 Ctr. fl. 3. 80 ab Wien, Roggenkleie fl. 4 ab Wien. 
eiter: Bewölkt. — Wien, 12. Aug. [Türkenlooſe.] Die am J. Auguſt zur Auszahlung ge’ 


A matter. Gekündigt 500 Ctr. Kündigungspr. — 


53% Br. Auguüſt⸗September 53 bez. u. Gd. Herbſt 527 bez. u. Gd. langenden Treffer der Türkenlooſe wurden ſeitens der Anglobank bis jetzt nicht 


bez. u. Gd. gängige Anweiſping aus Conſtanlinopel 


5 a 
e die Pr A 
51 2 00 9 a A A 
ie Angloban eben die 
aus, und eine kleine Verfpätung 
hat, wie es bor drei Monaten ſich erſt wieder zeigte, nicht allzuviel zu 
deuten. Auch ſollen dem Vernebmen nach die größeren Treffer über 15 
nicht mehr bei der Anglobank, ſondern blos bei der Banque de Bars IE 
Auszahlung gelangen. Die Direktion der Anglobank hat ſich übrigens 
ſch um Ordre nach Conſtantinopel gewendet. 


graphiſ 

Wien, 12. Aug. [Sombarden ] Die Südbahn hat dieſer Tage au 
das Miniſterium das Erſuchen geſtellt, 300,000 Obligationen im ungefa = 
Betrage von 30 Millionen Gulden emittiren zu dürfen. Die Antwort 70 
Regierung iſt noch nicht herabgelangt, dürfte jedoch zweifellos zuſtimm 5 
lauten. Die Emiſſion ſoll am Ende dieſes oder 2 des näditen Mo 
nats erfolgen. Demnächſt beginnen bereits die X 
die Modalitäten dieſer Emiſſion. Es ſteht, wie die „Pr.“ meldet, noch ni Wh 
feſt, ob dieſelbe durch ein Syndicat oder im Wege des allmäligen Verkauf 
ſtattfinden foll. 


Carlowitz, 12. Auguſt. 


9 8 
der Beunruhigung. ae 


der Commiſſär das königliche Reſcript verleſen, welches die Wahl vacskovics 
zum Patriarchen beſtätigt. Hierauf wurde der Beſchluß Sr. Majeſtät der 
leſen, daß der Congreßbeſchluß vom Jahre 1871 2 der Dotation nich 
acceptirt wird. Der Congreß wurde zu der am 18. d. M. ſtattfindenden 
Inſtallation eingeladen. Die Congreßmitglieder machten hierauf bei dem 
heute hier angekommenen Patriarchen ihre Aufwartung. 


Berlin, 13. Auguſt. V 8⸗Geſell 8 
(Der Cours — . uch . S a 8092 * 
ES] 


Name der Geſellſchaft. a 5 


far) 
nm 
0 
— 
» 
E. 
2 


v. pr. 187 
inzahlung. 


Div. 
Di 
15 


Aa 5 Feuer⸗Verſ.⸗G.] 46 | 51 | 1000 20% 2500 G. 
Aachener Rückverſich.⸗ Ge 35 1424| 400 „ | „ 570 G. 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin | 23 23 1000 „ | „ | 500 B. 
Berl. Land: u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 25 500 „ „240 G. 
Berl. Feuer⸗Verſt anne e. 19% 22 100, | „| 345 G. 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗ Ge. 0| 1000 „, „215 G. 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗ Get. 2565 237% 1000 „ „680 G. 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 55 1000 „ „ 1915 G. 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln] 15 15% 100 „ „680 G. 
gute Laune zu Berlin 0 1000 „ „193 B. 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 10 5 1000 „ „158 B. 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ.] 40 | 35 | 1000 „ 10% 315 B. 
Duſſeldorfer allg. Transport⸗B.⸗G. 40 | 36 1000 „ | „ 380 G. 
Elberfelder ee * 327 37 6 1000 „ 20% 890 G. 
ortuna, 005 V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 1000 „ | „ 1: 285 G. 
ann Feuer er Por vr 1255 12% a2 7 — — 
adbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ . 212 „ „ 392 G. 
Kölnische Hagel⸗Verſich.⸗Geſ . 6 01 500 , „ 121 ©. 
Kölniſche Rüdverfih.-Gef. ------ 13 | 12 500 „ 5 175 G. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. ... 90% 96 1000 „ „ 1810 G. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 0 7 100 „ voll] 103 G. 
Magdeburger ee . . [1144| 45 1000 „ 120%| 775 B. 
Magdeburger 7 — „Gel. . 0 500 „ | „67 bez. G- 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 6 4, 500 „ | „ B. 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ.... 5 112%] 100 „ voll 170 & 
„Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 
zu Berlin (Oblig. )) — 6 200 „„ 100% G. 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbank! 7 7 200 „ — — 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Wefel | 45 40 500 „ 16° I 250 G. 
Nordſtern, Lebens⸗B.⸗G. zu Berlin, 5 6% 1000 „ 120%! 200 B. 
Pren 8 Fe RER 0! 0 500 „ „ — — 
reuß. Lebens⸗Verſich.⸗ Ged.. 77 500 „ „| 100% G. 
8 „ National⸗V.⸗G. zu Stettin 18 25 400, 23% 235°. 
ropidentig, B.⸗G. zu Frankf. a. M.] 8 12 1000 Fl. 10 260 B. 
meu el Lloyd .. 12 14 1000 M „ — — 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ. 6 10 500 „„ | 708 
S Nudiverſich.⸗Ge - - -. - - 20 |40 | 500 , 15%| 68 B. 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . [17% | 18 500 M.120%| 229 G 
huringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 0 1000 A | „I 1198 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 

Gef. in Weimau 5 5 500 „ „ 100 bez. G- 
FFF 
Ausweiſe. 

[Waagthalbahn.) Die Einnahme pro Monat Juli 1874 betrug 22,368 fl. 

96 kr., ſomit gegen den gleichen Monat des Vorjahres um 1126 fl. 9 kr. mehr ⸗ 
Eiſenbahnen und Telegraphen. 

Berlin, 12. Zug [Berliner Nordbahn.] Mit dem — Tage 

ſind die ſeit ca. 2 Monaten eingeſtellten Arbeiten an der Berliner ordbahn 


in der 1 von Berlin wieder aufgenommen worden, was jedenfa f 
der Anſicht Vorſchub 1995 daß bei den Geſellſchafts⸗Vorſtänden doch wohl 
Pre Hoffnung vorhanden jein muß, die für Fortführung des Bau 
erforderlichen Geldmittel in nächſter Zeit beſchaffen zu können. 


Vorträge und Vereine. 


E Breslau, 14. Aug. [Humboldt⸗Verein für Volksbildung! 
des Herrn Profeſſors Prorector Dr. Carſtgedt 


ladungen auf den nächſten Jahrgan 
1875, der bekanntlich von der 5 


der Verſammlungsort iſt am Odereingang des zoologiſchen Gartens. er 
rſ 9 gang des zoologiihen Ga Veltsbilbung 


eig? 


feinen Grund 
Treffer nicht ohne vor. 
ben 


erathungen in Paris über 


n der heutigen „ ließ 


neten . al Hofferichter ſprach ſich ſehr entſchieden 1 5 Ane 10 i 
e 


2 N 18⸗ 
noͤthigen Mittel angeregt werden. 2 
Ye Vollsbidung 5 dieſem an 


themath, 


h 2 aa h ger 
die mit regſtem Fleiß ihrem übernommenen Beruf obliegen. Den vor, 
ſchlagenen Aufruf zur Gründung von Bildungsvereinen brachte, Herr 955 


Monat hier abs 1 
ch gerade für Verbrginlaß 2 
5 


nannter Vereine bilden können. Dieſe Berufung möge ‚geihehen Nolls⸗ 
bindung mit der Berliner „Geſellſchaft für Ver zeitung, it des ie⸗ 
bildung“, aber unter ſtets i ee Selbstständig ela der 
figen Humboldtpereins, alſo unter Uebernahme eines Thel den en 
Hälfte) der Koſten der Berufung der Delegirten, und * hier in B. 
kurz vor Eröffnung der Naturforſcherverſammlung. Eine ferne am 12. Sed 
tracht kommende Abſicht, Herrn Prof. Dr. Virchow zu DEN engebers der 
iember eintretenden Gedächtnißtage des Geburtsfeſtes des Neben zu einer 
Vereins Alexander v. Fum bold einzuladen und den 5 


U 


ewegen, frat deutlich! und wird iR J RR EUS RE a BR DEE 
N die Bolksakademie durch de ae 180 mus ein, 5 Berlin, 14 W e e ee ler 8 
5 demi f „eingeladen“ Berlin, 14. 5 hieſige Di i 
Sue feine freilich ſehr beſchränkte Zeit geſtatten ſollte, am dies⸗ Thlr. Oberſchl. San . e ee 
puch ungsfeſt herzukommen und werde der Termin des Feſtes vor⸗ 
% den nöthigen Rückfragen des Vorſtandes und der Feſteommiſſion, 
en Herren Rödelius, Bernſtein und Beblo beſteht, zur ge⸗ 
vorbehalten. Ferner theilt Herr Prorector Dr. Mads 


. 
u, per 
1 


n 


4 mu den Feſtſetzun (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) t N 
I 2 — das Gef Berlin, 14. Auguſt, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Credit (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 258, —. Oeſterr.⸗franz. Staats⸗ 
J. Werngsſculbe der Landtag zur Unterſtützung der Einrichtung der Fort⸗ 
de Ani ulen bewilligt hat, an den Herrn Cultusminiſter abgesendet, aber 
I Rene natürlich noch nicht eingetroffen, ſondern der Regierung zur 

Abamerſtattung überwiejen ſei. Ein Antrag des Ausſchußmitgliedes Herrn 
8 Dart Einrichtung cyeliſcher Vorträge zwiſchen den Sonntags⸗ 
gen wurde der Commiſſion zur Berathung vorbehalten. 


Berlin, 14. Auguſt, 12 Uhr — Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ di 5 ; 
Actien 146%. Staatsbahn 196%. Lombarden 845 1 Stationen 2 Tien eee eee ee 
—. 1860er Xoofe —. Amerikaner —. Rumänen 0%. Laurahütte 139%. Bankactien —. Buſchtiebrader —. Nordweſt —, —. Effectenbank —, — 


Dortmunder 52. Mindener Looſe —. Rheiniſche —. Galizier —. Dis: Creditactien —. — Raaberlooſe — Meiningerlooſe —, Comptant 
- contocomm. 179%. — Ruhig. —. Deutſch⸗d We 2 72 p an courſe 
| je Tragödie aus dem Leben.] Manche Familien werben ſchwer „. Derlin, 14. Auguft, 12 Uhr 25 Min. Anfangs -Cgurſe.] Credit |papn = id en 2 eee de „. Rhein⸗Nahe⸗ 


Ageſucht d ; 2 Actien 147%. 1860er Xoofe 104%. Staatsbahn 197, ba 9 
urch harte, einander folgende Schickſalsſchläge. So zog dor 2 Italiener 67%. Amerikaner 99, 07. in 41. 8 eh 447 Paris, 14. Auguſt. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig. 


den aus der ſchleſiſchen Stadt R. d i 
um N ch “= Kaufmann. z nach Berlin. | Disconto : Commandit 182. Saurabütte 141. Dortmunder Union 52. Dep. d. Bresl. Sig.) pet. Rente 63, 75. Neueſte öpct. Anleihe 1872 99, 45. 


ler angelangt, erlag feine Frau- dem Flecktyphus. Wenige Monate 3 n - } Er A 
ertrank der junge L., ein hoffnungsvoller Gymnaſiaſt, beim Baden in Saen , e e en 138%. Bergiſch⸗Märk. 9374. | dto. 1871 — —. Ital. öpct. Rente 67, 60. dio. Tabaks⸗Actien 785, —. 


or a. O., wohin er ſich mit einem Freunde, deſſen Eltern dort A. u „ ende r 
m Konten, begeben hatte. Dem unglücklichen Vater blieben nur a 150 3 (gelber): August 75%, Septor.⸗October 70%, Roggen: Auguſt 90 eſterr. Staats⸗Eiſenb⸗Actien 731, 25. Neue dto. —, — dio. Nordweſt⸗ 
ßer die feine ganze Freude waren, Da die Wohnung nach dem Tobe 504 „ September-October 51%, — Müböl: Sepiember⸗October 18, Aprilz|babn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn Actien 317, 50. din. Prioritäten 
1 weit dien Weibes und des 75 Sohnes dem L. ſo unendlich groß . — Pf., Spiritus: Auguſt 28, 12, Sept.⸗Oct. 24, 22.247, —. Türken de 1865 44, 22. dio. de 1869 274, —. Türkenlooſe 106, —. 
Jahre Funde er an SR ee Birth noch Suse dun a fernere zwei e Aebe Deree . übe 10 f — Feſteſt. 
en war, ſo vermiethete er eine Stube mit Cabinet an r Ein. 5 a \ 

| den Saurier, den liebenswürdigen Sohn eines ehrenwerten Beamten Deter. C N dom 14. 13. Cours vom 14. 13 e * Auguft, Nachmittag 4 Uhr. (Orig. „Dep. der Bresl. Zig) 
I Niger Provinz. Obne es zu wollen, hatte der junge T. y bei dem Daher Lredit⸗ etien 143 147 Brest. Makler⸗V.⸗B. 88 88 [Conſols 92, 09. Italien. 5% Rente 67, Ol. Lombarden 12, 11. Ruſſen 

2% Sen des Abends in der Familie des Wirthes gepflogenen Umgang fi F — = EN Laurahütte 141% | 140, de 1871 102%. 5% Ruſſen de 1872 —. Silber 57%. Türk. Anleihe de 
N anden ies Nang nd hair dieſe 9. genenjeitig ihre Stel. Bantderein 1155 111% ee. 924% 991868 43, 13. 6% Türken 1869 53%. 6%. Vereinigt. St. pr. 1882 104%. 

a 4 in * 8 5 1 8 227 3 “7! vu 1 1 8 1 5 a 

den haben, denn der Vater bemertte mit Schrecken eine Wänden 5 Bresl. Disc ntobanl 83% 83½% Wien 2 Monat 291, 13 91, 13 Silberrente 68. Papierrente 66. Berlin 6, 26. Hamburg 3 Monat 

1 feiner Kinder. Der confultirte Arzt empfahl, ohne den Sitz der] Schleſ. Vereinsbant 34% 94½ Varſchau 8 Tage 9414: 93,0920, 68. Frankfurt a. M. 120%. Wien 11, 25. Paris 25, 47. Petersburg 

5 beit genau angeben zu können einen Sommeraufenthalt im Badeorte Sresl. Wecheſerkank. e 75 Heſter. Roten 92, 6. 9207 32 J. Bankeinzahlung 217,000 Pfd. Sterling. 

alen ergaben mch. * rg Töchter in ng eines x er are he 1% 1 Ruſſ. Noten er di >> EEE 

1 en Dienſtmädchens ſchickte. Dort muß es zu einer Erklärung zwiſchen N i 

1 gen en Mädchen gekommen fein. In einem zärtlichen Brie clan 451 EN Zweite Depeſche, 3 Uhr — Min. 5 Telegraphiſche Witterungsberichte vom 14. Auguſt. 

ere Tochter ihrem Vater ihre und der Schweſter Neigung, der ſie ſich 3% mes. Saad 1 94 | 94 Koln⸗Mindener. 134% 183% Bar. Abweih. Winde 5 
I Sy und ſagte ihm unter der Bitte um Jerzeihung Lebewohl für ewig] Prec. Staa an 33 206 Galigier „0... 113% “ Dre Par. Therm. pom | richtung und Allgemeine 
| den gr mächfte 920 führte und brachte den Vater nach R.; er fand die aus a ider riee 69 6, [Iſtdeutſche Bant 75 75 in. Reaum. Mittel. Starte. Himmels⸗Anſicht. 
eder geiogene eiche jeiner alteſten Tochter, und jeine jüngere am Nere| Schr, mo ra 6% 60 % Disconto-Commandit. 181% 129 — 
er hoffnungslos darniederliegend. Türk. 5 4 5 Al. 44% 440 Darmſtädter Credit 15375 153% Auswärtige Stationen: 
en nleibe 7 4 Dortmunder Union 9% 97% 7 Haparanda 384,91 120 — (S. mäßig, jbemöllt. 


Eins feltfame Trauung. ie „Eaft S 
feltf ] Die „Caſt Su 97% ,.97%| 7 Petersburg 337 13,3 


oln. Liquid.» Pfandbr. 697 69 7% London lang.. — 6,2365 SW. ſchwach. wenig bewölkt. 


h 


im Kirchenſprengel Jewington. Die 


ex News“ verzeichnet das Nein Lan Anleihe. 67% 67 %lframita. . 


2 ei 75 Kamen 5 ga 2 
hatte keine Arme, und der Trauring mußte ihr an die dritte än. Eiſenb.⸗Oblig. 41,7 405 i 2 r — 91 
va linken Fußes geſteckt werden. Nach dem Schluſſe ve Wang 1 — Oberſchl. , e. = 168% 169 cn er 45 355 7 Moskau 381,4, 130 — W. mäßig. beiter. 
I miete fie das Heirathsregiſter, indem fie die Feder mit ihren Zehen hielt] Breslau⸗Freibur 102 101% it Sinle... u 7 Stodpolm n S. schwach. Regen. 
dd eirathsregiſter, ind . Freiburg . Vaggonfabrit Linte. 44% 45 7 | 
\ SS niotsveftoweniger eine ſchöne „Hand“ ſchrieb. R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 121 121% [Oppelner Cement. 43% 48417 en eh 7 55 = x lde a 
1 : — — [N-Sd.⸗Aſer⸗St⸗ Prior. 120% | 121° (Ber. Br. iten 5 3324 13.1 — , 
Bricflaſten der Redaction. Berl Geige 88 Box She, ge 67 67 f enn 124 110 — Se den. — 
5 6 1 Schleſ. Centralbank 6 % | 
a { 1 5 6 Beraiſch⸗Märki 2 35 7 Hernöſand 334,2 11,97 — SSW. ſchwach. wenig bewölkt. 
| hier: „Vom Gomnaſium“ ift für unſere Zeitung nicht zu | Bergiſch⸗Märkiſche 987 93 7 Chriſtianſd. 334.4 9.8 10 
enden. Dabten matter ansmöriger Berihte fe, fene ef be 7 Pad 3347 135 — SW maße bebe 
PF ͤ a Ta a en en und an en anzie end, Bergwerke teigend, n agewert € egehrt. . 1 A - 
1 Telegraphiſche Depeſchen n Credit 147%. Staatsbahn 197%. Lombarden 85%. Morg. Preußiſche Stationen: 
| | * Fraukfurt, 14. Auguſt, 12 Udr 55 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit] 6 Memel , — 10,4 — 1,4 S. mäßig. heiter. 
Berlin, 14. A RR 7 2 Nr e 8 actien 258, —. Staatsbahn 345, 25. Lombarden 148 25. Nocdwenbabn 7 Königsberg 436,5! 11,8)— 0,7 S8. ſ. ſchwach. heiter. 
u . ie „Nordd. Allg. Ztg.“ hält die Nach⸗—, —. Galizier — —. Silberrente 69%. Papierrente 66, 05. Beſſer, 6 Danzig 336,6 9,2 — 2, wer beiter. 
1 EM von der bereits erfolgten officiellen Anerkennung der Madrider lebhaft. 7 Cöslin 335,7 12,0 — 0,4 IED. ſchwach. beiter. 
I yllerung Seitens Deutſchlands für verfrüht und meint, die Frage“ Wien, 14. Auguff. USchluß⸗Courſe.] Befeſtigt, lebhaft. S er 57 
bete aber demnächſt ihre Lösung finden. Dieſelbe befpricht anläßlich RE 14. e 
18 geſtrigen Artikels der „Kreuzztg.“ nochmals di f 8 74, 85 71, Se Staats »Gifenbabus ö 6 Berlin 334.2 11, — 0,9 [S. ſchwach. ganz heiter. 
Seeta f bi „Kreuzzig.“ nochmals die Angelegenheit des | National-Anlehen .. 74, 50, 74, 75} Actien⸗Certiſicate. 320, 50 320, 50| s Poſen 3807 11 9.— 02 S. ſchwach. eiter 
bea pitäns Werner und beſtätigt, daß das Kriegsgericht Werner frei⸗ | 1860er Looſe --- 106, 500106, 20 Lomb. Eiſenbahn .. 139, — 140, 50 6 Ratibor 327, 11 — 0,6 SW. ſchwach. halb heiter 
dug fie hebt hervor, das der Kaiſer in den Gang der Militär⸗ ee yet 755 I 70 „ 8 een i 3 10817 ie 5 iwd wolti 
! arkeit nicht eingrei f = 5 4248, 0 2, alizier , 246, — rgau 332,2 8— 12 O. ſchwa heiter. 
e , 
N f EN r 4 eine ‚ \ ‚2 0 „ 35 58 | = 2 iter. 
4 . — Ordre mißbilligte. Der Vorgang zeigte die Nothwendigkeit, Anglo . . 154, — 183,75 Napoleond or . 8, 794 8, 80% 6 Trier 329,5 119 — 04 SW. 1 — 1 beter, Nebel 
a ücken unſeres militäriſchen Seegewohnheitsrechts u ergänzen. Die] Fran 62, — 62, 251 Boden⸗Credit —. 1 —, [7 Fleusburgſ 333,8 12.1] — Ssd. mäßig. wolkig. 
ung der Initiative in der auswärtigen Politik würde nicht dem Frankfurt, 14. Auguſt. Pen Lone! Creditactien 255, 50, | biesbaden 330,9 10,2 — SW. ſ. ſchw. bewölkt. 
; hentwortlichen Minifter, ſondern dem betreffenden Marine- Offizier Staatsbahn Zu Kombarben 17, 25. Schmach. 
1 an wenn letzterer ohne kaiſerlichen Befehl und ohne politiſche Aale 150 Ne pack 2 ee e * 5 ee EDER een e 
ſentruction durch das auswärtige Amt nach perſönlichem Ermeſſen] bahn 731, 25. Lombarden 320, —. Türken 44, 37. Ruhig. j Behufs der Pflaſterung wird die Sadowaſtraße von der Neudorf⸗ bis an 
hudeln dürfte. London, 14. August. Anfangs⸗Courſe.] 5 92%. Ita⸗ die Bohrauerſtraße dom 17. d. Mts. ab auf circa 6 Wochen für Fuhrwerk 
u Berlin, 14. Auguſt. Fürſt Bismarck begab ſich Mittags 12 Uhr |lienr 67%. Kombarden 12,00. Amerikaner 104%. Türken 43, 12. — [und Reiter geſpertt. 
as Wee nl fag, Abends 6 Uhr. (Schluz⸗Gourſe) Höch 20 ft dt pon Mela. Aleſchen [2430] 
. Paris, 13. Auguſt. Abends. Dem „Soir“ zufolge foll e N eee 1 
4 Angnißdreckor auf Marguerite beim Verhör pee 1 Goel, le Bonds be 1685 e nd le liz. Bonds Drehen, ee een, 
7 . 20 . . nleihe 112. Bonds Bekanntmachung. 


Die Straße an den Hinterhäuſern wird behufs der Umpflaſterung vom 
17. d. Mts. ab auf circa 18 Tage für Fubrwerk und Reiter geſperrt. 
Der Königliche Polizei⸗Präſident: 
Frhr. von Uslar⸗Gleichen. [2432] 


I Orleans 16%. Raff. Petroleum in New⸗York 11%. Raff. Petroleum in 


uch die Mitſchuld dritter Perſonen wahrſcheinlich erſcheint. — Die] rl f end 
Ih Möfifche Regierung erkannte die ſpaniſche Regierung noch nicht an, Be Menne Kerne Kuren er ea 

aber mit der Redaction der Anerkennung beſchäftigt. (Wiederholt. ) Berlin, 14. Aug. (Schluß Bericht] Weizen, gelber: feſter, August 
8 Brüſſel, 13. Auguſt. Es verlautet, Bazaine ſei Nachmittags in |75%, September October 71%, April⸗Mal 206 Reichsmark. Roggen: feſt, 
h eingetroffen. (Wiederholt.) Au 52, Sept.⸗October 52%, April⸗Mai 155 Reichsmark — Pf. 
f b Nadrid, 13. Auguſt. Die Geſandten Amerikas, Belgiens, Hol⸗ 80 Pf. . lan Muse, 3 ene 
* dagen Italiens, Englands und Deutſchlands beglückwünſchten Ulloa | September-October 24, 17. — Hafer: Auguſt 59%, Septbr.⸗October 57. 
8 n der Anerkennung der ſpaniſchen Regierung und der Einnahme] Köln, 14. Auguſt. (Schluß⸗ Bericht.] Wenen matt, November 6, 


etzas. ulloa ſandte dem deutſchen Kaiſer ein Dankſchreiben we 23, 6, März 6, 22. Roggen unverändert, November 5, 2, März 5, 3 
| | gen | 29, 6, „ 0 ‚ „2, März 5, 3. 
I hr ergriffenen Initiative zur Anerkennung der ſpaniſchen Regierung. a der 1 ert cht]. Wehen (Termin, Teuber 
N N ; (Wiederholt.) weichend, Auguſt 215, Septbr. October 215%. — Roggen (Termin⸗Tendenz) 
Saatom, 14. August. Der Deputitte Maſſari wurde auf öffentlicher] niedriger, August 170, Septbr.:October 162. — Mböl: feit, loco 5574, October 
un, u. und leicht verwundet. Der Thäter wurde verhaftet. Sr 557 ei 12000 per Auguſt 54%, Auguſt⸗ September 54%, Sept. 
N otiv rivatrache. elbr. 55%. Wetter: Schön. 
} London, 14. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Feſt, je⸗ 
Mailand, 14. Auguſt. Der „Corriere di Milano“ ſchreibt im doch nicht lebhaft. Wei * ber. fuhren: Wei 
‘ Wee e Meldungen, Bazaine ſei über Mailand nach e Sg, Dal 30100 Cu er Ey rn 
1 5 gow, 14. Auguſt. Roheiſen 88, 3. 
IE BETTEN ER e e 2 Paris, 14. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schluß Bericht.) NRüböl 
I Selegrappifche Privat-Depefchen der Breslauer Zeitung. pr. Auguſt 74, 5 pr. Gent, Becht 76, 45 Senn, Apr 955 —. Bes 
Wien, 14. Auguſt. Biſchof Rudigier's Firmungspredigt betont, es Febr. Mehl: Auguſt 62, 25, pr. Sepibr.⸗Decbr. 59, 75, pr. Novpbr.⸗ 
i einer großen Partei gelungen, durch ihre Vertreter im Parlamente Febr. 59, —. Steigend. Spiritus pr. Auguſt 69, 50. Rubig. — Weizen pr. 


Ae rel RN 4 : Auguſt 27, 75, Septor.⸗Dec. 26, 75. Ruhig. — Wetter: Bedeckt. 
[ de igionsfeindlichen Geſetze zu beſchließen; Oeſterreich habe 1868 leider 5 erpen, 13. Auguſt, Nachmittags } libr 30 Min. ee 


Antw 
& En Katholicismus unvereinbare Geſetze erlaſſen. Die katholiſche (Schlußbericht.) Weizen matt, däniſcher 31. Roggen behauptet, Odeſſa 18. 
\ warzenberg's und Rauſcher's ſicher. Das Programm iſt conſervativ erpen, 13. Auguſt. etroleum⸗Markt.] (Schlußbericht.) Raf⸗ 
hr 15 he 2 . | finirtes, Type weiß, loco 26 2 264 Br., pr. RAR 26 Br., pr. Sep: 
dd Czechen und ſehr gefährlich für die Verfaſſungspartei auf dem] December 27% Br. Rub 
bei den Deutſchen. Stettin, 14 Auguſt. (Drig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: weichend, 


dupromittirt haben. Ferner wurden Schriftſtücke aufgefunden, wo⸗ de 1887¼ 117. Erie 32%. Baumwolle in Newvort 16%, do. in New: 
8 9 } 


küche in Gr. Stein ſind ferner noch eingegangen: vom Dominium Cho⸗ 
rulla 2 Scheffel Gerſte und 2 Hammel, Herrn Rechnungsrath Hohndorf in 
Brieg 1 Thlr., Herrn Graf Pückler auf Schedlau 25 Thlr., Loge in Oppeln 
23 Thlr. 5 Sgr., Herrn Kaufleute Loewy, Deverne & Nelte in Ohlau 10 Thlr., 
Herrn Lehrer Tietze in Schedletz 1 Thlr., Herrn Gaſtwirth Fraenkel in Sched⸗ 


8 Inſpector Schindler in Löwen 1 Thlr., A., M., D., G. ꝛc. in Breslau 
3 Thlr., M. in Ujeſt 2 Thlr., Domherr an Herrn Dr. Saemmer 5 Thlr., 
Herrn Pfarrer Wontropka in Dembio 3 Thlr., Radau 5 Thlr., Herrn Fun⸗ 


Frauenverein in Oppeln 2. Rate 105 Thlr., Herrn M. Epſtein in Kandrzin 

Thlr., Frau Roſalie Heilborn in Breslau 3 Thlr., Herrn Pfarrer Thiel in 
Biſchofswalde 2 Thlr., Herrn Lehrer F. in Löwenberg 1 Thlr., durch Herrn 
Türkheimer in Gogolin, 2. Sammlung 12 Thlr. 25 Sgr., % Ctnr. Reis 


Thlr., M. B. in Breslau 1 Thlr., durch Herrn J. Heidenfeld in Gleiwitz, 2. 
Sammlung: von den Herren Kaufleuten H. Dorn in 1 Thlr., Dr. T. C 
Heidenfeld in New⸗York 5 Thlr., B. Färber in Gleiwitz 15 Sgr., J. 5 
in Gleiwitz 15 Sgr., Eugen Schäfer in Gleiwitz 10 S Otto Blumenrei 
in Gleiwitz 15 Sgr. M. Rahmer in Gleiwitz 1 Thlr., Bruno Heidenfeld aus 
der Sparbüchſe 5 Sgr., Herr Juſtizrath Wieliſch in Brieg 1 Thlr., Fräulein 
Eliſe v. Schimonsky in Oppeln 1 Thlr., N. N. in Naumburg 1 Mark 58 Pf., 
Sammlung des Herrn Salo Schleſinger in Ratibor 3 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 


Wohlthätern den beiten Dank für die fo freudigen und reichlichen Spenden, 
welche es uns ermöglichten mit Gottes Hilfe das durch die Epidemie her⸗ 
vorgerufene Elend möglichſt zu beben und neues Unheil zu verbüten. 
roß⸗Stein bei Gogolin, den 14. Auguſt 1874. 12439] 
Die Sanitäts⸗Commiſſion. 


Architectonisches Bureau, 


Breslau, Tauenzienſtraße 59 a., 
übernimmt Anfertigung von Bauplänen, Skizzen und Koſtenanſchlägen, 
Zeichnungen für Details, Ornamente und Decorationen, ſowie alle in das 
bliche Kunſt ſchlagenden Arbeiten. 


Baufach und die gewer 
= Richard Altmann, 


[1594] Architekt. 
® — 
Zuchtvieh. 
Wie alljährlich, ſo liefere ich auch in dieſem Herbſt wieder Zucht⸗ 
vieh nachſtehender Racen: 
Wilſtermarſch, Breitenburger, Angler, Tonder, 
Holländer, Oſtfrieſiſcher und Oldenburger 
und bitte um Aufträge. 


Um ſich vor naſſen Füßen zu bewahren, giebt es kein beſſeres] Lieferzeit die Monate September⸗October. 
Conſervirungsmittel für das Leder, als: Belgard i. Pommern, den 1874. 


Gummithran von A. Schlüter in Halle a. S. Chr. Nasser.“ 


um Weich-, Geſchmeidig⸗ und Waſſerdichtmachen der Stiefeln und 5 FERN „ 
ederſchube, a Flaſche 6 und 12 Sgr., in Breslau bei Herrn ) Nicht Gebrüder Nasser, wie irrihümlich in der „Bresl. Ztg. 
A, Stiller, Weidenſtraße 8. [430] vom 11. und 12. d. Mis. gedruckt war. 


I partei, unter mähriſchen Bilhöfen gebildet, iſt des Entſchluſſes * ſteigend, Petersburg 23%. Gerſte feſt. 
ntw 
And ultramontan, ohne allen Föderalismus. Daſſelbe iſt vernichtend Fut 26 der und Br,, pr. Seng zbeg⸗ Her nber 2 Bre per De 


ig. 
0 


Nübenzucker⸗ Fabrik 
in Groß⸗Mochbern. 


Die am 30. Juni er. in der außerordentlichen 
General-Verſammlung der Aetionaire dieſer Fabrik be— 
ſchloſſene Auszahlung findet vom 31. zer ab im 

Comptoir, Ning Nr. 3, 
gegen vorſchriftsmaͤßige Quittung ſtatt, zu welcher dle 
Formulare daſelbſt in Empfang zu ‚nehmen: find. 


Gene dungen Wallſtraße 
! zum Storch. 


u de derzeitigen Inhaber von gemietheten Ständen, welche dieſelben 
e für das Jahr 1874/75 beizubehalten wünſchen, werden erſucht 
der ſchriſtlich oder mündlich im Bureau der Synagogengemeinde 
fun täglich von 6—7 Nachmitt. in der Synagoge bei dem dort 
Angttenden Vorſtandsmitgliede bis zum 20. d. Mts. anzuzeigen, 
N au tale über die betreffenden Stände anderweit disponirt wird. 
reslau, den 12. Auguſt 1874. [2401] 


Der Vorſtand der Spmagogen- Gemeinde. 


Shragoge „zum Tempel“, Autonienſtraße 30. 
0 2 ermiethen der Stellen findet 2407 
in der Entag, den 16. d. M. von 10—12 Uhr Vormittags, 
Waeumerande aa 275 RR Miethsbetrag für das ganze Jahr iſt 


U Der Vorſtand der Synagoge „zum Tempel“. 


— 


N 


[650] 


Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, Frankfurt a. M., 14. Auguſt, Abends 7 Ubr 10 Min. [Abendbörſe! 


uch um Betheili ieſ. i ; 
heiligung des biej. Humboldtpereins an der] Actien 146%. Staatsbahn 196%. Lombarden 84%. Laura —. Dort, bahn 345%. Lombarden 148%. Silberrente —. 1860er Loofe .—, 
munder — Rumänen —. Discontocomm. —. Geſchäftslos. Galizier 265, —. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe —, —. Provinzial 


An milden Gaben für die Cholerakranken, Waiſen und die Volks⸗ 


letz 10 Sgr., Herrn Jadaſch, Gaſthausbeſitzer in Posnowitz 4 Fl. Rothwein, 


datiſt Kempa in Gr. Stein 2 Thlr., Um Gotteswillen 1 Thlr., Patriotiſcher 


und 5 Flaſchen Rothwein, Herrn Oberſteiger Richter in Gottmituns⸗Grube 10 


Indem wir hiermit die Sammlungen ſchließen, ſagen wir allen edlen 


. 


— 


r 


Die Verlobung unſerer älter 
ſten Tochter Hedwig mit dem 
Rendanten der Schleſ. Actien⸗ 
Geſellſchaft, Herrn Paul Pohl 
in Lipine, beehren wir uns 
Freunden und Verwandten hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. _ 
Gleiwitz, den 11. Auguſt 1874. 
W. Gottſchalk und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


dwig Gottſchalk, 
Hedwig 15 [708] 


Paul Poh 
EEE EEE 


Marie Nanaico. 
Paul Friemel. 


Verlobte. 
Schwiebus. [715] Neumarkt. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Babette mit dem Kaufmann Herrn 
Julius n zu Georgshütte 
erlaube mir allen Verwandten und 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Kattowitz, im Auguſt 1874. 

ö N. Ehrenhaus und Frau. 


Als Verlohte empfehlen ſich: 
Babette Ehrenhaus. 
Julius Weißenberg. 

Kattowitz. Georgshütte 

[712] pr. Laurahütte. 


Statt jeder beſonderen Anzeige thei⸗ 
len wir die Verlobung unſerer Tochter 
Marie mit dem Kaufmann Herrn 
Joſef Königsfeld in Kobier Ver⸗ 
wandten und Bekannten hierdurch mit. 

Pleß D/ S. 70 

M. Steiner jun. und Frau. 
Marie Steiner, 
J. Königsfeld, 
Verlobte. 5 
Pleß. Kobier. 


Die Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter Emilie, mit dem Kaufmann 
Herrn Herrmann Lewy aus Berlin, 
beehren wir uns ergebenjt anzuzeigen. 

Leobſchütz, den 13. Auguſt 1874. 

A. Epſtein und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Epſtein, 
Herrmann Lewy. a 

Leobſchütz. 1702 Berlin. 


[name eietetahe 


Simon Grünfeld, 
Friederike Grünfeld, 


geb. Goldstücker, 
Vermählte. [2419] 
Breslau, 11. Auguſt 1874. 


EEE 


* 


R 
© Statt beſonderer Meldung. 
Heute Mittag 12½ Uhr wur: 
den durch die Geburt eines 
ſtrammen Jungen hocherfreut 
Edm. Forchmann 
2422] und Frau. 3 
Kattowitz, 13. Auguſt 1874. 3 
E LL N 58 
Heute Mittags 12 Uhr wurde meine 
liebe Frau Veronika, geb. Perl, von 
einem geſunden Mädchen a 1 


bunden. 
Hubertushütte, am 13. Aug. 1874. 
Marcus Schindler. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute früh 4% Uhr verſchied nach 
Smonatlihen ſchweren Leiden unſer 
inniggeliebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ 
vater, Bruder und Schwager, der 
kgl. Rechtsanwalt und Notar 
Guſtup Drier 
im Alter von 57 Jahren. Um fälle 
Theilnahme bitten 1652] 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 14. Auguſt 1874. 


Todes⸗Anzeige. 11651] 
Am 13. d. M. Vormittag um 11% 
Uhr entſchlief ſanft und ſelig im Herrn 
nach jahrelangen Leiden unſer unver⸗ 
geßlicher theurer Sohn und Bruder, 
der Kaufmann Reinhold Lucas. 
Dieſes ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung. Um ſtille Theilnahme bitten 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 13. Auguſt 1874. 


28 
3 
3 
23 


Nach langen ſchweren Leiden 
verſchied heute früh 4½ Uhr 
unſere einzige geliebte Schweſter 
und Schwägerin Henriette Tei⸗ 
chelmann, geb. Nuppelt. 
Breslau, den 14. Auguſt 1874. 
Edugrd Nuppelt und Frau. 


Heute früh 4% Uhr ſtarb ſauft 
und Gott ergeben unſere liebe 
gute Frau, Mutter und Schwieger⸗ 
mutter Henriette Teichelmann 
geb. Nuppelt. 1665 
Um ſtilles Beileid bitten 


s e 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Brieg, den 14. Auguſt 1874. 


Heute Nachmittag 5 Uhr ver⸗ 
ſchied ſanft nach längerem Kran⸗ 
kenlager unſere innigſt geliebte 
Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mutter Thereſia Jokiſch, geb. 
Kunze, im 75. Lebensjahre. Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt be⸗ 
ſonderer Nachricht dieſe traurige 
Mittheilung. 2415 
Loslau, 13. Auguſt 1874. 


e 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


ee. 


4 


Sonnabend, den 15. Auguſt. 


zu erhalten. 


in hochachtbaren Familien lange t 
durch 


‚länge Mädchen, die die höhere Töchter: 


reiche Er 


gütigſt 


Heute Nachmittag 2 Uhr ftarb aus 
kurzem 
beſitzer, Stadtverordnete 


Kraulſein der hieſige 1267 


Herr Seh Zaniſch, 
im Alter von 62 Jahren. 

Faſt 23 Jahre hindurch war der 
Dahingeſchiedene Mitglied des hieſigen 
Stadtperordneten⸗Collegiums und ver⸗ 
ſchiedener Verwaltungs⸗Deputationen. 
ein offener und biederer Charakter 
und ſein edler Bürgerſinn ſichern ihm 
bei uns ein dauerndes Andenken. 

Patſchkau, den 13. Auguſt 1874. 

Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten. 


Heute entſchlief ſanft mein geliebter 
710] 


Gatte 
Nathan Cohn. 


In tiefer Trauer widme ich dieſe 
Anzeige gleichzeitig im Namen meiner 
Kinder, Enkel und Urenkel den Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer Zuſchrift. 

Begräbniß: Sonntag den 16. Auguſt 
Nachmittag 1 Uhr. 

Guttentag, den 13. Auguſt 1874. 

Amalie Cohn. 


Todes⸗Anzeige. [709] 

Heut Nachmittag ſtarb gach längeren 

Leiden in hohem Alter der allgemein 

hochgeachtete Ehren⸗Bürger hieſiger 
tadt, Herr Kaufmann 


Nathan Cohn, 


welcher durch eine lange Reihe von 
Jahren als Stadtverordneten⸗Vorſteher 
die Intereſſen der hieſigen Commune 
mit regem Eifer und aufopfernder 
Thätigkeit gefördert hat. 709 

Guttentag, den 13. Auguſt 1874. 

Der Magiſtra 
und die Stadtverordneten. 
Familien ⸗Nachrichten. 

Verlobung en. Aſſiſtenzarzt I. Cl. 
im 2. Garde⸗Ulanen⸗Regt. Hr. Dr. 
Stahl in Berlin mit Fräul. Caroline 
Adler in Hamburg. 

Verbindungen. Hr. Paſtor Ober⸗ 
mann mit Fräul. Francisca Blänkner 
in Gröden. 
Geburten. Ein Sohn: dem Po⸗ 
lizei⸗Präſidenten Hr. Frhr. b. Uslar⸗ 
Gleichen in Breslau, d. Hr. Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Dr. Schmidt in Bonn. Eine 
Tochter: dem Hr. Paſtor Walter in 
Tucheband. 

Todesfälle. Emer. Prediger Hr. 


„ Mikulcy tn Wilsnack. 


Für die ſo zahlreiche Theilnahme bei 
der Beerdigung unſeres vielgeliebten 
Gatten, Vaters, Groß⸗ und Schwieger⸗ 
vaters, des Werkmeiſters Joſeph 
Ganſchinietz von Donnersmarckhütte 
u Zabrze, ſtatten wir hiermit allen 
Theilnebmern, insbeſondere den Herren 


] Beamten der Donnersmarckhütte un: 


ſeren herzlichſten Dank ab. 
Zabrze, im Auguſt 1874. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Herbe Heat ee Leg! 
ſchieds⸗Vorſtellung des Frl. Chriſtine 
Haffner, Bei halben Preiſen: 
„Das Käthchen von Heilbronn.“ 
Großes romantiſches Ritterſchauſpiel 
in 5 Acten. Nebſt einem Vorſpiel 
in 1 * genannt: „Das 
heimliche Gericht.“ Von Heinrich 
von Ball Für die Bühne bearbeitet 
von Holbein. 
Sonntag, den 16. Auguſt. Neuntes 
Gaſtſpiel der k. ruſſiſchen Hofſchau⸗ 
ſpielerin Frl. Charlotte Frohn. 
„Die Waiſe von Lowood.“ 


WVolks- Theater. 
Sonnabend: Benefiz für Herrn Hart. 
„Eine freudige Ueberraſchung.“ 
„Eine Mordgeſchichte.“ „Die Hanni 
weint, der Hanſi lacht.“ [1655] 


Bei Joſef Mar & Comp. (M. 
Tietzen) in Breslau am Magdalenen⸗ 
Gymnaſium und in allen Buchhand⸗ 
lungen iſt zu haben: [2334] 

(Für Heirathsluſtige beachtenswerth): 
Ueber den Umgang mit dem 


weiblichen 
Geſchlecht. 


Ein Rathgeber für junge Männer, 
welche ſich die Neigung des weib⸗ 


[716] 


lichen Geſchlechts nicht nur erwerben, 


ſondern durch kluges Benehmen 
ſich auch erhalten wollen. 
Vom Profeſſor A. Eberhard. 
Achte Auflage. Preis 20 Sgr. 
Junge Leute erhalten hierdurch 36 
Anweiſungen, die Herzen der Damen 
durch kluges Benehmen zu erwerben 
und ſich ihre Zuneigung für al Bo 


Henfions- Anzeige. 
Unterzeichnete, welche als 1 
hätig 
war, auch einem Mädchen⸗Penſiongt 
eine Reihe von Jahren ſelbſt⸗ 
ſtändig vorgeſtanden hat und jetzt in 
Görlitz wohnhaft iſt, wünſcht einige 


chule oder das Seminar daſelbſt be⸗ 
nen wollen, bei ſich aufzunehmen. 
orgfältige Erziehung und gewiſſen⸗ 
hafte 1 ege, geſtützt auf 
ahrung, wird den geehrten 

Eltern geboten. 
Nähere Empfehlungen übernehmeit 


a 


ge von Gizycki, Emmerichſtr. 10, 
1. 55 Uechtritz, Mühlweg 4, 


un . 
Herr Diakonus Wernicke, Moltle⸗ 
ſtraße 11. 
Emma Berger, 
Gbrlitz, Demianiplatz Nr. 19. 


Oderthor, Kohlenplatz 10. 


Die laut 
Karl Lndwigbahn zeitweiſe erweiterten Lieſerfriſten für Frachtallter find vom 
1. Auguſt c. wieder auf die reglementsmäßigen Maximalfriſten herab⸗ 


ein 


Am 1. Auguſt c. iſt zum Mitteldeutſch⸗Schleſiſchen ee 
and⸗ 


tionskaſſe f. haben. 
Bres 


zu entnehmen. 
Breslau, den 11. Auguſt 1874. 

Die Tabellen zu dem dom 8. d. Mts. ab erhöhten Tarif für Oberſchle⸗ 
ſiſche Steinkohlen von dieſſeitigen Stationen nach ſolchen der Berlin⸗Anhalter 
Eiſenbahn vom 1. Juli 1872 ſind auf unſeren Kohlenſtationen und bei hie⸗ 
ſiger Stationskaſſe 11 entnehmen. 

Breslau, den 11. Auguſt 1874. 5 

Am 1. Auguſt c. iſt zum Oſt⸗Mitteldeutſchen Verband⸗Güter⸗Tarif ein 
Nachtrag II. mit erhöhten Tarifſätzen in Kraft getreten. 5 

Druckexemplare deſſelben ſind bei der Stationskaſſe in Thorn zu haben. 

Breslau, den 12. Auguſt 1874. 

Vom 10. Auguſt c. ab ſind die Sätze des am 1. Juli c. eingeführten 
gemeinſchaftlichen Tarifs für Fagoneiſen und Eiſenbahnſchienen im directen 
Verkehr von dieſſeitigen Stationen nach Elbing um 0,5 Sgr., nach Königs⸗ 
berg um 0,6 Sgr. pro Centner erhöht. 

Breslau, den 12. Auguſt 1874. f 

Am 1. Auguſt c. iſt unter Aufhebung des Tarifs vom 1. Auguſt 1872 
und der zu demſelben erlaſſenen Nachträge für den Oſtdeutſch⸗Rheiniſchen 
Verband⸗Güter⸗Verkehr ein neuer Tarif mit Nachtrag I. in Kraft getreten. 

den dieſes Tarifs find bei den Verbandſtationen käuflich 
zu haben. 

Breslau, den 12. Auguſt 1874. [2437] 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Sonntag, den 16. Auguſt er., wird der letzte diesjährige Extrazug nach 
Canth, Mettkau, Freiburg abgelaſſen. 0 

Abfahrt ab Breslau Morgens 6 Uhr (am Rundbau des Empfangsgebäu⸗ 
des), Rückfahrt von Freiburg 8 Uhr 27 Minuten Abends. 12930 

Billetverkauf auch Sonnabend Abends von 674 bis 7% Uhr. 

Breslau, den 13. Auguſt 1874. 


Directorium. 
Breslau⸗Schweiduitz Freiburger Eiſenbahn. 


Die laut unſerer Bekanntmachung vom 26. April er. für Sonntage feft- 
geſetzte Fahrpreis⸗Ermäßigung für Retourbillets von Liegnitz nach Freiburg 
tritt am 16. Auguſt cr. in dieſem Sommer zum letzten Male ein. 

Breslau, den 5. Auguſt 1874. [2173] 


Directorium. 


Städtiſche Bangewerkſchule Eckernförde. 


Beginn des Winter⸗Semeſters am 
2. November, des Vorcurſus zur II. 


a. Abtheilung für Bau⸗ 


h ne M Klaſſe am 5. October. [2171] 
8 1 ung Ur a- Anmeldungen werden frühmöglichſt 
ſchinenbauer. De: und ee 


Schnellste Reiseroute mit kürzester 
Seereise nach 


Schweden und Norwegen 


bietet die während des ganzen Jahres tägliche Postdampfler- 
verbindung zwischen Frederikshavn (Jütland) und Gothen- 
burg (Schweden). Abfahrt von Hamburg (Altona) pr. Bahn nach 
Frederikshavn Nm, 5, 55, Ankunft in Gothenburg am folgenden 
Nm. 5, 15, vor Abgang des Schnellzüge nach Stockholm, Christiania ete. 
Dauer der Seereise er. 4½ Stunden, wovon nur 3 auf 
offener See, Diese Route ist 40 % billiger und 12 Stunden kürzer als 
die bisherigen, Billigste Güterbeförderung von allen Stationen des 
deutschen Eisenbahnverbands direet nach Schweden und Norwegen, 
ohme irgend welehe Speditionsvermittelung unter- 
Wegs, wenn auf die Eisenbahnfrachtbriefe „vin Altona und 
Frederikshavm‘ vermerkt wird. Ausführliche Inserate in Hend- 
schel's Telegraph und sonstigen Coursbüchern. Näheres an den düni- 
schen, Hamburger und Altonaer Bahnhöfen, in Berlin am Hamburger 
Bahnhof und in Gothenburg bei dem Herrn Max Heinemann, 
sowie in. der Postdampfer-Expedition bei den Herren Edgren 
« Wahlströsn. [755] 


& Ich bin von meiner Reife zurück⸗ 
1653 


Geſtohlen Dr. Schlesinger. 


wurden in der Nacht vom 12. D. 
bis 13. Auguſt von einem Vor⸗ 
werk des Dominium Bitſchin 
bei Rudzinitz 2 kräftige Pferde, 
Wallachen, ungefähr 1 bis 2 
Zoll groß, 8 und 9 Jahre alt, 
ein Dunkelfalben mit Aalſtrich 
und ein Hellbrauner ohne Ab⸗ 
zeichen, nebſt 2 Ackergeſchirren. 


25 Thlr. Belohnung 


werden demjenigen zugeſichert 
der die Pferde n a a 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 


R 


Ich bin von meiner Badereife | 
zurückgekehrt. [1648 


Dr. J. Weiger 1 


Antonien⸗Str. 8. 


Herrmann Thiel & Comp., 
Ateliers für künſtl. Zähne, Plom⸗ 
biren ꝛc., Breslau, Junkernſtraße 8. 
Liegnitz, Golpbergerſtr. 32. Schweid⸗ 
nitz, Ring u. Bögenſtr.⸗Ecke. Franken⸗ 
ſtein, Oberring 45. [1619] 
Die in unſern Ateliers nach beſter 
Methode angefertigten Zähne werden 
ſchmerzlos eingeſetzt, ſehen ſchön und 


77 1662] naturgetreu aus, erleichtern das 

a 8 Sprechen und ſind zum Kauen voll⸗ 

Paul 8 eier ſtändig brauchbar. Sprechſt. in allen 
4 Ateliers tägl. Vorm. u. Nachm. 


Breslau, Das feit einer, Reibe von Jaun 
Steinkohlen⸗en gros ei | ferne e ae un ei 
en ela ect. Julius Thiel 
iederlage un omptoir: 
Nechte Sder ufer Bahn, ina Mach wie por n 
Neiſſe, Haferſtraße 42. 


Obesſchleſiſche Eisenbahn.  |Paulscholi‘sBisblisement, 


Publication vom 29. December pr. für den Ara Ber galiz.“ 


weiſt zum Kauf und 


eee eee 


A 
hohen Beiertagel 
wird Gottesbienft geha u 
Radegaſſe 15. Bilels ſind daſelbſt u 
haben bei Sternberg. 2 
„ Ein Landwirth, er 
An Adelheid, Tromp.⸗Solo, Hr. Adolf. fit Saben nean Sale vi 


Adelaide, Beethoven. 0 it? 
Ständchen, Hertel, Cello⸗Solo, Herr Haage e 


Heyer. 900 Tbal 
Idylle mit Echo. a einer ge 
2 on angenehmem Aeuße 
[2434] Bilse. 
Liebich's Etablissement. 


Concert 
der Breslauer Concerk-Capelle. 


Anfang 7 Uhr. 
Zur Aufführung kommt: 


Dame 


n 
lich auch vom Lande, zu verheirathen. 
Gefl. Adreſſen zur 2 ü einer 
— green er et n 85 fi 
er Photographie unter 1 f M oe 


" U} 
Täglich Concert. inne Ep. von Audi Dei 
Err lich 2412] C. Fauſt. in Breslau zu richten erbeten a 


Strengſte Diseretion wird zugeſiche 
— Agenten verbeten. 12392. 


Ruſſiſche und Franzi, 


Converſation und Grammatik, 15 
Neumarkt 271., Bureau für ne 
Sachen. 165 


Specialarzt Dr. med, Meye! 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt bee 
Sppbilis, Geschlechts und Haut 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, Ka, 
und gründlich, ohne den Beru Br 
n ‚iu Kor mei | 
ung erfolgt nach den neue 
orſchungen der Medizin. 20 


Geſchlechtskrankheien 


autlrankheiten, Schwächezuſtände, 
Sopdilis und deren een werde, 
ſtets mit ſicherem Erfolge brieflich 9 
heilt. Dr, get: Berlin, 

[2010] rinzenſtr. 62. 


Compagnon⸗Geſuch. 
Für ein ſehr lucratives Gesche, 
welches mit einer Filiale Derbi 
obne Concurrenz daſteht und he 15 
Nutzen bringt, wird ein AL 
Christ) mit 3 bis 4 Mille Mi 


Belt-Barten. 


Sonnabend, 15. Auguſt: 


Großes Concert 


unter Leitung 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
% Anfang 7 Uhr. 
ntree a Perſon 1 Sgr. 


Hildebrand's 
Etablissement. 


n 
Heute Sonnabend, den 15. Aug.: 


Großes 
Militär⸗Coneert 


von der Kapelle des Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments (Schleſ.) Nr. 1. 
Bei eintretender Dunkelheit 


Beleuchtun 
der großen Waſſer⸗Bontaine 
nd des 


u 
Manzanillo⸗Baumes 


durch 800 Gasflammen. 
Anfang 7 Uhr. 

Entree à Perſon 1 Sgr. 

Kinder Sgr. 

Hunde dürfen nur an der Leine ger 

führt werben. [2435] 


Gebr. Rocsler's 
Etablissement. 


Heute Sonnabend, den 15. Auguſt: 


Wiliteir Concert 


ige} 
ferten werden unter A. 8. Maß, 
von der Kapelle des 2. Schleſ. Gren. 


| 

oste rest. Breslau bis zum 20 

gts Nr ts. erbeten. (H 2240 

Kapellmeister Herr Joh. Peplow. | 
Zur Aufführung kommt: 


ine Firma in Dberjätchen, l 
Der Satan in Wien, 


ſituirt, mit Prima⸗Referenzen, 
ſichtigt eine Dütenfabri zu etöffner 
großes humoriſtiſches Potpourri 
mit Höllenfeuer von Hauſer. 


3 f e 
Eee e 
e N on 
Gas⸗Illumination und 
bengal. Beleuchtung. 


Offerten und Proben sub H. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 


durch die Annoncen Expedition vin 
Haaſenſtein & Vogler in Beg 
[22% 
Entree: Herren 2 Sgr., Damen und 
Kinder 1 Sgr. 2 


[2406 
Bockbier Ausschau. 


Einen Agenten a 
Prov.⸗Reiſenden me 
Simmenauer⸗Garten. 
Neue Taſchenſtraße 31. 


U t ei } 
Shake Fe a fee 
Heute ee 15. Auguſt 
Promenade⸗Concert 


viſion. Gefl. Offerten unter 
Nr. 380 befördert die f 
vor dem Ausmarſch zum Manöver 
der Negimentsmuſik des 1. Schlef. 


d Mo 
2 ition von mmol 3 
Gren.⸗Negts. Nr. 10 unter Direction 


reslau. 
des Kapellmeiſters Herrn W. Herzog. 
d Dre Jun Cluh: ve 
Brillant⸗Feuerwerk 
vom k. k. a Herrn 


. Goeldner. 
Anfang 7 Uhr. [2483] 
Entree à Perſon 1 Sgr., Kinder die 
Hälfte. 


i 
geſucht. 0 
Offerten sub Nr. 94 an die CH" 
der Bresl. Ztg. 


7 d f 
Ein chriſtlicher Compagnon u, 
zu einer ſeit mehreren Jagen beſteben 


den, gut eingeführten Cigarkel⸗ 
Fabril als thätiger oder milder 


12398 1 


„ e dt 
in junger Mann, Beamter, of! 
E ein Darlehn von 50-60 aue 
auf längſtens 6 Monate, event. 9 
monatliche Abſchlagszahlungen gz | 


eihen. 

Edle Menſchenfreunde werden aß 
ſucht, gütige Offerten gefälligst 55 
Chiffre W. 8. 91 in der e 


111, Juſtituts⸗, 500 M; 
40 0 Mille Fideicommiß: Na 
Mille Privatcapital zu 4%, 4% 05 
5% gegen pupill. Sicherheit in 1 1 
Poſten auf lange Zeit auszuls aß, 


Neue Graupen⸗ 
Straß 


2 Anträge ſind zu richten an Gem’ 
Krenzber 8 . iltmann in Berlin 6.1, 0 
zberg 2 [240 
große traße 53. 
en pee Für 
zu ſehen bon fr 2 | 
d Uhr bis Abds⸗ J d ſt lle | 
u r. Bes N u rie f e 
ungen v. Thier⸗ N zZ 
bändiger um 4, und Priva liches 
Rn DE um N 125 im 1 Au e on- 
— 5 ſehr frequentirtes und mi 110 
Vorſtellung Fut⸗ fort ausgeſtattetes 2550 


terung ſämmt⸗ 
N j licher Thiere. 
Nur noch kurze Zeit! 
Es bittet um a e Beſu 
22071 A. Kallenberg. 


großes 
Etabliſſement, 


[ 


Anzeige. 

Da ich Nas zu Terminen außer⸗ 
halb Berlins Vorladungen erhalten 
habe, denen beizuwohnen ich nicht im 
Stande bin, mache ich nochmals dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß ich meinen Sohn 
Herrmann, wohnhaft Barbara⸗Hütte 
per Volpersdorf in Schleſien, sub 
29. December 1871 zu meinem Ge⸗ 
neral⸗ Bevollmächtigten ernannt habe 
und derſelbe mich in allen gerichtlichen 
und außergerichtlichen Verhältniſſen 

vertreten beauftragt iſt. 6780 


Berlin, den 12. Auguſt 1874. 
J. G. Freund. 
Fi otheken 
e 


Grundſtücke und 
rkauf nach 
Lewy, Alte Kirchſtraße 8. 


a a u, 
Zwecke, namentli j ma 
mit Dampfbelrieb ſich ei vo halbe 
fiven Gebäuden, ſoll Um an ch ohn 
anz oder theilweiſe, mit z 2 Ein 
ventar bald verkauft wemwürde 
junger h t 45 
hierbei eine ruhige e 
Autunfe chen. Dies gehe 
eignet ſich feiner, reizenden ae 
gen auch zum Sitz für Peiieben ih 
2 Selbſt⸗ ust 0. 9272 — 11 55 N 
Tone, Berlin . . emule 


Garberbbe. 


: zn Stand 1 
wird gut und billigſt in rechts. 
Herrenſtraße 24, 2 Stiegen 


11408 


a 


ya 


Bekanntmachung 
der Coneurs⸗Eröffnung mit einer 
Anmeldungs,⸗Friſt. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Liegnitz, 
Ferien⸗Abtheilung, 
den 12. Auguſt 1874, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Herrmann Dünnebier, allei⸗ 
nigen Inhabers der Handlung Julius 
Dünnebiers Wittwe, hierſelbſt iſt 
der kaufmänniſche Concurs im abge⸗ 
kürzten ir age eröffnet und der 
Tag der 55 lungseinſtellung _ [376] 
auf den 1. Juli 1874, 
feſtgeſetzt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der 
2 iſt der en Ulmer hier 
eſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 25. Auguſt 1874, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in unſerem Ge⸗ 
ſchäftslocal, Goldbergerſtraße, vor 
dem Commiſſar Herrn Kreisgerichts⸗ 
Rath Rohland 
anberaumten Termine die Erklärungen 
über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
Etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu derabſoger 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 15. September 1874 
einſchließli 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt 9— etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. ; 
Pfandinhaber und andere mit den 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. . 
ugleih werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre e 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
11 Vorrechte 
bis zum 23. September 1874 
3 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu 1 — 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der 1 innerhalb der gedachten 
Friſt angemeldeten Forderungen 
auf den 15. October 1874, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 
ſchäftslocal vor dem genannten Com⸗ 
miſſar 
zu erſcheinen. 1885 
Wer ſeine Anmeldung schriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 


Anwälte ittmar, 3 
leßner, Juſtiz⸗Räthe Putze und 
iemon zu Sachwaltern vorge⸗ 

ſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Kaufmann Moritz Kir⸗ 
es zu Kattowitz gehörige, sub Nr. 
eingetragene Grundſtück mit einem der 
Grundſteuer unterliegenden Flächen⸗ 
inhalt von 12 Ar 76 Quadrat⸗Meter, 
welches mit einem Nutzungswerthe von 
iR 15 zur Gebaͤudeſteuer veranlagt 
iſt, ſo 

am 17. September 1874, von 

Vormittags 11 Uhr ab, an der 

a a e im Termins⸗Zimmer 

r. . 
nothwendig verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der Hypothekenſchein, ſowie andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in dem Bureau III. eingeſehen 
werden. 5 

Zu dieſem Termine werden alle 
Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirlfamleit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
aber ar Realrechte geltend zu machen 

aben, aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ 
meidung der Prſteluſion ſpateſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Zur Eröffnung des Urtheils über die 
Ertheilung des Zuſchlages wird ein 
Termin 

auf den 19. September 1874, 

Stine 11 Uhr, an unſerer 

8 e im Termins⸗Zimmer 

r. . 


por dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter anberaumt. 223 
Kattowitz, den 13. Juli 1874. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 


ommiſſton ll. 
Der Suhaſtations⸗Nichter. 


Bekanntmachung. [375] 
Unter Nr. 141 unſeres Geſellſchafts⸗ 
Regiſters, woſelbſt die ne 
Heller & Schmidt 
vermerkt iſt, iſt Folgendes heut einge⸗ 
tragen: 


ol. 4. Die Befugniß, die Firma 

zu zeichnen, ſteht nur dem Kauf⸗ 

mann Adolf Heller zu. 
Beuthen OS., den 6. Auguſt 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abt. 


_Bweite Beilage zu Re. 877 der Breslauer Zeitung. 


53 des Grundbuches von Kattowiß] . 


r n 2 r EN N W W 


Ir 


PER 


Bekanntmachung. 
Die am 1. Juni 1874 erfolgte Auf⸗ 
löſung der Handelsgeſellſchaft „Niß⸗ 
ler & Siebenſohn“, deren Geſell⸗ 
ſchafter der Tiſchlermeiſter und Orgel⸗ 
bauer Nobert Nißler und der Kauf⸗ 
mann und Schuhmachermeiſter Hugo 
Siebenſohn zu Glatz geweſen, iſt 
unter Nr. 46 des Geſellſchaftsregiſters 
zufolge Verfügung von heut ver merkt 
worden. 
Glatz, den 8. Anguſt 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſerm Procurenregiſter iſt zu⸗ 
folge Verfügung vom 8. Auguſt er. 
an demſelben Tage unter Nr. 54 fol⸗ 
gende Eintragung erfolgt: g 

Für die im hieſigen Geſellſchafts⸗ 
regiſter unter Nr. 75 eingetragene 
Handelsgeſellſchaft: A. Leinweber 
& Co. zu Petersdorf iſt dem 
Kaufmann Hugo Silbergleit 
in Gleiwitz Procura mit der 
Maaßgabe ertheilt worden, daß bei ihrem ersten Erscheinen 
derſelbe rechtsgültig mindeſtens AN N eilten, bestätigt sich bei den 
mit Einem der e 10 ,, / iu Betrieb befindlichen 
E Be Mae 5 i 4 0 Stück auf's Glän- 

en SS zendste. 
ſprünglichen Geſellſchafters zeich⸗ 


Die Förderung der Fanny- 
und Chassee- Steinfohlen- Grube 


ſoll vom 1. October er. bis 1. October 1875 im Wege der Sub- 
miſſion verkauft werden. Kaufluſtige wollen ihre Offerten gefälligſt 
bis zum 5. September er. an den Unterzeichneten einſenden. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen können bei dem Schichtmeiſter Herrn 
Beinbrecht in Kattowitz während der Amtsſtunden eingeſehen oder 
von demſelben gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden. 


Myslowitz, den 12. Auguſt 1874. [696] 


Der Gruben⸗Repräſentant. 


von Lilienhoff. 


Mähmaschinen. 


Das günstige Urtheil, wel. 
ches Sachverständige über 
unsere neue Mühmaschine 


[378] 


Ebenso wurde dieses gün« 


nen muß. z U stigeUrtheil auf den bisher von 
Gleiwitz, den 8. Auguſt 1874. RL 27 HE Funsbeschiekten Concurrenzen 
Königl. Kreis⸗Gericht. F wie Grottkau, Namslau, Loe- 
Ferien⸗Abtheilung. 1377 wenberg, Kyritz und Posen bestätigt. 2 
B f f Reflectanten verweisen wir gern an Besitzer dieser Maschinen in 
E ann machung. allen Theilen Deutschlands und der angrenzenden Länder. 


N. unſerer Kämmereikaſſe ſoll vom 
1. October cr. ah ein Buchhalter mit 
einem jährlichen Gehalte von 400 Thlr. 
gegen Erlegung einer Caution bon 
300 Thalern angeſtellt werden. Wir 
erſuchen qualificirte Bewerber, ſich bis 
um 31. d. Mis. unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe bei uns zu melden. 


Hirſchberg i. Schl., 
den 11. Auguſt 1874. 
Der Magiſtrat. 


Die Emule: Pfarrſtelle 


Gebr. Gülich, Breslau. 
Locomobilen und 
Dreschmasrchinen, 


ohne Selbstspeiseapparat, sowie andere landwirthschaſtliche Maschinen 
in grösster Auswahl. | 11803] 


Gebr. Gülich in Breslau, 


Maschinen-Ausstellung, Neue Antonienstrasse 3. 


1 immens 
ce reyſta „iſt am 1. September > j s R 
se e dungen und bald. Verkauf entbehrlich er 


möglichſt an die fürſtliche Kammer zu 

Carolath zu richten. 705 
Carolath, den 12. Auguſt 1874. 

Carl Fürſt zu Carolath⸗Beuthen. 


Große 
Mohiliar⸗Auction. 


Montag den 17. Auguſt, Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab werde ich in 
meinem Auctions Saale, Ohlauer⸗ 
ſtraße 58, Hinterhaus 1. Etage, 

1) 1 prachwolle, geſchnitzte Nußb.⸗ 
Garnitur in pence, 1 feine Knüp⸗ 
pel⸗Garnitur in grünem Plüſch, 
1 elegante überpolſterte Garnitur 
in ponceau Plüſch, geſtochene und 
hohe Tafelſtühle, 1 geſchweiftes 
Buffet, 2 Nußb.⸗Rollbureaux, 2 
zweith. u. 1 einth. Schrank, ein 


Betriebs⸗Utenſilien. 


Die unterzeichnete Gruben⸗Verwaltung beabſichtigt: [2429] 


einen 4½ ;zölligen ruckſa 320 Fuß hoch, mit Pumpenklaſten, i 
Plunger, Kunſtkreuz und Contre⸗Balancier, 2 


Seiltrommeln von Gußeiſen, 2 derſelben mit 8 Fuß, 5 
die beiden andern mit 54 Fuß Durchmeſſer, i 

3 gußeiſerne Skilſcheibhen von 7% Fuß Durchmeſſer in de 
Nuth, für 1% Zoll ſtarke runde Förderſeile, 

1 gußeiſ. Seilſcheibe mit 7% Fuß Durchmeſſer, für 1% Zoll 
ſtarkes Förderſeil, 


2 alte einfache Erler Dampfkeſſel zu 3 reſp. 4 Atmoſphären⸗ 


Ueberdruck conceſſionirt, 


5 ale em Kohlen⸗Setzmaſchinen, nen Sievers} 


Silber, 1 Bücherſchrank, 1 Ver⸗ 
Be 17 5 a Tiſchchen, Comp., 
aſchtiſche un rumeau, 
2) 2 elegante Mah.⸗Garnituren, ein 2 dergl. nene, 


Mah.⸗Buffet, 4 zweith., 3 einth. 
Schränke, 1 Vertilow, Waſchtiſche, 
Stühle, Ausziehtiſche, Gold⸗ und 
Bronceſpiegel, 


1 gußeiſ. Klaubetiſch, 6% Fuß Durchmeſſer, mit ſchmiede⸗ 


eiſerner Welle, 12 Fuß lang, 


2 gußeiſerne Waſserſtron⸗Apparate, Essen 


3) E e DRAN 12 övarı & Co; 
Sade Fi 6 55. Kaste als entbehrlich geworden, zu verkaufen. Sämmtliche Utenfilien find @ 
baum⸗Stühle, Stutzuhren, Regu⸗ . demontixt und liegen zur Anſicht auf von der Heydtſchacht. Nähere 
latoren, große Salon: u. Stuben, Auskunft über Conſtruction, Verkaufspreis ꝛc. wird bereitwilligſt ertheilt. 
Teppiche, 1 reiche Auswahl neu 7 
a 28 Posſedo fe Ge⸗ Hermsdorf, Reg.-Bez. Breslau, 
mälde ꝛc. 

4) 1 hohes eleg. Poliſ.⸗, 1 Mah.⸗ den 14. Auguſt 1874. 


Pianino, 1 Berndt'ſchen Stutz⸗ 
flügel in Poliſ., 1 ganz eiſ. Geld⸗ 
1 1 Tafelſervice ꝛc. 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 2408 
Der Königl. Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 
Ein Rittergut 


in bh mit 1300 Joch Grund, und 
zwar: 500 Joch Ackerbau, 

760 „ Waldungen, 

40 „ Wieſen, 

zwei Brettſägen, 

zwei Waſſermühlen, 

1 Ziegelbrennerei, 

1 Kalkbrennerei, 

1 Naphta⸗Grube, 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. 

n dieſem Gute befindet ſich eine 


Bahnſtation I. Klaſſe. Die Trankver⸗ 
Dom, Tſchauſchelß ber Strehlen 
r 


zehrungsſteuer trägt jährlich 5000 FI. | nnn 
ſtellt wegen Verminderung de afheerde 


Nähere Auskunft ertheilt die Firma 
F. Leszezynski 
[1535] 
300 Stück 3.—5jährige Mutterſchafe 
und 250 engliſche Lämmer, 


in Tarnow (Galizien). 
6 Monate alt, zum Verkauf. 


Die Verwaltung 
der eonfol. Glückhilf Grube. 


Dom. Tſchanſchwitz bei Strehlen 
offerirt zur Saat: 
1) Regenerirten Klafterbrunner Frühroggen, 
pro Ctr. 5 Thlr. ab Bahnhof Strehlen. 
Dieſer Roggen gewährt ſehr hohen Ertrag an Stroh und Körnern 
und wird hier Mitte Juli eingeerntet. Es können daher Beſtellungen 
ſofort ausgeführt werden. 2087 


2) Probſteier und Zeeländer Roggen, 
erſte Abſaat, 15 Sgr. über höchſte Notiz am Tage der Lieferung. 
\ Verpackung wird zum Koſtenpreiſe berechnet. 


r 


Vortheilhafte Offerte! 


Ein Haus in Striegau an einer 
der lebhafteſten Straßen in der Nähe 
der Poſt, maſſiv gebaut, mit zwei 
Ladeneinrichtungen, ien S. und 
Garten, iſt unter günſtigen Bedin⸗“ 
gungen ſofort zu verkaufen. [703] 

Es eignet ſich beſonders für einen 


Kaufmann oder ein Mehl⸗ 
bei 3 bis 4 Mille Anzahlung wird zu 


"m 
geschäft; Preis 7500 Thaler, kaufen geſucht oder auch eine größere 
ypothekenſtand ſicher, Anzahlung nach zu pachten. Offerten unter A. B. 79 
Uebereinkommen. Näheres bei A. an die Expedition der Bresl. Sn: er: 
Hoffmann, Buchhandlg., Striegau. l beten. [682] 


[2086] 


Eine Brauerei 


Pianinos 


in allen Holzarten, gute Stutz⸗ 
Hügel billig Alexanderſtr. 4, 
2 Treppen. [2380] 


— Sonnaben 


anerkannt durabelster und leistungsfühigster Construction, mit oder! 


c r 
* 7 


FETTE 
7 


Wegen Todesfall des Beſitzers 
iſt im Kreiſe Mogilno, Reg.⸗Bez. 
Bromberg, ein Gut von circa 
1850 Morgen Acker, 1 Meile von 
der Eiſenbahnſtation entfernt und 
mit derſelben durch Chauſſee ver⸗ 
bunden, unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft wird Herr Rittergutsbeſitzer 
Steinkopf in Orla bei Kozmin 
ertheilen. [704] 


Ein Gaſthaus, 


in unmittelbarer Nähe der im Bau 
begriffenen Eiſenbahn, ca. 1000 Schritt 
von dem neu anzulegenden Bahnhof 
und % Meilen von der nächſten Gar⸗ 
niſonſtadt entfernt, wezu 2 Gaſtzimmer, 
1 Billardzimmer, 1 Tanzlocal, 5 Zim⸗ 
mer mit Schlafzimmern und 9 andere 
Zimmer, 10 Kammern, 1 großer Ver⸗ 
kaufsladen mit einem beſonderen Zim⸗ 
mer nebſt Schlafſtube, 1 Gewölbe, 
2 Keller, 1 Eishaus, 1 Pferdeſtall, 
Holzremiſen, 1 Mangelſchuppen, ein 
großer Geſellſchafts- und Concertgar⸗ 
ten mit Colonnade; Alles neu, elegant 
und nobel eingerichtet, gehören, iſt 
wegen Familienverhältniſſen zu dem 
höchſt billigen Preiſe von 8500 Thlr. 
und 5000 Thlr. Anzahlung ſofort zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
Herr J. G. Schoefert zu 7700 
Schloßberg Nr. 254. [706 


Hotel 


in einer Garniſon⸗ und Gym⸗ 
naſial⸗Stadt der Provinz iſt an 
einen tüchtigen Fachmann 
unter äußerſt ſoliden Bedin⸗ 


gungen zu verpachten. 
Näheres auf briefl. Anfragen 
sub R. 392 an Rudolf Moſſe, 
Breslau. 


Eine Bairiſch⸗ 


Bier Brauerei in 


vollem Betriebe 


und vollſtändi⸗ 
gem Inventarium 
in einer Kreisſtadt 
Oberſchleſiens iſt 
[aus freier Hand 
wegen Kränklich⸗ 


keit des Beſitzers 


unter günſtigen 
Bedingungen zu 
verkaufen und ſo⸗ 


fort zu überneh⸗ 
men. Nur Selbſt⸗ 


käufer erfahrene 


das Nähere sub 
H. 22461 durch die 
Annoncen : Erpe: 
dition von Haa- 
senstein & Vog- 
ler in Breslau, 


[2416] 


Haar- Touren 
aufStoffvon weissen 
Menschenhaaren 
deren Feinheit und 
4 Natürlichkeit die 
#9® höchste Stufe der 
Vollkommenheit er- 

reicht haben, 
x empfehlen 
&ehr. Schröer, Schloss-Ohle. 


Beachtungswerth. 

Ein Piſtoriſcher Spiritus⸗Brenn⸗ 
Apparat mit Reinigungs⸗Cylinder und 
kupfernem Dampfkeſſel neh den dazu 
. örigen Utenſilien, aiſchbottig, 

uͤhlſchiff, Kartoffel⸗ und Malzquetſche 
ꝛc. Gährbottige 900 Quart Inbalt, 
alles noch ji neu und im beftem Zu⸗ 
ſtande, iſt ſofort preißmäßig unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. 

Näheres beim Kaufmann Leopold 
Freund in Leobſchütz. [683] 


Auf Guter Traugott- 


[Ning 29. 


[Grube bei Schoppinitz find zwei 


Saugſätze von je 110 Fuß Höhe 
und 12 Zoll Durchmeſſer aus 
freier Hand zu verkaufen. [652] 

Hierauf Reflectirende wollen ſich 
direct an den Bergverwalter Herrn 


Kuntze zu Nosdzin wenden. 


e. Wr NN 


den 13. Aug 


tage, frei Bahnhof Tonſtadt. 2282 
E 10 


La 
Mm 


Bühring’s 
Patent- 
Wasser- 

Filter, 
plastisch- 
porose an 

Kohle. Il) 
Ein all 

Präſervativ⸗ 

Mittel gegen 
Entſtehung 


vn ge 
erbreitung En, 1 
Cee . 
General⸗Depöt und Abonnements 
Annahme auf Waſſerleitungs⸗ 
1. Filter een de 
. Peissert, u 
Das Wirthſchafts 
VBralin iiensahn-Statie 


verkauft circa au] 


Johannis⸗Roggen 
offerirt Dom. Schoenfe 


R.⸗B. Oppeln, mit 15 Sgr. fi 
Pfd. über höchſte Notiz am Lieferun 


E 


Dom. Babinitz bei Woiſchnick DE 
offerirt h 


Zeeländer⸗Saat 


in Weizen und Roggen, 1. Ab 

loco Tworog 10 Sgr. uber h 

Notiz am Lieferungskage. N | 
Eine eiſerne Dreſchmaſchine un 

feine Schrodtmühle mit 28“ St 

ſind billig abzugeben. 

Krauſe, 


Der Bockverkar fi 
Original⸗franzöſiſchen 
u. deutſch⸗ franzöſiſch 
Merino⸗Kammwo 
Heerde 


beginnt zu feſten Preiſen 


am 14. Septbr. d. J. 


Mittags 12 Uhr. 

Im Mai 1875 ſind 100 Mu 

li aus der Stammheerde verläu 

ich. Nächſte Eiſenbahnſtation Mey 
Brandenburg. 242 

Gnevkow bei Hohenmocker, 

Kreis Demmin. 5 


Bodimus 


Königl Oberamtmann. 


Stellen-Anerbieten a 
Geſuche. 


Inſertionspreis 1% Sgr. bie 


Ein stud. phil, ( 
gut empfohlen, ſucht Hauslehre 
Gef. Off. sub H. 22459 an bi 
noncen⸗ Exped. von Haaſen 
Vogler in Breslau, Ring 29, er 


Ein in Berlin Mee 5 
L Elementar- u. Religionslel e 
= der ſich auch für den Gantorbienf fi 
wie für die Leitung eines Chor 
2 qualificirt, wünſcht für jojo‘) 
eine Stelle. rat 


Adreſſen unter I. G. Berlin, Hirt 
ſtraße 16, 3 Tr., bei Koch. 


9 ein feines ce in 


ſien wird eine fü 


e 
| Directrlee 
Hauber bei gutem Gehalt zum 
ctober geſucht. ax 
rb Offerten B. II. 850 po 
restante Kattowitz. ei 


Die Handelsſchule 
des Heimathshauſes, 


Berlin, Leipzigerſtraße 92, 
empfiehlt für 1. October in einfach 
ſo wie doppelter e tü 
ausgebildete Buchhalterinnen, 
reſpondentinnen und Kaſſireri ö 
Anfragen an die Oberin des He 
mathsbhauſes [695] Toni Lutze. 


3 
Ein gewandter, zuberlälfiger | 


Buchhalter 


mit feinſten Referenzen empfieh 

per 1. October zu anderweitigem 

gement, am liebſten im O.⸗S. 

revier und erbittet gefällige Ad 
6 die A 


Ich ſuche per 1. October 0 
gewandten an 0 


Verkäufer 


für mein Colonial⸗ und Farbewa 
Geihäft. e 
Schweidnitz. H. B. Lochme 


Schiller am 20. Auguſt, 
3. September, 


Messe 


Far ein lebhaftes Specerei- und 
Farbewaaren⸗ « Geihäft in Hirſchberg 


wind ein flotter Expedient, f 


welcher mit einfacher Buchführung und 
Correſpondenz vertraut ſein mu 
55 Niederſchleſien ſervirt, zum ſoforti⸗ 
Kreis. geſucht von e540 


NReiſender geſucht! 

5 älteres eee 
Eiſenwaaren. Engros⸗Geſchäft 
5 ee einen mit der Branche 
ya vertrauten Neifenden 
en hohes Salair. 
dauernde Stellung. 
Ben nimmt die 
b der 
unter La. B. Nr. 92 entgegen. 


mis, möglich 


Sm 1. October obet früher & 
ſuche ich einen tüchtigen, mit der 
Poſamentier⸗Waaren⸗ Branche 
gut vertrauten Commis. 


Eduard Mamlok, 


& Für ein 
ſtillations⸗Geſchü 
Lande, verbunden den 1 
werte un Sopran 2 
N October er. ein 
er und an⸗ 


unger 
5 Mann chriſtl. Confeſ⸗ 


ſion, zu engagiren geſucht. 
Speceriſten, welche die Deſtil⸗ 

lation gründlich erlernt und gut 

Pr find, inn 


Offerten mit Angabe des bis⸗ 
herigen ee + find ? 
395 an die 
Annoncen = Erpedition von 
de Moſſe, 


8 ds 
en iſte 
bietet allen Stelleſuchenden ſeit 15 
Jahren die ſicherſte Gelegenheit, ſich 
3 Bar Commiſſionäre und Honorare 
4 agement (in jedem Be⸗ 
Charge) zu dent. Jen 


b 12 5 19 ’ 


BRetemeyer in B 
5 Fenſtraße 18, zu richten. 


Zum Antritt per 1. Scniember um und 
ich [717] 


3 junge Leute, 


Fe der poln. Sprache mächtig und 
a Expedienten fein müſſen. 


nh. Weiß in Borſigwerk. 


—— — — — — nn 


intändisohe Fonds. 


4 
3, 


ir 66. cons. Anl. 


Bros. Sit. 05. 


* N K an De a I r 


* 


FR 


11 


l Ffdbr. altl. 
4 


Des 


. 
. 
2 . — 


4 Sa bis. 
1 l bi 


Ga, Fonts, 


. erik. 11 — 


SE 


ab. Sub Kent. 


ins 


F ck. Anl. 1865 5 


nändische Eisenbahn - Stammantien und Stamm- 


erte hl. ACD 3 


Frs 


* 


nr ine 


Se ii Dampſſchiſffahrts-Geſellſchaft in Hamburg. 
Direete Poſt. Damp 


„ HAMBURG .: NEWYORK 


ohne Zwiſchenhäfen anzulaufı en, 
vermittelſt der . Mae Dampfſchiffe I. Klaſſe, jedes von 3600 Tons 
3000 effectiver Pferdekraft, 


Lessing 5 17. September, 
„ 1. Oetober, 
Paſſagepreiſe: J. Cajüte Pr. Thlr. 165, II. Cajute Pr. Thlr. 100, 
: Zwiſchendeck Pr. Thlr. 45. 

Nähere Auskunft ertheilen die Agenten der Geſellſchaft, ſowie 
Die Direction in Hamburg, St. Annen 4, 
und elm Mahler in Berlin, Invalidenſtraße 80, cone. General⸗ Agent der Geſellſchaft, fotpte 
au A. M. Perl, Antonienſtraße 1. 

Briefe und Telegramme adreſſire man: Adler⸗Linie — Hamburg. 


FD 


Ein Commis, 


Specerift, flotter Expedient, findet per 

1. Sept. od. 1. Oct. c. Stellung. Mit 
der Eiſenbr. vertr. u. der poln. Sprache 
mächtig 490 Vorzug. 


v. Zeugn. 


11 


ſucht per 


Sn Oſſerten werden unter lebte 
K. T. poste rest. Krotoſchin erbeten. 


ialändisohe E N 
Amtl. aura] Nientamtl. G. nn } 3 
Freiburger 607 8 I Bresl. Act. Ot e Nee "statelluugen der städtischen Mur 
10. i ＋ 100% B. — „Sete Gee 1 4 
80, Lit. g. —-| 100% 6. = Dal BE RE Ti 4 
* . Br B 4 db. A.-Braner. 
40 14 2273. — 2 {Wiesner} 6 28% bz — Wäuro 
do. Lat. F.. 101 B. — 8 e 1 x 7 Weizen weisser 
do! Lit. G.. 100% h 2 eee ” do. gelber 
de. Lit. H.. 10:% B - 405. Wasn 8 5 B. Rogge,, alter 
de. 186 . 1034 ö le K „4844 6. uch neuer fs 
En 1 3 5 Bae 14% % ve bas gde Aten le: . 
Cesel-CAerbrg. — — ee} 1 = En 70 B. „ aner . J IE 
area er 2 g — een Geben 1 ee 43 6. Erbsen . . 3885 
are he %_bz 2. Schl. Fisengies. 4 — 194 6 4 
Ausiäräloche Elsenbahs - Katlan. 2 hi et sa 228 G. 
DarbLud gc. - — 113 0, Im mob, I. 68% dz. 851 
er rde | 844 6. b. a 84 bz do. ge il. 4 x 70% b. G. 
Oest. Fruuz. Sb. 1967 6, Ho. Kohlen wk. |4 _ — 
Anminenst- ACH AYr 28. 155 — do. Lebenvers, |— | — = 
do. St.- ren — do. Leinenind. 4 98 f — 
Wesch. -den 2 E 40-Tuchtabrik. 4 | 124 g. 
2 — — do.Zinkh.-Act. — J. ee en. 
K 80 . Eiser: war R de. do. St.- Fr. 4 — 897% C. n 
40, Sante. — En SiL(V,ch.Fabr.) [4 | — 718. Sommer-Rübsen 
Krakau-O. 3 0b. 2 DE Ler. Oellabrik. 4 — 64 u, Dotter FE 
do. Prior.-Obl | | 2 Vorwärts bütte. |4 5 45 6. Sehlaglein . dur se» 
Mähr. Schlas, 


Geniral-Prier 


Bres. Borten. 

W 
do. OAusenver. 
do. Discontob. 
do. Bar.deis- 3 

Eutrep. 

do. ee 
do. Makl.-V.-B. 
do. Prv.-W. -F. 


do.Wechei.-B. 


Ostd. Bank. 


do. Prod.-Bk. 


Poe.-P2.Wchelb 
Prov.- Makler. 
Schls. Baukver. 
do. Bodonerd. 
do, Contralbk. 
do. Vercinebk, 
Oestert. Credit 
Oberschl. Bank 
Obrschl. Crd.- V. 


Offerten 
sub 8. 


120 poste = Conſtadt OS. [701] 


r junger Com: 
militairfrei und 
der Polniſch ſpricht, wird für 
das Comptoir einer Fabrik bei 
Warſchau unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu engagiren geſucht. 

Bewerbungen hierauf ſind mit 
Abſchrift der Zeugniſſe an die 
Expedition der Breslauer Zei⸗ 


Chiffre A. R. Nr. 92 
1686] 


Ein Commis, 


der das Getreidegeſchäft erlernt, 
ae: Zeit in einem Pos 0 
h 900% M 


ral De⸗ 
dem 


Breslau, zu rigen Verhältniſſe nebſt 1 7 1 5 
den ae sub J. U 


fördert udolf Moſſe, Berlin 8. W. 


Fung 


„ 


K 


ffehiff fahrt 


Herder am 15. October, 
Schiller „ 29. October. 


1833] 


Commis und 
Lehrlings⸗Geſuch. 


Für mein 18 T Confections⸗ 
Geſchaft ſuche ſofort oder per 1. Dez 
tober c. einen jungen Mann, routi⸗ 
nirten Verkäufer, ſowie Nr 
Lehrling. 

G. r Audit a. 2 


Ein junger Mann, 23 Jahr alt, 
der mit Caſſaführung, Correſpon⸗ 
denz und doppelter Buchhaltung ver⸗ 
traut iſt, ſucht per 1. October eine N 
derartige Stellung im Waarenge⸗ 
ſchäft. Derſelbe war ſowohl längere 
Zeit in dieſer Branche als auch im 
Bankgeſchäfte thätig und ſtehen ihm 
die beſten Zeugniſſe zu Gebote. 

1 5 Offerten beliebe man unter 
der Chiffre He. 52420 an die An⸗ 
noncen » Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Magde DB: DR 
richten. 


Für ein ausgebreitetes 

Manufactur⸗Waaren⸗ 
Commiſſions⸗Geſchäft 
in Königsberg i. Pr. 
wird ein geeigneter 
junger Mann zum 1. 


October, reſp. zum 1. 
Januar 1875 geſucht, 
welcher die Reiſen in 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
wie in den ruſſiſchen 
Ar Ara zu be: 


ſorgen hat. [2403] 


rten mit Angabe der bishe⸗ 


ä 8 


Ein gungder 
1 et n. 5 

„ welcher in größeren 
bandlungen Oberichfefiens Men 


ſtehen, ſucht ver 1. October verände⸗ 
rungshalber anderweitiges Engage⸗ 
ment. Gef. Offerten werden erbeten 
unter C. J. 90 Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [1649] 


Gewandter Deſtillateur 
für Haus und Reiſe per 1. October 
oder früher geſucht von A. an. 
in Görlitz. 2423] 


Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 
einen der einfachen Buchführung. 


kommen mächtigen 
Deſtillateur. 


Neiſſe. Joſef Joſef Modrze. 


Techniker⸗Geſuch. 


Ein practiſch erfahrener Techniker 
wird für eine Eiſe een und Ma⸗ 
ſchinenfabrik in S beten un 


Specialität: landw. 


ſchinen, Dampf ⸗ e 
Mühlen ze. Derſelbe muß in den 


2 letzten Branchen, tüchtig, auch 
befähigt ſein, kleine Geſchäftsreiſen 


zu machen. [2425] 
Meldungen unter Beifügung der 
Naos und Gehaltsanſprüche nimmt 
olf Moſſe in Breslau sub G. 
391 Ae 


Orgelbaugehilfen 


für Metall⸗ und Me gehen und 


im Fach geübte Tiſchler finden 

1 gute Stellung bei Bar 
F Neuſtadt⸗Magdeburg 
Nach 3 Monaten wird Reiſegeld 

vergütet. (H. 52443) 


Einen Conditor⸗Gehilfen, 


tüchtig im Backgeſchäft, ſucht zum ſo⸗ 
fortigen Antritt 690 
Fr. Doctor in Leobſchütz 


Uhrmacher⸗ Gehilfen, 


zwei tüchtige Reparateure und ein 
guter Repaſſeur, welche ſauber und 
correct arbeiten, aber nur ſolche, finden 
bei hohem Jen dauernde Condition 
bei Moritz Apitzſch, 
Uhrmacher in Kattowitz. 
Reiſegeld wird vergütigt. [699] 


Photographie. 


Ein tüchtiger a0 oder Copiſtin 
wird ich geſucht Gehalt je nach 
Leiſtung 20 lr. [700] 
1 bi van Boſch's Nachf. 

ogra 7 

l ©. Nitfchel. 


DPirſchberg, Schleſien 


Ein Kellner 


in den beſten Jahren, ſucht Fa 
womöglich nach außerhalb. [1657 
Offerten ſind unter F. 93 an die 


Fremd Valates. 


dem die beſten Referenzen zur Seite 


Canth, Metikau und Freiburg. Abg. 


9 U. 5 M. Vorm. — 3 
8 U. 25 M. Ab, (nur bis Glogau). 


— 4 U. 


Grpedition der Bresl. 819. einzufenben. 9 U. 6 N. Abds, 


Breslauer Börse vom 14 August 1874 


oder Bd 
leic K Flachs 


Dresden. 


ür mein Shawl⸗ und Tücher⸗Lager 

en gros ſuche einen mit den 

nötbigen Schulkenntniſſen naue 
Lehrling. 663 


Benno Gradenmih, 


Vermirthungen and 
Mirthogeſucht. 


Jaſertiontspreis 17 Sgr. die Zeile. 


Ein Paxterre⸗Wohnung, 5 Piegen, M 
Zubehör und Gartenbenutzung, 
er 1. October zu verm. Zu e 
bei Hrn. Joſ. Priemer, Mauritiuspl. 1 


Logis⸗Geſuch. 


Eine His Dame ſucht für das 
Winterhalbjahr in, oder bei Breslau, 
bei ruhigen Leuten ein einfaches 
Zimmer mit voller Beköſtigung per 
1. October a. e. Adreſſen nebſt Be⸗ 
dingungen werden unter T. A. 375 
an die Annoncen ⸗ Expedition von 
Haaſenſtein & 386 in Dresden 
erbeten. 3568 a) [2344] 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend. 
Eisenbahn- Personenzüge. 

fang Waldenburg, Schweidnitz, 


Rothenburg, Frankenstein: 
Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U, 10 M. vorm. 
— 1 U. 20 M. Nachm. — 6 U. 30 M. Abds. 
Ank. 9 U. II Mu. Vorm. — 12 U. 15 M. Mitt, 


— 4 U. 10 M. Nachm. — 9 U. 5 M. Abds. 


Jeden Sonntag Extra- Personenzug nach 
6 U. fr, 
— Ank. 10 U. 15 M. Abds. 
Nach Prag über Liebau: 
Aus Breslau 6 U. 30 M. fr. — In Prag 4 U, 


44 M.Nackm, — In Wien 8 U. 20 M. fr. — Ans 


Breslau 6 U. 30 M. Abds. — In Prag 7 U, 


37 NM. fr. 


Breslau - Reppen. 
Abe. 6 U. 35 31. fr. (nur BE 
Nachm. — 


Ank, 8 U. fr. (nur von Glogau). — II U. 
M. Vorm. (nur von 3 — 4 U. 
„Ab. 


40 M. Nachm. — 8 U. 25 M. 


Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 
Abgang J. Zug 5 U. 18 M. fr. — II. Zug 


(Courier-Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zug 7 . 


15 M. fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mittag. — 


V. Zug en 1 U. Nachm. — VI, Zug 
5 U. 4 Nachm. — VII. Zug 9 U, Abds. 
(nur Die 657 


An Zug II., IV., VI., VII. schliesst 
die Neisse-Brieger- 2 isenbahn in Brieg 
an, an Zug II., V. und VI. die Rechte- 
Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln. 
Zug II. und V. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 
I. —IV. KI., alle übrigen mit I. IV. Kl, 

Ank. 6 U. 42 M. fr. (nur von n — 


10 U. Vorm. (Schnellzug). — 1 

Vorm. — 3 U 5 M. Nachm, (nur von Ra. 
bor.) — 7 U, I M. Abds, (nur von 3 

9 U. 2 M. 
20 M. Abds, 


„Abds. (Courierzug), — U. 


l Wartha: 
11 7 U. 3 M. — 10 U. 48 M. Vorm. 
45 M. Nachm. — 8 U. I M. Abds. 
nk: * U. 41 M. fr. — 2 U. 26 M. Nachm, 
47 M. Nachm. — 9 U. 42 M. Abds. 


Posen, Stettin, Königsberg: 
Abg. 6 U. 50 M. fr. — 12 U. 5 M. Mittag. 


— 3 U. 26 M. N (II. u. III. Kl. b. Obernigk). 
— 6 U. 30 M. Abds 


Ank. 9 U. 30 N. kr. — 3 U. 21 M. Nachm. 


— 8 U. 20 M. Abds. 


Jeden Sonntag Extra- Personenzug nach 
Obernigk. Abg. 2 U. 27 M. Nachm. — Ank. 


irgustrie» ca Givsran Anlien, 


Preise der Cersallen 


Rape und Röbsen 


Heu 47—50 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Roggenstroh 10 Thlr. 7 Sgr.— 10 Thlr. 20 Sgr. 
pr. Sekck, à 50% Klgr 


Kündigungs-Preiss 


tür den 15. August. £ 
Roggen 54% Thlr., Weizen 80, Gerste 64, Hafer 57%, 
Raps 85, Rübsl 17% 


2 Sörsennatiz von Karteffct - Spiritus. 


Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 2 
dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 24 Thlr. 13 8 
dito 


dito 


“Actius, DUncaten a“ = 
f | 20 Fre. Stecke — — 
7 95 B. 7 92 ( b. G. — 
+ == Get. Silber; — — | — 
83 K e do. % Gulden. — 
fremd. Banknot | — — 
* — = einlösb. — | a. 54 ei — 
874 8 Russ. Bank 94% ba — 
— 64 - 
Bud — wechsel · Course vom 14 August 
4 8. ar 
1 164 6 Amuterd. 49 * 3 15 41424 6. — 
ER % de, | 37 12 142% G. 
= 80 6. Beie. } Pl 19 . — Kö 
bB. — do. 2 — when 
189 8. — London!. Ste. 1 k S. 6. 25026. — 
67 B. de. do. 4 3k. 6.23% pad — 
941 494 bz Paris 302 3 5 4 nr tin 7 7 —— 
146 6. f 67% 1 Wasch 1008. E — 5264 — 
— 75 * 1 Wien / l. 5 IkS. 92. 6 6. — 
do. da S .] ak 6. 


— — 


— — —ä—ͤ— —— — — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Wertieking Dr. Weis. ) Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


em Bee 
October 155 zu 1 11640 
Näheres beim Wirth. 


Marterre⸗ 
Localitäten 


beſtehend aus einem ehr groben: ff len 
immer und zwei 
a straße Nr. 1 an 75 Ba 
ichaelis zu vermiethen. N 
— daſelbſt. 


Die auf u meinem in directer Verbin⸗ 
dung mit der Oberſchleſiſchen Bahn 
ſtehenden Grundſtück belegenen 


Holzlagerplätze 


können zum 1. October anderweitig 
vermiethet werden. [1645] 
Näheres zu erfahren bei 


C. Schierer, 


Neue⸗Tauenzienſtr. 10/14. 


Rechte -Oder-Ufer-Eisenbahn: 
Nach Dziedzitz: Abg. Mochbern 6 U. 
30 M. fr, 5 U, Nachm. — Stadtbahnhof 
25 N. fr. — 9 U. 45 M. Vorm. — 5 U. 
30 Il. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U, 40 M. 
fr. — au, 57 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Nachm. 
Abg. Stadtbahnhof 2 U. 
20 M. Abds. — Oder- 
thorbahnhof 2 U. 21 Mu. Nachm, — 8 U. 


5 NM. 7 — —8 U. 


Nach Schmiedefeld: Abg. 
bahnhof 3 U. 30 M. 1 
Ank. Oderthorbahnbof 
2 U. 58 M. Nachm. — 9 U. 40 M. Abds. — 
Stadtbahnhof 3 U. 12 M. Nachm. — 9 U. 
53 M. Abds. — Mochbern 10 U. Abds, 

Von Schoppinitz: 
bahnhof 9 U. 57 M. Vorm. — Stadtbahnhof 
10 U. 9 M. Vorm. — Nochbern 10 U. 16 M. 
Vorm. und 12 U. 40 NM. Nachm. 

Ank, Oderthorbahnhof 7 U. 
6 M. fr. — 9 v. 20 M. Abds. — Stadtbahn- 


Von Schmiedefeld: 
bahnhof 5 U. 10 M. Nachm. 
Anschluss nach und von der Bres- 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oels, 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 24 M 
II U. 2 M. Vorm. — 6 U. 40 NM. 
Ar von Wilhelmsbrück etc, in Oels, 
„46 M. Vorm. — I U, 51 M. Nachm. — 


Berlin, Hamburg, Dresden: 


Abg. 6 U. 30 M. fr. — 9 UV 
10 U. 15 M. nah es vom Central- 
5 M. Mitt. (vom Central- 
bahnh.). . 30 M. Nehm. (b. Sommerfeld). 
Courierzug, vom Centre. 

40 M. Abds, (vom Central. 


k. 

ve 35 M. fr. (Courierzug, 3 

bahnhöf). — 7 U, 40 M. Vorm. — 11 U, . 

Vrm. (nur v. Sommerfeld). — 3U,30M. Nehm. 

(Schnellzug, Centralbahnhof). — 5 U. 5 + 

Nachm. ge 
0 U 


Courier- u. Schnellzug nur za > und II. 
alle übrigen Züge mit I. — IV. 


Jeden Sonntag Extra- Tee nach 
Lin Abg. 3 U. Nachm. — Ank. 9 U 


Personen -Posten: 

Abg. 105 U. 10 M. Abds. — 

: Abg. id. 30 1. trüb. — Ank« 

Militsch: Abg. 12 U. Mitt. — Ank. 3 U. 
: Abg. 7 U. 30 M. fr. — Ank. 

bds. 


— 


ktdepntatıu® 
{lu Tnalern, Silbergroschsn und Piennigan 
pro I Rilogrumpe.} 


DD 


Wellrungen der von der Nacdelskammer ernasnten Gemaulasın* 


zur Feststellung der Marktpreier vor 


Pro 100 Kilogramm. Netto in Thir. Sgr. PL u 
1.81 2:67 71221 6 


